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Am Berg des vchreckens verſchollen
Schwerſte Befürchtungen um die Spitzengruppe der Himalayg- Expedition

Nach einer in Simla
deutſche
worden.
ſeit einigen T
den Nanga Parbat überraſchte,
folglos.
Trägern mitgeteilt.

Am Die t trafen aus engliſcher
Quelle in Berlin beunruhigende Meldun-gen über das Schiaſal der Spitzengruppe
der deutſchen Himalaja- Expedition ein. Dem
Nachrichtendienſt des Deutſchen Rundfunks,
dem Drahtloſen Dienſt, liegt nunmehr ein
ausführlicher Bericht vor, der von dem Teil-
nehmer Bechthold abgeſanöt wurde. Jn
dieſem Kabelbericht heißt es u. a.: Am
7. Juli wurden wiederum zwei Kulis im
Lager 7 höhenkrank Sie wurden unter
größten Anſtrengungen von Bechthold über
den Rakiot-Peat nach Lager 5 gebracht. Hier
wurde im Schn eſturmder Weg ver-
oren. Bechthold erreichte allein das
Lager 4. Bernard und Müllritter konnten
die zuſammengebrochenen Kulis retten. Amgleichen Tage erreichte die Spitzengruppe
dank der anſtrengenden Stufenarbeit von
Schneider und Aſchenbrenner den Silber-
ſattel am Nanga Parbat, dem „Berg des
Schrecken s“.

Jn 7600 Meter
er rich tect,
ner vier
gipfel in

wurde das Lager 8
und Aſchenbren

Höhe
nachdem Schneider
Stunden lang unter dem Haupt-
etwa 7900 Meter Höhe geſtanden

hatten. Nach der ſpäteren Schilderung von
Schneider und Aſchenbrenr ner erlebte die
Spitzengruppe furchtbare Stunden in
den ſchneeverwehten Zelten.Jmmer neue Schneeböen zwangen ſie
dazu, die Zelte mit aller Kraft feſtzuhalten.
Jn fieberhafter Erwartung des erfolgbrin-
genden Gipfelſturmes wurde die Nacht in
dieſer Lage verbracht. Am 8. Juli verſuchten
Bernard, Bechthold und Müllritter von
Lager 4 aus Nahrungsmittel nach Lager 6
und 7 zu bringen. Sie blieben im Pulver
ſchnee und im Sturm ſchon vor dem Lager 5
ſtecken. Nun wandte ſich das Wetter endgül-
tig zum Schlechten. Der Sturm wuchs
zum Orkan. Dem Träger der Spitzen
gruppe riß der Orkan die Laſt vom Rücken
Der Schlafſack flog in hohem Bogen in die
Tiefe. Aſchenbrenner und Schneider erzwan
gen in Sturm und Schnee mit äußerſter
Anſpannung den Abſtieg vom Lager 8, alſo
von Meter Höhe, nach Lager 4.Im gchneeſturm verſchollen

Am H. Juli wütete
Am 10. herrſchte
ſtr engſte Kälte. Der
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der Schneeſturm fort.
elndes Wetter und

Gipfel hing in ſchweren
Schneefahnen. Vom t aus wurde der
Abſtieg von neun Kulis über den Rakiot-
Peak beobachtet. Vier von den Kulis trafen
mit teilweiſe erfrorenen Händenund Füßen, völlig erſchöpft, im Lager 4
ein. Sie berichteten, daß Lager 5 und 6 vom
Sturm weggefegt ſeien.

Seit der Erreichung des Lagergs 7 durch
Merkl, Wieland und Welzenbach
ſehlt jede Nachricht von ihnen. Die Kame-
raden ſind anußerſtande, zu helfen, weil die
Darjeeling-Träger faſt aus nahmslos
krank ſind und weil die Witterung eine
Hilſeleiſtung durch die Europäer unmöglich
macht. So iſt alles in ſchwerſter Sorge um
Merkl, Wieland und Welzenbach. Am11. Juli klarte das Wetter auf. Es herrſchte
Windſtille. Alle deutſchen Bergſteiger ſtie-
gen mit den geſunden Kulis von Lager 4
zur Hilfeleiſtung nach Lager 5 auf, Becht-
hold brachte drei ſchwer erkrankte Kulis
ins Hauptlager. Finſterwalder, RNaechel
und Miſch ſind inzwiſchen ebenfalls im
Hauptlager eingetroffen. Ranchel und Miſch
gingen am 12. Juli zur Hilfeleiſtung nach
Lager 4.
Zu dieſer Melöung gibt die Vertretung

der deutſchen Himalaja- Expedition in Mün-
chen u. a. folgendes bekannt: Die Gefahr,
in der ſich die Spitzengruppe befindet, iſt
groß. Es beſteht noch eine Hoffnung, denn
Merkl, Wieland und Welzenbach gehören zu
den beſten und erfahre nſten Berg-
ſteigern Deutſchlands. Durch ihr

wech

Lag C 9

(Britiſch-Jndien)
Himalaja- Expedition ernent von einem ſchweren Unglück betroffen

Die deutſchen Bergſteiger Merkl,agen nach einem furchtbaren Schneeſturm, der ſie bei ihrem Angriff auf

vermißt.
Jn der gleichen Meldung wird auch der Tod von mehreren eingeborenen

eingetroffenen Meldung iſt die

Wieland und Welzenbach werden
Die Suche nach ihnen war bis jetzt er-

überragendes Können und ihre unerhörte oft
bewährte Energie werden ſie ſich viel-
leicht doch noch einen Weg zur Ret-
tung erzwingen. Merkl und Welzenbach
ſind ſchon in Lagen geweſen, in denen es für
andere kaum mehr eine Rettung gegeben
hätte

1 hvon links nach recht: Dr.

Wie die
der

„Times“ aus Darjeeling meldet,
wird r engliſche Fliegerhaupt-
mann Maurice Wilſon ſeit einigen Tagenim Mont-E vereſt Gebiet vermißt Die
allerdinges noch unbeſtätigte Meldung beſagt,
daß Wilſon die Abſicht gehabt habe, den Mont
Evereſt zu überfliegen. Das ſei ihm von den

Doumerguerauqht

Expeditionsführer

britiſchen Behörden verboten worden. Darauf-
hin habe er ſein Flugzeug verkauft, um nach
Beſchaffung der nötigen Ausrüſtungsgegen-
ſtände eine Alleinbeſteigung des Berges zu
verſuchen. Wilſon ſoll tatſächlich in Beglei-
tung einiger Träger Darjeeling verlaſſen und
die Aufſtiegslinie der vorjährigen Ruttledge-
Expedition eingeſchlagen haben. Die Träger
habe er ſchließlich zurückgelaſſen. Seit dieſer
Zeit fehle jede Nachricht von ihm.

Sollte ſich die Nachricht von der Abſicht des
engliſchen Fliegerhauptmanns tatſächlich be-
ſtätigen, ſo dürfte über das Schickſal Maurice
Wilſons keinerlei Zweifel mehr möglich ſein.

Willi Merkl, Vlrich Wieland

Jn der engliſchen Preſſe
Berichte über das Schickſal der
Himalaya- Expedition einen großen
ein. „Daily Telegraph“ überſchreibt ei
Leitartikel „Heldentum und Tragödie“

Friedenspfeife

nahmen die
deutſchen

Raum
nen

Kundfunkrede an das franzöſiſche Volk Frankreich will ſich nur „verkeidigen“

Am Schluß der Parlamentstagung und
vor Urlaubsantritt der Regierungsmitglieder
hat Frankreichs Miniſterpräſident Don
mergue geſtern eine Rundfunkanſprache an
das franzöſiſche Volk gehalten. Jn der uns
beſonders intereſſierenden außenpolitiſchen
Stelle der Rundfunkanſprache führte er aus:
Die Regierung hat nie nachgelaſſen, ſich rege

mit der Sicherheitsfrage und damit zu be
ſchäftigen, die Grenzen Frankreichs in Ver-
teidigungszuſtand zu verſetzen. Jch ſpreche
von Verteidigung, denn niemand in Frank
eich denkt daran, mit irgend jemandem

einen Streit anzufangen oder gar unter
irgendeinem Vorwand die Jnitiative zu
einem Angriff zu ergreifen. Wir ſind leiden
ſchaftlich dem Frieden verbunden, wir werden
niemals den Frieden des anderen ſtören.
Aber wir wollen auch nicht, daß die Unzuläng-
lichkeit unſerer Verteidigungsmittel und
unſerer Fiberſtandarraſe irgend jemandem
die Abſicht beibringen könnte, mit Gewaltunſere Tür einguſchlagen und einen Einfall

auf unſer Gebiet zu unternehmen.
Wenn ich Wert darauf gelegt habe, daß

unſer Land außenpolitiſch eine Haltung ein-
nimmt, die ſeiner Vergangenheit, ſeinem
Ruhm und ſeiner Menſchlichkeitsliebe ent-
ſpricht, ſo deshalb, um ſo wirkſam wie möglich
zur Aufrechterhaltung des Friedens beizu-
tragen und gleichzeitig die volle Sicherheit zu
erlangen, die Frankreich braucht.“

Levenke-Jugend beim Führer

Der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach und der Leiter der Abteilung
Ausland in der Reichsjugendſührung, Ober-
gebietsführer Nabersberg, haben ſich

zuſammen mit den Offizieren und Mann-
ſchaften der Levente- Jugend am Diens stag
abend kurz nach “27 Uhr zur Reichskanzlei
begeben, wo ſie vom Führer
wurden.

empfangen

Der Zwiſchenfall vor Samos
England fordert eine Unterſuchung.

Dem engliſch- türkiſchen Zwiſchenfall bei
der Jnſel Samos mißt die engliſche Preſſe
vorläufig noch keinen ſenſationellen Charak-
ter bei. Sie verhält ſich abwartend. Die
von engliſchen Kriegs ſchiffen angeſtellten
Nachforſchungen nach der Leiche des engliſchen Marinearztes Robinſon ſind bisher
erfolglos geblieben. Aus Jſtambul wird
gemeldet, daß die vom britiſchen Botſchafter
in der Türkei an die türkiſche Regierung ge-
richtete Forderung, eine gemeinſame Unter-
ſuchung des Zwiſchenfalles durch britiſche
Flottenoffiziere und türkiſche Beamte vor-
nehmen zu laſſen, in türkiſchen Regierungs
kreiſen beträchtliche Ueberraſchung hervorge-
rufen habe. Es wurde angedeutet, daß die
türkiſche Regierung dieſe Forderung wahr-

nicht annehmen könnte.ſcheinlich

Jn Tigani auf der Jnſel Samosliefen ohne vorherige Anmeldung mehrere
engliſche Kriegsſchiffe ein. Dieſer
Vorgang dürfte vermutlich mit der Er-
ſchießung des engliſchen Offiziers durch
Türken in Verbindung ſtehen. Vor dem eng-
liſchen Unterhaus berichtete Sir John
Simon über den Zwiſchenfall, oh
eine amtliche Erklärung abzugeben.

i ger 4 h RM.uſtellgebühr, dur e Poſt oſtellgebühr. Anzeigenprei z St Einzelpreis 10pf.
Geſchäftsſtelſen: Hälterſtr. 4 u

polen unker Druck?

r der Deutſchland den ihm auf dem ſeltſamen Umweg über
das engliſche Außenamt zugegangenen Vor-

Die überlegene Ruhe, mit

ſchlag eines Oſtlo carno prüft, ſcheint auch
die Haltung Polens zu demſelben Problem
zu beſtimmen. Die Tatſache, daß Adolf Hit-
ler in ſeiner letzten großen Reichstagsrede
nicht auf außenpolitiſche Fragen einging, iſt
beſonders in Warſchau mit großem Verſtänd-
nis vermerkt worden. Die zahlloſen inne-ren Widerſprüche, die in dem
Barthouſchen Paktſyſtem enthalten ſind,
zwingen die beteiligten Regierungen gerade-
zu, eine kritiſche und durch keine überſtürzten
Entſcheidungen beeinflußte Haltung einzu-
nehmen. Je ruhiger und beſtimmter jedoch
die ſich aus einer genquen Prüfung der neuen
Vorſchläge ergebenden Bedenken der Berliner
und Warſchauer Regierung werden, je un-
ruhiger und aufgeregter wird das Gebahren
der politiſchen Kreiſe in Moskau und Paris.
Man wird dort ſeines erſten Sieges nicht recht
froh, zumal die guten Gegengründe der in
Ausſicht genommene n Paktpartner mehr und
mehr das Ohr der Welt u gewinnen drohenWie immer in ſolchen Fällen ſucht man die
innere Schwäche der eigenen Lage durch inten

ſivere Propaganda, durch lautes Frie-
dens- und Kriegsgeſchrei i buntem Wechſel
auszugleichen. Aber das emühe n, Europalangſam und unmerklich die zwar igsfac e
überzuſtreifen wird begleitet von einer ſonſt
ungewohnten Häufung der Regief ehler.

Jn Moskau tut man alles, um den Polen
machen. aden neuen Plan ſchmackhaft zu

bei werden groteske Widerſprüche ſichtbar.
Während einerſeits der polniſche Außen-
miniſter Beck als ein energiſcher Politiker
hingeſtellt wird, der ſich ſelbſt von ſeinem
Bundesgenoſſen nicht beeinfluſſen ließe, wird
andererſeits die Warſchauer Stellung e
als „von Deutſchland diktiert“ angeſehen;
währ end einerſeits die angeblichen Vorteile
des Oſtlocarnos für Pole ins hellſte Lichtgerückt werden, übt man and dererſeits mit dem

ruſſiſch- franzöſiſchen Militärbündnis einen
unerträglichen Druck auf die Polen aus. Die
ſelbe Erpreſſungsmethode geht auch von Paris
aus. Mit Zuckerbrot und Peitſche ſoll Polen
in die Arme der größten Militärmac
Europas zurück getr ieben werden. Die Wut
über die kühle Zurückhaltung des einſtigen
Vaſallen brach 1 ingebe mmt aus, als Barrhou
vor einigen Tagen dem polniſchen Botſchafter
in Paris in erregtem Tone Vorhaltungen
machte, die ſonſt nur ein Lehrer dern un
zogenen Schüler gegenüber zu
pflegt, und als ſogar inoffiziell mit den
bruch der Bündnisbeziehungen und der
digung des geheimen Militärvertrages ge-
droht wurde. Auch der Vizepräſident der jetzt
im Regierungslager ſtehenden radikalſoziali-
ſtiſchen Partei r hatte offenbar diedte rven verlore als er kürzlich bei einer
P t

i

gebrauchen
Ab-

Kün-

S 1
Pr vpagandareiſe durch die baltiſchen Ite
in Kowno erklärte, die Beſetzung Wilnas ſeein Kardinalfehler der polniſchen Politik ge
weſen und ſie falle keineswegs unter den Be-
griff des in einem kommenden Oſtlocarno an-
zuerkennenden Status quo.

Ob man allerdings mit
Atemzuge ausgeſprochenen
Lockungen einen Erfolg erzielen
gerade bei dem

einem
Drohungen und

wird, muß

ſolchen in

polniſchen Staat zweifelhaft
ſein, deſſen oberſter Leitſatz die Führung einer
ſelbſtändigen und nur durch polniſche Jnter-
eſſen beſtimmten Politik iſt

7

Nach franzöſiſcher Anſicht ſind De utſch-
land und Polen die beiden Mächte, diedie franzöſiſchen Oſtpaktpläne z u
durchkreuzen ſuchen, und faſt in der
geſamten franzöſiſchen Preſſe gibt man bei
der Beſprechung der Barthouſchen Paktpläne
der lebhaften Befürchtung Ausdruck, daß
England und Italien verſuchten, dem ruſſiſch-
franzöſiſchen Plan eine den urſprünglichen
franzöſiſchen Abſichten entwertende
Wendung zu geben. So wird z. B. im
Hinblick auf die Reiſe des polniſchen Außen-
miniſters Beck nach Reval behauptet, daß
dieſer zwiſchen Lettland und Litauen einen
Keil treiben wolle, um die Unterzeichnung
des baltiſchen Paktes zu verhindern ein
Schritt, der natürlich auch den Oſtlocarno-
pakt ernſtlich ſchädigen würde. Bemerkens-
wert iſt die Stellungnahme des „Matin“, derEinbeziehung Sowjetrußlands in die

grundſätzlich mißbil-
die
Oſtpaktpläne
ligt.

Die engliſche Preſſe tappt in ihren
Berichten über das weitere Schickſal des
franzöſiſchen Oſtpaktes anſcheinend völlig im



n

e

e

e

Dunkeln, Der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ ſpricht von einem „diplo
matiſchen Rätſel“, da die zur Teilnahme ein
geladenen Mächte nicht wüßten, ob ſie ihre
Antwort nach Paris oder nach London ri
ten ſollten. Japan nimmt die deutſ
Stellungnahme gegenüber dem Oſtlocarno-
plan mit Sympathie auf.

Brigadeführer Kob an die 5A

Der neue Gruppenführer Mitte.
Wie wir geſtern bereits berichteten, iſt

Brigadeführer Kob zum Führer der Gruppe
Mitte der SA. beſtimmt worden. Der neue
Gruppenführer geht aus den Reihen der
ſächſiſchen SA. hervor. Er war zunächſt Stabs
führer der Gruppe Sachfen und wurde ſpäter
Stabsführer der Obergruppe IV in Dresden.
Im September 1933 bis Februar 1934 führte
er die Obergruppe I Oſtpreußen in Königs-
berg. Im Februar 1934 wurde er in den
Stab der Oberſten SA.- Führung nach Ber-
lin berufen, wo er als Jnſpekteur der Gruppe
Oſt bisher gewirkt hat. Von dort aus kommt
Brigadeführer Kob zur Gruppe Mitte und
wird hier ſeine ganzen Kräfte einſetzen, die
Gruppe im Sinne des Führers und des Chefs
des Stabes ſo zu erneuern, daß ſie als treues
Inſtrument in allen Lagen in der Hand des
Führers iſt.

Brigadeführer Ko b.erläßt aus Anlaß der
Uebernahme der Dienſtgeſchäfte einen Auf
ruf an die SA.-Männer der Gruppe Mitte,
in dem es eißt: Jch bin mit der Führung der
Gruppe Mitte beauftragt und trete mit dem
heutigen Tage an die Spitze der Gruppe. Jch

weiß, daß die SA. der Gruppe Mitte in un
erſchütterlicher Treue zu unſerem Führer ſteht
und von dem unbeugſamen Willen erfüllt iſt,
ihre Erneuerung ſo zu geſtalten, daß ſie das
treue Inſtrument in der Hand des Führers
iſt, auf das er ſich in allen Lagen und zu jeder
Zeit verlaſſen kann. Unſer höchſtes Gebot iſt
der Wille unſeres Führers, unſer höchſtes Ziel
iſt das Wohl Deutſchlands. So wollen wir
zuſammen marſchieren im rechten alten SA.
Geiſt.

Der mit der Neuordnung der Gruppe
Mitte beauftragte Befehlshaber der Landes-
polizei, Polizeigeneral Dalueg e, erläßt fol-
genden Aufruf: „Der Chef des Stabes hat
den Brigadeführer Kob mit der Führung der
SA.-Gruppe Mitte begauftragt. Damit iſt der
mir vom Führer erteilte Befehl zur vorüber-
gehenden Führung der Geſchäfte der SA.-
Gruppe Mitte erfüllt und mein Auftrag an
den Pg. Oberſt der Landespolizei Mülver-
ſt e d t erledigt. Jch danke dem Pg. Mülver-
ſtedt für ſeine vorbildliche Arbeit und grüße
die Kameraden der SA. Gruppe Mitte. Heil
Hitler! gez. Kurt Daluege.“
Theologen ſollen Nakionalſozigliſten ſein

Der ſächſiſche Landesbiſchof Coch hat nach
einer Mitteilung der „LNN“ an die Theolo-
gieſtudenten der Univerſität Leipzig fol-
gende Aufforderung gerichtet: „Für jeden
Studenten, der zu einem akademiſchen Beruf
im Dritten Reich Zugang haben will, iſt eine
entſprechende politiſche Vorbildung und Klar-
heit unerläßliche Vorausſetzung. Das gilt
auch für den evangeliſchen Theologen. Jch
mache es deshalb allen evangeliſchen Theolo-
gieſtudenten zur Pflicht, für eine entſpre-
chende nationalſozialiſtiſche und politiſche
Schulung vor dem Eintritt in ihr Amt zu
ſorgen.

Dr. Hanſſtaengl wieder in Deutſchland.
Der Auslandspreſſechef der NSDAP., Dr.

Ernſt Hanfſtagaengl iſt aus Amerika zu-
rückgekehrt und hat die Leitung des Aus-
landspreſſeamtes der NSDAP. im Verbin-
dungsſtab Berlin ſowie die Auslandspreſſe-
ſtelle im Braunen Haus in München wieder
iibernommen.

reWälder machen Geſchichte
Von Dr. B. Fernte.

Jm Altertum war das reich bevölkerte
Sizilien die Kornkammer des römiſchen
Weltreichs, heute ernährt ſich eine geringe
Anzahl von Menſchen notdürftig von den
kargen Erträgniſſen ſeines Bodens. Woher
rührt dieſer Umſchwung? Jm Altertum
waren Siziliens Berge von dichtem Wald
beſtanden, heute iſt das Land verödet. Eine
bemerkenswerte Theorie über den Unter-
gang der Staaten im Altertum meint, daß
der Raubbau am Grund und Boden den
antiken Staaten die Lebensgrundlage allmäh-
lich entzogen hätte. Ob man nun tatſächlich
auf dieſen Raubbau als Urſache des Staaten-
unterganges im Altertum ſoviel Nachdruck
legen will oder nicht, jedenfalls ſteht feſt, daß
die Urſachen zum großen Teil in der Ver-
nachläſſigtng des Waldbeſtandes und der
völligen Verkennung ſeiner Bedeutung für
die Volkswirtſchaft geweſen iſt. Wenn wir
heute auf die Geſchichte zurückſchauen, dann
wird uns an vielen Beiſpielen die hervor-
ragende Rolle des Waldes klar.

Staaten mit hoher Kultur wie Griechen-
land, Jtalien, Spanien, hatten den Charakter
von Gebirgsländern, in denen die Ebene
verhältnismäßig geringen Raum einnahm.
Die Gebirge waren mit dichtem Wald be-
ſtanden und dieſer ſorgte für einen Ausgleich
der Waſſerverſorgung, er verhinderte Dürre
im Sommer und ſchützte vor Ueberſchwem-
mung im Winter. Da das Klima günſtig
war, konnten damals bei künſtlicher Bewirt-
ſchaftung des durch den Wald geſammelten
Waſſervorrates zwei Ernten im Jahr erzielt
werden.

Als dann aber die Bautätigkeit mächtig
zunahm, wurden die Wälder ohne Berück-
ſichtigung des Nachwuchſes rückſichtslos ab-
geholzt. Bald gab es keine Weideflächen mehr
in der Ebene, die Hirten zogen dem Walde
nach, und ſo konnten die verwüſteten Flächen

Eine Ueberſchwemmungskata-
ſtrophe ſchwerſten Ausmaßes hat das ganze
Karpathenvorland der vier galiziſchen
Wojewodſchaften Krakaun, Lemberg,
Stanislan und Tarnow heimgeſucht.
Wolkenbruchartige Regenfälle, die bereits ſeit
Tagen andauern und immer noch an Umfang
zunehmen, haben die Gebirgsflüſſe aus den
Ufern treten laſſen. Rieſige Waſſermaſſen
fluten zu Tal und haben weite Gebiete über
ſchwemmt. Das Ausmaß der Kataſtrop
läßt ſich noch nicht annähernd überſehen, doch
kann man bisher vorliegenden Nachrichten
entnehmen, daß Hunderte von Ort-
ſchaften überſſchwemmt und viele von
ihnen dazu noch von der Außenwelt
abgeſchnitten ſind. Die Zahl der
Menſchen, die der Flut zum Opfer gefallen
ſind, wird bereits jetzt als ſehr erheblich
angenommen. Der Verkehr mit dem Ueber-
ſchwemmungsgebiet iſt unterbrochen, da die
Brücken größtenteils zerſtört und die Fern-
ſprechleitungen vernichtet ſind.

Jn Krakau iſt ein großzügiges Hilfs-
werk eingeleitet worden. Militär, Polizei
und Miliz wurden mobiliſiert und eilten der
hilfsloſen Bevölkerung zu Hilfe. Das Ver-
kehrsminiſterium hat den Zugverkehr ſtrecken-
weiſe geſperrt, da die Gleiſe vom Waſſer
unterſpült ſind und die Brücken nieder geriſ-
ſen wurden. Nach Tarnow und Krakau ſind
aus Warſchau Hilfszüge abgegangen.
Das ſtaatliche Stickſtoffwerk bei Tarnow iſt
ſtark gefährdet. Jn Krakau wurden die Le-
bensmittelvorräte behördlich beſchlagnahmt,
da die Zufuhr unterbunden iſt. Die niedrig-
gelegenen Stadtteile Krakaus mußten bereits
geräumt werden.

Von der Hochwaſſerwelle überraſcht.

Am Donajec und am Poprad wurden die
Städte und Dörfer von der Hochwaſſerwelle
überraſcht und in kürzeſter Zeit unter Waſſer
geſetzt. Beſonders hauſte das Hochwaſſer an
dem Fluß Kamieneca, deſſen Fluten das
Städtchen Zalubince und die umliegenden
Dörfer in wenigen Minuten unter Waſſer
ſetzte. Jn Zalubince konnten die Einwoh-
ner ihre Habe nicht bergen, ſondern mußten
ſich fluchtartig auf die Dächer der Häuſer ret-
ten. Mehrere Kinder und alte Leute, deren
Angehörige ſich auf den Feldern befanden,
ſind ertrunken. Bei Tarnow ſtieg der Spie
gel des kleinen Fluſſes Wontok innerhalb
kurzer Zeit um über 3 Meter. Von zahlrei-
chen Ausflüglerautobuſſen, die am Sonntag
von Krakau nach Zalubince unterwegs
waren, hat man noch keine Nachrichten.

Jn einem Drahtbericht der „Nachtausgabe“
heißt es; Jn den Flüſſen Dungjec und Ka-
miencig treiben Leichen. Zahlreiche Kinder
ſind in den Fluten umgekommen. Das Hoch-
waſſer ſtieg in manchen Gegenden ſo plößtlich,
daß die Bewohner nicht mehr in der Lage
waren, mit der notdürftigen Habe zu flüch-
ten, ſondern ſich nur auf die. Dächer retten
konnten. Jn den meiſten Fällen iſt das Vieh
ertrunken. Die Ernte weiter Landſtrecken iſt
vernichtet. Ungehenrer Schaden iſt auch in
den Kurorten des Karvathenlandes entſtan-
den. Die Gewalt der Waſſermaſſen der größ-
ten Flüſſe iſt ſo ſtark, daß einfache Siedlun-
gen und ſogar maſſive Hänſer von den Fluten
weggeriſſen wurden.

In der letzten Nacht iſt das Ueberſchwem
mungsgebiet von einem ge waltigen Ge
witter mit Hagelſchlag heimgeſucht
worden. Der Eiſenbahnverkehr auf der
Linie Krakau-- Lemberg mußte eingeſtellt wer
den. Jm Ueberſchwemmungsgebiet befinden

nicht wieder aufgeforſtet werden. Deshalb
herrſcht heute Verwüſtung, wo ehemals
reiches Leben pulſierte. Grauenhafte Folgen
der Waldvernichtung erleben wir noch heute
mit Schaudern. Wir leſen von den unheimichen Ueberſchwemmungen, die China und

Jndien überfluten von den entſetzlichen
Kataſtrophen, die dadurch über Hundert-
tauſende von Menſchen gebracht werden. Die
Ausrottung der Monſunwälder iſt die eigent-
liche letzte Urſache dieſer furchtbaren Ereig-
niſſe.

Der Wald iſt das Ventil für den Waſſer-
haushalt der Natur, er reguliert den Bedarf
und ſchafft den Ausgleich zwiſchen verheeren-
dem Ueberfluß, der ſich in Ueberſchwemmun-
gen über uns ergießt, und Mangel, der in
ſommerlicher Dürre den Ertrag der Felder
vernichtet. Wodurch wird dem Wald dieſe
ſegensreiche Wirkung möglich? Die Bäume
erhalten den Boden. Tief greifen ihre Wur-
zeln in das Erdreich und halten den ver-
witterten Schutt von Jahrtauſenden feſt. Der
Regentropfen, der durch die Bäume fällt,
wird in ſeiner Kraft gehemmt, ſo daß er
ſanft und leicht in das aufnahmebereite Erd-
reich dringt. Langſam ſickert er dem Weg der
Wurzeln nach in die Tiefe und erſcheint
ſchließlich als Bach wieder aus den Gründen
des Geſteins. Der Wald bewirkt, daß der
Schnee im Frühjahr langſamer ſchmilzt und
dadurch nimmt der Boden auch mehr Waſſer
auf, als wenn die Schneeſchmelze raſch vor
ſich ginge. Dieſe und manche andere Um-
ſtände tragen dazu bei, daß der Wald aus-
gleichend auf die Waſſerverſorgung eines
Landes wirkt, daß dadurch die Flüſſe mit an-
nähernd gleichmäßigem Waſſerbeſtand fließen
und geregelten Verkehr ermöglichen, daß das
Land fruchtbar bleibt und reichen Ertrag ab-
gibt.

Aber der Wald iſt nicht nur Sammler
und Verteiler des Waſſers, er gibt auch einen
vorzüglichen, unentbehrlichen Schutz vor dem
Wind in der Ebene. Der Wind verweht den
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ſich zahlreiche Ferienlager der Jugend-
verbände. Geſtern gelang es, 500 Pfadfinder
zu retter., die ſich auf hohen Bäumen in
Sicherheit gebracht hatten.

Der engliſche Badeort Blackpool an
der mittelengliſchen Küſte wurde von einem
verheerenden Sturmwetter heim-
geſucht. Jn den Vergnügungspark
ſchlug ein Blitz ein. Große Teile des Ver-
gnügungsparks wurden durch die Flammen
vernichtet.

die Ausfuhr von Kriegsmaterial

aus der Tſchechoſlowakei bedentend vergrößert

Die tſchechiſchen Blätter veröffentlichen
eine internationale Statiſtik, nach der ſich die
Ausfuhr von Kriegsmaterial aus
der Tſchechoſlowakei in den letzten
beiden Jahren bedeutend vergrößert
hat. Bei Waffen betrug die Steigerung 500,
bei Munition 300 Prozent. Jn den erſten
fünf Monaten 1934 wurden bereits mehr
Waffen und Munition aus der Tſchechoſlo-
wakei ausgeführt, als im ganzen verfloſſenen
Jahre

Ein Bündgänger explodiert.

Vier franzöſiſche Soldaten buchſtäblich zerfetzt.

Ein ſchweres Exploſionsunglück bei Uebun
gen auf einem Schießſtand, wie es in dieſem
Anusmaß die Chronik des franzöſiſchen Heeres
bisher kaum zu verzeichnen hatte, ereignete
ſich in den frühen Morgenſtunden des Diens-
tags im Militärlager von Maiſons-
Laffitte. Das Unglück iſt auf das unvor-
ichtige Hantieren mit einem Blindgänger zu-
rückzuführen, den ein Unteroffizier gefunden

hatte. Jn einem Augenblick, als der Unter
offizier ſeinen Kameraden das Geſchoß zeigen
wollte und ſich die Soldaten von allen Seiten
herandrängten, kam es zu der Exploſion. Die
Wirkung war furchtbar. Die zunächſtſtehen
den vier Soldaten wurden buchſtäblich zerfetzt,
ein fünfter ſo ſchwer verwundet, daß er kurz
darauf ſtarb. 26 weitere Soldaten erlitten
zum Teil lebensgefährliche Verletzungen.
Kriegsminiſter Marſchall Pétain, General
Weygand und der Militärkommandant von
Paris, General Pretelat, haben ſich ſofort
nach Bekanntwerden des Unglücks nach
Maiſons-Laffitte begeben, um die Unter-
ſuchung einzuleiten.

4 L.

Ausſchluß aus der s
kommt ins Führungszeugnis

Der preußiſche Jnnenminiſter hat an alle
Polizeibehörden ein Runderlaß gerichtet.
Darli wird beſtimmt, daß, ſoweit von SA.
Formationen den Ortspolizeibehörden Mit-
keilung von dem Ausſchluß eines SA.-
Mannes aus der SA. gemacht wird, dieſer
Ausſchluß in dem zum Zwecke des Eintritts
in die Reichswehr, Polizei und SA.- und
SS.Formationen ſowie in den Arbeitsdienſt
auszuſtellenden Führungszeugniſſen
zu vermerken iſt.

Das badiſche Sondergericht ver-
urteilte den 63 Jahre alten Guſtav Straſſer
aus Schwäbiſch-Gmünd und die 40jährige
Maria Haber zu 4 Jahren, bzw. einem Jahr
und acht Monaten Zuchthaus. Straſſer hatte
Vermögenswerte in Höhe von 227 000
Mark, Frau Haber ſolche über 99000 Mark
ins Ausland verſchoben.

Wiener Scharfmacher-kurs.
Neue Regierungsanordnungen Auffallende Rede des Sozialminiſters

Der ſeit der letzten Kabinettsbildung ein-
geſchlagene verſchärfte innerpolitiſche Kurs
der öſterreichiſchen Regierung kommt
täglich in neuen Anordnungen zum Aus-
druck. So hat die Regierung jetzt ein Geſetz
beſchloſſen, wonach diejenigen Perſonen, die
ſich gegen das Sprengſtoffgeſetz vergehen, den
Schutz ihres Obdaches verlieren
ſollen. Dieſelbe Strafe droht aber auch
denen, die in ihrer Wohnung Nativonalſozia-
liſten in größerer Zahl zu einem Beſuch oder
einer Verſammlung empfangen. Auch die
Erlaubnis zum Betreiben eines Gewerbes
ſoll in Zukunft nur gegen den vorherigen
Nachweis vaterlandstreuen Verhaltens be-
willigt werden. Etwas im Gegenſatz zu die-
ſem ſcharfen Kurs ſteht eine bemerkenswerte
Rede, die der Bundesminiſter für Sozial-
verwaltung, Neuſtädter-Stürmer, auf einer
Tagung des Linzer Heimatſchutzes gehalten
hat, wo er u. a. erklärte, daß die öſterreichiſche
Regierung beſtrebt ſei, den Gegenſatz
zwiſchen dem partei politiſchen
Nationalſoziagalismus und dempartei politiſchen Klerikalismus
zu überwinden. Niemand werde in

Boden und trocknet ihn aus. Gefährlich iſt
er deshalb in weit geſtreckten, offen liegen-
den Küſtengebieten. Schon von alters her
hat man ſich deshalb dort vor ihm durch An-
pflanzungen geſchützt. Die Knicks in Schles-
wig-Holſtein, z. B. Strauchhecken, die das
Kulturland umſäumen, zeigen es. Unter dem
Schutz des Waldes erwärmt ſich auch der
Boden im Frühjahr ſchneller und die Boden-
verwehungen werden verringert, außer-
ordentlich wichtige Wirkungen für die Lan-
deskultur.

Welche Werte der Wald für die Geſund-
heit des Menſchen und, ganz allgemein ge-
ſprochen, für ſeine Lebensfreude birgt, hat
wohl ſchon jeder an ſich erfahren. Aber wie
bei vielen Wohltätern merkt man ſeine Seg-
nungen erſt dann, wenn er nicht mehr da iſt,
und man vernachläſſigt ihn, wenn man ihn
hat.

körpergewicht und Langlebigkeit

Leichte Menſchen leben lange.
Eine ſo ziemlich anerkannte Regel lautet:

Jeder Menſch ſoll ſoviel Kilogramm wiegen,
als er Zentimeter über ein Meter groß iſt.
Es gelten hierbei Abweichungen in bezug auf
Mann oder Frau, auch das Lebensalter wird
noch berückſichtigt. Nun hat eine Neuyorker
Lebensverſicherungs geſellſchaft recht inter-
eſſante Erfahrungen geſammelt über die Be-
ziehungen zwiſchen Körpergewicht und Lang-
lebigkeit. Es zeigte ſich in ihren ſtatiſtiſchen
Aufſtellungen, daß die Ausſichten auf ein
längeres Leben um ſo geringer ſeien, je
größer das Uebergewicht über die oben an-
gegebene Normale iſt. Jm jugendlichen Alter
kommt ein Uebergewicht noch wenig in Frage.
Von 35 Jahren an wird aber ein noch ſo ge-
ringes Uebergewicht gefährlich. Bei kleinen
Leuten im Alter von 40 bis 45 Jahren be-
deutet eine Vermehrung des Uebergewichts

eine Vermehrung dervon nur 20 Prozent
Sterblichkeit um 30 Prozent. Dagegen erwies

Oeſterreich verfolgt, weil er ſich programmaz
tiſch zum Anſchluß bekenne.

Dieſe Ausführungen haben in nationalen
Kreiſen zwar großes Intereſſe hervorgerufen,
haben aber nicht zu überzeugen vermocht,
daß etwa mit einer wirklichen Aenderung
der Haltung gegenüber dem Nationalſozia-
lismus in abſehbarer Zeit zu rechnen ſei.
Auch aus manchen anderen, anſcheinend be
deutungsloſen Tatſachen, kann man auf das
wahre Geſicht des politiſchen Syſtems in
Oeſterreich ſchließen, wenn nämlich, wie vor
einigen Tagen geſchehen, das bekannte Nach-
ſchlagewerk von Fritſch „Handbuch der Juden-
frage“ überall beſchlagnahmt wird und das
antiſemitiſche Wochenblatt „Der Stürmer“
nicht mehr erſcheinen darf.

Die Nachricht, daß am Wiener Nordbahn-
hof ein Nationalſozialiſt erſchoſ-
ſen ſein ſoll, wird von der Polizei beſtritten.
Im Lande ereigneten ſich wieder eine Anzahl

von Bombenanſchlägen, ſo inWolfsberg in Kärnten z. B. der fünfzigſte
innerhalb kürzeſter Friſt.

ſich ein Untergewicht bei mehr als 40 Jahre
von Vorteil. Es kann alſo als bewieſen be
trachtet werden, daß leichte Menſchen die beſte
Ausſicht auf ein langes Leben haben.

Auflöſung der Deutſch-Franzöſiſchen Ge
ſellſchaft. Jn Berlin hat eine Mitgliederver-
ſammlung der Deutſch-Franzöſiſchen Geſell
ſchaft ſtattgefunden, die einſtimmig ihre Auf-
löſung beſchloſſen hat. Dr. Draeger, der vor
einiger Zeit zum Notvorſitzenden beſtellt
wurde, wies darauf hin, daß die Geſellſchaft,
die ſchon ſeit einem Jahr keinerlei Tätigkeit
mehr entfaltet hat, den Erforderniſſen, die
man an eine für die Pflege der deutſchfran
zöſiſchen Beziehungen beſtimmte Organiſa-
tion ſtellen müſſe, nicht mehr entſpreche.

Jtalieniſche Auszeichnung Frankfurter
Profeſſoren. Der ordentliche Profeſſor der
Jnneren Medizin an der Frankfurter Uni-
verſität Dr. med. Franz Volhard iſt von der
Academia medico-fisica florentina in Flo-
renz zum korreſpondierenden Mitglied er-
nannt worden. Die gleiche Auszeichnung
wurde dem nichtbeamteten außerordent-
lichen Profeſſor der Jnneren Medizin Dr.
med. et phil. Erwin Becher zuteil.

Ausſtellung kolonialen Schrifttums. Die
Deutſche Bücherei in Leipzig veranſtaltet zur
Zeit zuſammen mit dem Muſeum für Länder-
kunde und dem Kolonial-Geographiſchen Se
minar der Univerſität Leipzig eine Aus-
ſtellung des deutſchen kolonialen Schrifttums.

Ein Waſſer-Muſenum in Neukuhren. Jn
dem Oſtſeebad Neukuhren wird demnächſt ein
„Waſſer-Muſeum“ eröffnet werden, das in
Form eines großen Aquariums ſämtliche
Lebeweſen der Samlandgewäſſer zeigen ſoll.

Der Limburger Dom wird wiederherge-
ſtellt. Der aus dem 13. Jahrhundert ſtam-
mende Dom zu Limburg a. d. Lahn, eine der
ſchönſten Kirchen der ſpät-romaniſchen Stil-
Epoche wird jetzt einer durchgreifenden Er-
neuerung unterzogen.
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Das ind die Weiſen,
Die durch Jrrtum zur Wahrheit reiſen;
Die bei dem Jrrtum verharren,
Das ſind die Narren

Jm Leben gilt der Stärke Recht,
Dem Schwachen trotzt der Kühne,;
Wer nicht gebieten kann, iſt Knecht.

Schiller.

Wer Anſprüche macht, beweiſt eben da
durch, daß er keine zu machen hat. Seume.

Jch glaube nicht an die Gewalt, ich glaube
nur an die Gerechtigkeit.

Königin Luiſe v. Preußen.

Der Stern
Novelle von Georg Freimuth.

Es waren ſchöne Tage, die die beiden an
jedem Wochenende in ihrer Bucht verlebten!
„Unſere“ Bucht ſagten ſie nämlich, weil ſich faſt
niemals ein fremdes Boot in dieſen abgelege-
nen, verſchilften Winkel des Sees verirrte.
Wenn ſie ſich der ſchmalen Einfahrt näherten,
ſtellten ſie den ſurrenden Außenbordmotor ab
und paddelten, mißtrauiſch nach anderen Boo-
ten ſpähend und heimlich wie ein Pirat, der
ſeine Schutzinſel anlaufen will, durch den ge
wundenen Kanal, der in ihr Reich führte. Es
waren ſchöne Tage, es waren Abende einer
großen, lebenerfüllten Stille. Jhr leuchtendrot
lackierter Kanadier war halb an Land gezogen,
zwiſchen den grauen Stämmen der Föhren
lag warmer Harzgeruch, zuweilen bewegte ſich
leiſe flüſternd das Schilf. Weiße Wolken ſtan
den über der Bucht und ſpiegelten ſich in dem
ſtillen Waſſer wider.

An einem ſolchen Abend ſtreifte Herbert ein
wenig im Wald herum. Er freute ſich über den
warmen Harzgeruch und über das rote Boot,
das luſtig durch die grauen Stämme leuchtete,
und vor allem über ſeine ſchlanke Gefährtin,
die ſich darin zu ſchaffen machte. Lächelnd kehrte
er an das Ufer zurück, lächelnd trat er zu ihr
und, ebenfalls lächelnd wies ihm Helga einen
Stern, den ſie ſoeben in die Einfaſſungleiſte
des Kanadiers geſchnitten hatte.

Nun muß man wiſſen, daß Herbert als rich
tiger Paddler ſein Boot liebte wie eine Mutter
ihr einziges Kind und daß er ein Meſſer lie-
ber an ſein eigenes Fleiſch als an ſein Boot
hätte anfetzen laſſen; man muß auch zugeben,
daß dem Mädchen ſein Werk nicht gerade ein
wandfrei gelungen war und daß das Boot da
durch ſicherlich nicht „gewonnen“ hatte! Man
wird alſo verſtehen, daß Herbert erſt einen
Augenblick lang den Stern anſtarrte und dann
mit gerunzelten Brauen fragte: „Was ſoll
denn das nun bedeuten?!“ „Das iſt ein H.!“
entgegnete Helga ſtolz. „Ein H?72!“ „Jawohl.
Jch habe in einer Zeitſchrift altdeutſche Runen
geſehen, das H wurde wie ein ſechsſtrahliger
Stern geſchrieben. Und weil wir doch beide
richtige Deutſche ſind, und weil du Herbert
heißt und ich Helga, und weil ſie wurde
vor ſeinem ernſten Blick unſicher, „weil
doch ein Stern etwas ſo Bedeutungsvolles iſt,
beſonders für „Seefahrer“ und, und für
Menſchen, die einander lieb haben
„Und deshalb mußteſt du das neue Bvot ka-

Rückert.

d

putt machen??!“ Aus ihren Mädchenträumen
aufgeſchreckt, durch ſeine Uebertreibung ge-
ärgert, vielleicht auch um ihre plötzliche Un
ſicherheit zu verbergen, erwiderte ſie, nun auch
gereizt: „Kaputt machen! Wie du ſprichſt!!
Manchesmal könnte man wirklich glauben, das
dumme Boot wäre dir wichtiger und lieber
als ich!!1“

Wozu erzählen, was weiter geſprochen
wurde! Abgewandten Geſichts reicht man ein-
ander die Hände: „Alſo ich werde telephonie-
ren, es kann aber ein paar Tage dauern, wir
haben im Laboratorium irrſinnig zu tun
„Ja, ich bin jetzt auch ſehr beſchäftigt, wir
haben Beſuch bekommen

Dann während der Woche: „Soll ich an
rufen? Aber warum gerade ich? Jch habe doch
nicht angefangen? Jch kann doch nicht jedesmal
nachgeben!!“ Schließlich ruft man doch an,
irgendein böſer Zufall will es, daß der andere
wirklich nicht zum Apparat kommen kann.
„Alſo nicht!“ denkt man beleidigt, wartet,
greift zehnmal nach dem Hörer und legt ihn
zehnmal wieder hin wartet. Wartet, bis
eines Tages eine Anzeige in der Zeitung ſteht:
„Kanadier mit Außenbordmotor, faſt neu, Um-
ſtände halber zu verkaufen!“ Und bis eines
Sonntags, das iſt der ſogenannte Lauf der
Welt! das Mädchen Helga ſich von einem
Bekannten, der ſich ſchon lange um ſie bemüht
hat, endlich zu einem Ausflug überreden läßt.

Der junge Mann iſt mit dem Verlauf dieſes
Ausflugs nicht recht zufrieden: Er iſt kein be
geiſterter Sportsfreund, nur ihr zuliebe, ſozu-
ſagen nur aus taktiſchen Erwägungen, hat er
ein Boot gekauft, er hat es dann blau ſtreichen
laſſen, weil ſie einmal ein Wort hat fallen laſ-
ſen, daß ſie Blau hübſcher fände, „als zum Bei-

ſpiel Rot“. Endlich iſt die erſehnte Ausfahrt
zu zweien zuſtandegekommen, und nun ſitzt
ſeine Begleiterin ſtumm und gleichgültig und
ſtarrt nur über das glitzernde Waſſer hin, als
ob es da drüben im Schilf weiß Gott was
Wunderbares zu ſehen gäbe.

„Wollen wir ein wenig anlegen, Fräulein
Helga?“ „Ja, wenn Sie wollen.“ Er klettert
vorſichtig an das Ufer. „Soll ich die Brote und
die Bananen auspacken?“ „Ja, warum nicht.“
Und der brave Junge öffnet das Köfferchen
und kramt herum und bemüht ſich, den Alu-
miniumkocher kunſtgerecht aufzuſtellen, und
ſeufzt dabei. So ſchön hatte er ſich das ausge-
dacht, mit dem Mädel ſtundenlang allein plau-
dern zu können, und nun

Er blickt heimlich hinüber: Sie ſitzt halb
vorgeneigt im Boot, eine Hand läßt ſie ge
dankenlos in das Waſſer hängen, ihre loſen
hellen Haare flirren in der Sonne. Da ſieht
er ſie plötzlich zuſammenzucken, irgendetwas
im Boot anſtarren, gleich darauf fliegt ihm
ſeine Kappe, ſeine Jacke vor die Füße, un
begreiflich behend hat ſie das Boot vom Land
frei gemacht, halb gewendet, fetzt ſpringt der
Motor an, und jetzt, wahrhaftig, jetzt ſauſt das
Teufelsmädel mit dem Boot davon, quer über
den See! Alles Hin- und Hertanzen, alles
Nachrufen nützt nichts, einmal wendet ſie
ſich halb zurück und winkt mit der Hand,
dann verſchwindet das Boot drüben im Schilf.

Und während hier einer trübſelig Kocher
und Bananen zuſammenpackt und ratlos den
Uferweg entlangzutraben beginnt, ſitzt drüben
einer an den Stamm einer Föhre gelehnt und
ſchaut über die kleine ſchilfige Bucht hin und
iſt noch zehnmal unglücklicher. „Helga
denkt er und: ich Jdiot und „wenn

Wenn das Horn reif iſt, haben auf dem Kande alle Hände voll zu tun

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

18. Juli.
1608: Kurfürſt Joachim Friedrich geſt.
1876: Der Germaniſt Karl Simrock in Bonr

geſtorben.

es nicht gerade unter der Waſſerlinie wäre, ich
ließe dich ſogar Löcher in das Boot ſchnitzen

Jeden Sonntag iſt er zu Fuß hierhergelau
fen, an das Ufer „ihrer“ Bucht und hat auf ein
Wunder gewartet. Aber Wunder geſchehen doch
nur in Märchen, weiß er, und in kitſchigen
Filmen, wie er grimmig hinzuſetzt. Und jetzt
beginnt auch noch ein Motor zu ſurren, hat
alſo ſo ein verteufeltes Boot wirklich den
ſchmalen Kanal durch das Schilf entdeckt? Na
türlich, da iſt es ſchon, himmelblau auch noch
dazu! Herbert ſpringt auf, er weiß nicht, ſoll
er fluchen oder lieber gleich losheulen, weil
man ihn von der Stätte ſeiner ſchönſten Er
innerung vertreibt, da ruft und winkt es
aus dem Boot, etwas Weißes beugt ſich ſo weit
über die Bordwand, daß das ſchmale Ding
beinahe kentert, und plötzlich begreift er:
Das Wunder! Das Wunder iſt geſchehen! Und
als müßt er ihr nun auf halbem Wege ent-
gegenkommen, watet er in das Waſſer hinein,
achtet nicht ſeiner Schuhe und Kleider, watet
lachend dem Boot entgegen und hebt die Ge
liebte heraus und trägt ſie auf ſeinen Armen
an das Ufer.

Eine Zeitlang iſt es dann ganz ſtill, nur die
Waſſerhühner rumoren im Schilf, endlich ſagt
Helga: „Du mußt morgen den Kaufpreis für
das Boot zurückſchicken! Der gute Junge wird
froh ſein, wenn er es wieder los iſt, er hat ſich
ſehr unglücklich darin gefühlt.“ „Ja,“ ſagt Her
bert, „und dann ſtreichen wir es wieder rot an
und den Stern, deine, unſere Rune H mußt
du eigenhändig mit Gold ausmalen!“ Das
Mädchen lächelt und der Mann lächelt auch, da
er fortſetzt: „Und wenn wir einmal ein Haus
haben ſollten, dann ſetzen wir dieſes Zeichen
hoch auf unſeren Giebel. Zur Erinnerung und

zur Mahnung!“
Und dann iſt es wieder ganz ſtill, und die

Föhren atmen warmen Harzgeruch aus, die
Wildenten quarren im flüſternden Schilf und
goldgeränderte Abendwolken ſpiegeln ſich iw
allmählich dunkelnden See.

Pflügender Bauer
Jm Morgenrauch zieht er zu Felde
Mit wiehernden Pferden im Strane
Und ſenkt den Pflug in die Erde
Beim traulichen Angelusſang.

Die Schollen brechen und dampfen,
Schwer liegt auf dem Pfluge die Hand;
Der Räder munteres Singen
Erwecket das ſchlafende Land.

Die kleinen Lerchen erwachen
Und trillern gen Himmel empor,
Fern hinter den Hügeln und Hängen
Lugt leuchtend die Sonne hervor.

Die Pferde ſtampfen und ſchnauben,
Der Pflug gleitet hin und zurück
Der Bauer hat Schweiß auf der Stirne
Doch unter den Füßen das Glück

Heinrich Schwaney.,

Große Roſtnen
Ein Roman aus Berlin

9. Fortſetzung.
Lydia maß die unvorſichtige Sprecherin mit

einem durchdringenden Blick.
„Jch muß dich ſehr bitten, Chriſtiane, dein

vorlautes Weſen nicht immer zutage treten
zu laſſen. Jn Eheangelegenheiten ſoll man
immer eine gewiſſe Reſerve bewahren, ſo wie
ich es ſtets tue. Aber in gewiſſem Sinne haſt
du ganz recht. Eveline ſcheint vergeſſen zu
haben, daß wir durch ihre Heirat ein Opfer ge
bracht haben, deſſen Größe mein Schwiegerſohn
und ſeine Tochter wohl noch nicht ermeſſen
können. Aber dafür laßt mich ſorgen.“

Sie wandte ſich wieder Eveline zu, die teil
nahmslos daſaß.

„Und nun bitte ich dich“, ſagte ſie mit einer
Stimme, die keinen Widerſpruch aufkommen
ließ. „nimm dich zuſammen und laß dich nicht
von deinen Gefühlen unterkriegen. Eine ge
borene von Krantzewitz zeigt nie, daß ſie über
haupt Gefühle hat.

Grete trat ins Zimmer.
Sie hatte ſich bereits umgezogen. Jn dem

einfachen Hauskleid ſah ſie roſig aus wie eine
friſch erblühte Roſenknoſpe.

Erſtaunt blickte ſie auf die Voſlverſammlung.
Eveline war ihr entgegengeeilt und hatte ſie

mit einem Freudenlaut in die Arme ge-
nommen. Aufatmend fuhr ſie der Stieftochter
über das Haar und rief erleichtert aus:

„Gottſeidank, daß du da biſt, Grete!
habe mich ſo geängſtigt.“

Grete ſah ſie verſtändnislos an.
„Aber warum denn, Mama?“ fragte ſie un

gezwungen.,
„Wo warſt du denn ſo lange?“

Jch

Von Georg Wallenktn
„Auf der Bäckereiausſtellung,“ lautete die

Antwort.
„Auf der Bäckerei ausſtellung?“ Das

Quartett ſah ſie mitleidig an.
„Oh wie gewöhnlich!“ entſetzte ſich Lydia.
„Ja auf der Bäckereiausſtellung!“ be-

ſtätigte Grete, indem ſie auf das letzte Wort
eine beſondere Betonung legte. „Jch fand es
dort reizend, lange nicht ſo fade wie in der
Philharmonie.“

„Es iſt zum Verzweifeln mit dir.“ Frau von
Krantzewitz ſah das junge Mädchen ſcharf an.
„Jch habe dir ſchon oft genug geſagt, daß du
vom Bäckergewerbe ſo wenig wie möglich
ſprechen ſollſt. Es iſt nicht angenehm, fort
dauernd daran erinnert zu werden, daß man
ſich der Familie wegen an einen Empor-
kömmling geopfert hat.“

Grete blitzte ſie zornig an.
„Jhr habt es ja vorher gewußt, daß wir nicht

von den alten Raubrittern abſtammen, obwohl
apas Dialekt ſtark an die „Quitzows“ erinnert.
ch an eurer Stelle hätte uns nicht geheiratet.“
Frau von Krantzewitz erbleichte unter ihrer

Schminke.
„Du vergißt ſchon wieder, dich

befindeſt, mein Kind!“
Grete ließ ſich aber durchaus nicht einſchüch-

tern. Sie war in Kampfesſtimmung, und ſo
kam es ſcharf von ihren Lippen:

„Ach nein, meine Herrſchaften, ihr ſorgt ſchon
dafür, daß ich immer hübſch daran erinnert
werde.“

Ein zürnender Blick traf die vor Wut faſt
berſtende Repräſentantin derer von Krantzewitz.

Die alte Dame war außer ſich.

wo du

Da wagte ſo ein Kiekindiewelt ſich ihr, der
gereiften Frau in ſo unverſchämter Weiſe
zu widerſetzen!

Oh daß ſie das noch in ihrem Alter
erleben mußte! Es verſetzte ihr faſt den Atem.

„Gräßlich dieſer Ton!“ Sie überſchnappte
beinahe. „Er zerſchmettert mir förmlich die
Nerven“, ſtöhnte ſie.

Aber ſie faßte ſich ſehr ſchnell und mit einem
Wortſchwall ſondergleichen überſchüttete ſie
Grete mit Vorwürfen.,

Eveline verſuchte durch gütige Worte die ſich
ereifernde Mutter zu beſchwichtigen.

Vergebliche Mühe!
Die Worte ſprudelten wie eine Fontäne über

die Lippen der aufgeregten alten Dame.
Grete ſtand ganz ruhig. Erſt war ſie tat

ſächlich einen Augenblick eingeſchüchtert. Die
Beredſamkeit der wütenden alten Dame er-
drückte ſie beinahe, bis ſich Frau von Krantze-
witz verleiten ließ, ihren Vater zu beleidigen.

Da erwachte die Kampfſtimmung und als
Frau Lydia einmal eine Atempauſe machte. da
griff ſie ein.

„Halt ſtop, gnädige Frau!“ rief ſie mit
heller Stimme. „Jetzt habe ich genug fetzt
habe ich's ſatt, mir dieſe unerhörten Belei-
digungen anzuhören.“

„Unerhörte Beleidigungen!“ ziſchte Frau
Lydiaga und war im Begriff, das Wort wieder
an ſich zu reißen.

„Jetzt habe ich's ſatt! Mein Vater war ein
mal ein kleiner Handwerker, aber ein ehren-
werter Mann! Mein Vater hat durch die Hei-
rat mit Jhrer Tochter, gnädige Frau Anſchluß
an die Ariſtokratie gefunden. Mein Vater hat
das Glück gehabt, in ſeiner zweiten Frau eine
wirkliche Ariſtokratin zu heiraten, die ein vor
nehmes Herz hat! Um das vornehme Herz iſt
es meinem Vater zu tun. nicht um das andere!
Auf die vornehme Stellung pfeift er, wie ich
drauf pfeife! Jawohl!“

„Habt ihr's gehört!“ ſtammelte Frau Lydia
und ſah ihre Töchter an.

„Sie ſind mit Jhren drei Töchtern in das
Haus meines Vaters gekommen, gnädige

und Sie ſind herzlich von Jhrem Schwieger
ſohn, meinem Vater aufgenommen worden,
aber Sie danken ihm ſchlecht! Statt, daß Sie
meinem Vater dankbar ſind, daß er Jhnen ein
angenehmes, ſorgenfreies Leben ermöglicht.
Jhnen alle Wünſche erfüllt, ſtatt deſſen machen
Sie ihm das Leben ſchwer und betrachten es
als eine Gnade, daß Sie uns mit Jhrer An
weſenheit beglücken! Vergeſſen Sie nicht, gnä-
dige Frau, daß Sie hier Gaſt ſind, ob gern ge
ſehen oder nicht, das liegt an Jhnen! So, jetzt
habe ich's einmal herunter. Jch bedaure, daß
ich einer alten Dame gegenüber ſo grob werden
muß, aber auf feine Weiſe kann man ſich Jhnen
gegenüber nicht verſtändlich machen.“

Frau Lydia kämpfte mit einem Entſchluß.
Sollte ſie mit dem Aufgebot ihrer e

ſtimme dieſem unverſchämten fungen Mäde
Beſcheid ſtoßen, ſollte ſie in Ohnmacht fallen
oder ſie kaltlächelnd ſtehen laſſen?

Sie entſchloß ſich zu dem Letzteren, ſie win
ihren Töchtern und ſagte: „Kommt, Kind
dieſer Dame gegenüber haben wir nichts m
zu ſagen.

Hoheitsvoll rauſchte ſie aus dem Raume, ge
folgt von ihren drei Kindern.

„Biſt du mir böſe, Mama?“ fragte Grete
herzlich.

Frau Eveline ſtrich die Tränen aus den
FxFyn. dann lächelte ſie und ſchüttelte den

opf.
„Nein Grete! Es tut mir weh, daß kein

Frieden zwiſchen dir und den meinen iſt! Aber
die Schuld liegt nicht an dir!“

„Sie hat meinen Vater beleidigt, Mamal! Jch
ſelber für mich, ich kann was einſtecken,
aber Vater darf niemand ein ſchlechtes Wort
ſagen!“

Frau Eveline umarmte ſie herzlich.
„Sollſt auch nicht ſtille ſein, mein Kind!

Vertrauen ich wäre glücklicher,
Mama nicht mit hierhergezogen wäre. Aber
das läßt ſich nun mal nicht ändern! Bleibe,
wie du biſt, vielleicht wird dann Mama endlich
vernünftig! Jhr Adelsſtolz iſt ſo lächerlich
ars überlebt in unſerer Zeit.“

Jm
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ußten Sie das ſchon?
Naturvölker pflegen ihre Laſten mit Vor

liebe auf dem Kopf zu tragen und nicht wie
wir es tun, in den Händen. Die Eingeborenen
on Holländiſch-Guyang tragen ſogar ihre

Briefe auf dem Kopf, l ſie nichts in der
Hand halten mögen. Sie. legen auf den Brief
einen Stein, damit er nicht weggeweht wird.

2

Die kleinſten Bienen der Welt gibt es auf
den Oſtindiſchen Jnſeln Jhre Körbe ſind nicht
größer als eine Hand, und die einzelnen Zel-
len ſind wie Stecknadelköpfe.

2

Das Wort Kalender ſtammt von den „Calen
dae“ der alten Römer, durch welches Wort ſie
den erſten Tag des Monats bezeichneten. Das
Wort kommt von dem Verb „Calare“ d. h
zuſammenrufen. Am erſten Tage jedes Mo-
nats riefen die Prieſter die Römer zuſammen,
um ſie an die Feiertage des kommenden
Monats zu erinnern. Später wurde eine
Liſte dieſer Tage an verſchiedenen Orten an-
geſchlagen, und dieſe Liſte wurde „Calender“
genannt. Dieſes Wort iſt dann ſpäter in unſere
Sprache übergegangen.

5

Finnland ſoll das Land der Welt ſein, das
den geringſten Lärm hat. Dort ſtehen ſtrenge
Strafen auf jeden unnötigen Lärm auf den
Straßen. Autohupen, Straßenbahnklingeln,
Leierkäſten und Zeitungsausrufer müſſen ſo
leiſe wie möglich ſein. Selbſt im Zentrum von
Helſingfors iſt in den verkehrsreichen Stunden
noch eine angenehme Stille.

m

Jn Japan gehört ftede Familie Generation
für Generation zu einem beſtimmten Tempel,
in dem kleine Erinnerungstafeln aus Holz
für die Verſtorbenen der Familie aufbewahrt
werden. Auf der Tafel ſind die buddhiſtiſchen
Taufnamen jedes einzelnen eingeſchnitzt die
erſt nach dem Tode erworben werden Am
Todestage des Betreffenden wird die Tafel
im Tempel ſelbſt aufgeſtellt und verbleibt hier

den ganzen Tag, während die Prieſter die
Meſſe für alle leſen, deren Erinnerungstafeln
an dieſem Tage hervorgeholt wurden.

e

Jm Jahre 1855 wurden in den meiſten Län-
dern Europas ungewöhnlich viele Lachſe gefan-
gen Lachs war das Mittagsgericht, und ſchließ-
lich konnten die Leute ihn nicht mehr ſehen.
Es kam ſogar vor, daß Dienſtboten, wenn ſie
eine neue Stellung annahmen, die Bedingung
ſtellten, daß ſie nicht öfter als dreimal wöchent-
lich Lachs zum Mittageſſen bekämen.

2

Unter den Filmſtatiſten in Holliywood gibt
es manche, die ganz eigenartige Spezialgebiete
haben. So hat zum Beiſpiel Wheeler Oak-
man eine gewiſſe Berühmtheit im „Sterben“
erlangt. Er iſt im Film auf fünfzehn ver-
ſchiedene Arten geſtorben. Der anſtrengendſte
und gefahrvollſte Tod. den er erlitten hat, war
nach ſeinem eigenen Bericht ſein Tod zwiſchen
den Zähnen eines Haifiſches.

Die Schleife auf den Herrenhüten ſitzt immer
auf der linken Seite; das iſt eine Erinnerung
an die Ritterzeit, als die Ritter Barette mit
langen Federn trugen. Dieſe Federn mußten
immer links am Barett angebracht ſein, um
den Träger nicht in der freien Bewegung der
rechten Hand zu hindern. Die Schleife wird
als ein Ueberbleibſel des Federſchmuckes an-
geſehen.

Bei Hochzeiten in Japan trägt die Braut
ein ſeidenes Stirnband, das ſogenannte Tſuno
Kakuſhi, das Symbol ihres Gelübdes, nicht
eiferſüchtig, unfreundlich und ungehorſam zu
ſein.

Uralte ägyptiſche Handſchriften, die man bis-
her nicht entziffern konnte, weil die Schrift-
zeichen zu undeutlich waren, kann man jetzt
deuten, nachdem man die Platten mit infrarot-
empfinölichen Platten photographiert hat.

Taler, Taler, du mußt wandern
Das Ende der volbstümlichſten MDüngzſorte

Ah 1. Oktober d. J. gelten die Dreimark-
ſtücke nicht mehr als geſetzliche Zahlungsmittel.
Sie werden eingezogen und können bis zum
31. Dezember zur Umwechſlung in andere Mün-
zen bei den Reichs- und Landeskaſſen ab-
gegeben werden

Faſt 500 Jahre iſt die Geſchichte des Talers
alt, eine reiche und bewegte Geſchichte die auf
und ab ſtieg, die Glück und Unglück deutſcher
Lande in ſich ſchließt. Als gegen Ende des
15. Jahrhunderts in Tirol reiche Silber-
erzfunde gemacht wurden und die Silberaus-
beute ſich von Monat zu Monat zu heben
begann, ließ Erzherzog Sigismund etwa 1484
in Tirol die erſten Taler prägen. Sie hießen
damals allerdings Güldengroſchen und
hatten den Zweck, den alten deutſchen Gold
gulden dem Werte nach in Silber zu erſetzen.
Gold war knapp geworden, und die reichen
Silberfunde vermittelten die teilweiſe Ab-
kehr von der Gold- zur Silberwährung Der
Name Taler entſtand erſt 1519, als man in
Joachimsthal eine Münze prägte, die knapp
und einfach Joachimsthaler genannt
wurde.

Von dieſem Augenblick an begann das Wort
Taler zu herrſchen. Es übertruag ſich durch
den Volksmund auf alle Silbermünzen in
Deutſchland, die etwa das Gewicht einer Unze
(27 bis 30 Gramm) hatten. Um 1500 prägten
die ſächſiſchen Kurfürſten rieſige Silbermünzen
die ihre Bildniſſe mit aufgeſchlagenen Mützen
zeigen. Es waren die ſpäter ſogenannten

Wie ſich überhaupt
den

Klappmützentaler.
die Fürſtengeſchlechter der älteren Zeit
Taler gern zur Geſchichtsmünze wählten

Die Münze war groß genug, um die Bilder
darauf zur Geltung zu bringen. Geburtstags-,
Hochzeits-, Sterbetage wurden zum Anlaß
genommen, dieſe Taler in Mengen zu prägen.
Dazu kamen noch die ſogenannten Schautaler,
die eine Art großer Silbermedaille waren. Es
gab eine Unzahl in deutſchen Landen: Kreuz-,
Kronen-, Laub-, Maria-Thereſia-, Albertus-
und Spezies-Taler. Dann kamen die viertel
Taler, die halben Taler, die Eineinhalb- und
die Zweitaler. Bis 1907 galt der Taler in
Deutſchland als geſetzliches Zahlungsmittel.
Eigentlich wurde er damals ſchon beſeitigt und
durch das Dreimarkſtück erſetzt. Aber die Be
zeichnung Taler, die blieb auch der neuen
Münze anhaften. Auch bei den Grenz- und
Nachbarlanden ſtand der deutſche Taler in vie-
len Fällen Pate. Und eine vollſtändige Taler-
ſammlung würde heute das Gewicht von meh-
reren Zentnern haben.

Eine ganze Reihe von Anekdoten ſprechen
von der Volkstümlichkeit des Talers. Eine
der hübſcheſten mag erwähnt werden. Als
Auguſt der Starke von Sachſen einſt auf einem
Ritt durch ſein getreues Sachſenland genötigt
wurde, ſein kräftiges Streitroß beſchlagen zu
laſſen, legte ihm der Schmied eine Reihe Huf-
eiſen vor die Auguſt mit der Kraft ſeiner
Fäuſte zu prüfen begann. Er nahm die Eiſen
an den beiden Schenkeln und bog ſie ohne
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Mühe wie ein Stück Draht zuſammen. Auguſt
wählte die ſtärkſten Eiſen die ſeiner Kraft
widerſtanden und ließ ſein Pferd beſchlagen.
Dann warf er dem Schmied eine Handvoll
Taler hin. Der nahm die Münzen und bog
ſie mit derſelben Leichtigkeit zuſammen wie
Auguſt vorher die Hufeiſen. Der König war

baß erſtaunt. Das ging denn doch noch über
das Hufeiſenbiegen. Jetzt zog er einen Gold-
dukaten und reichte ihn dem tüchtigen Schmied.
Da verſagte die Kraft des guten Mannes. Den
Golddukaten zu verbiegen, ſchien ihm nicht
ratſam. Er ſteckte ihn ſchnunzelnd in ſeine

Taſche.

Zwiſchen Kiebe und Glaube
Ein Mann hlagt auf Eingehung der Ehe

In England ſind bekanntlich gerichtliche Ver
fahren an der Tagesordnung in denen junge
Damen ihre Verlobten wegen Nichteinhaltung
des Eheverſprechens verklagen und je nach der
Vermögenslage des untreu gewordenen Bräu-
tigams eine mehr oder weniger hohe Ent-
ſchädigung fordern Dieſe Art von Gerichts
verfahren war urſprünglich nur in USA.,
dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
gang und gäbe, beginnt aber ſeit einiger Zeit
auch in England immer mehr feſten Fuß zu
faſſen.

Das Verlöbnis, ſo folgern die tungen Eng
länderinnen, iſt ein Wechſel deſſen Verfalltag
Hochzeit heißt. Die Braut liefert mit ihrer
Interſchrift als Ausſtellerin beſagten Wech-

ſels ihr Herz dem Zukünftigen aus, der ſeiner-
ſeits als „Akzeptant“ für pünktliche Ein-
löſung des, in dieſem Falle Eheoerſprechens,
mit Haut und Haaren haftet. Jm kaufmän-
niſchen Leben iſt es nun ſo, daß jeder der
„querſchreibt“, am Fälligkeitstage aber nicht
bezahlt, die Folgen ſeiner Unterlaſſung ſehr
bald zu ſpüren bekommt, in Geſtalt des
Wechſelproteſtes mit anſchließender gerichtlicher
Eintreibung der Schuldenſumme und Pfän-
dung.

Warum ſollte es bei Heiratsverſprechen
anders ſein? Die praktiſch veranlagten jungen
Angelſächſinnen ſehen nicht ein, warum ihre
Rechte nicht denſelben Schutz genießen ſollen
wie Anſprüche aus kaufmänniſchen Transaktio-
nen! Jn den meiſten Fällen ſprechen die eng-
liſchen Gerichte zugunſten der jäh im Stich
gelaſſenen Bräute, und der Ex- Verlobte muß
zahlen, ob er will oder nicht.

Nun iſt es zur Abwechſlung mal ein Mann,
der die zuſtändige Jnſtanz in gleicher An
gelegenheit anruft. Sein Name iſt Davide
Love. Er klagt gegen ſeine frühere Verlobte,
die ihn ohne Angabe ſtichhaltiger Gründe auf-
gegeben hat. Die Liebſchaft datiert ſeit dem
Jahre 1928 und Love tat ſein Beſtes, um die
Zuneigung der Schönen zu bewahren Er half
ihr finanziell über die Wirrniſſe der Kriſe
und ermöglichte ihr ſogar das Geſangsſtudium
Auch einen Stutzflügel kaufte ihr der ver-
liebte Bräutigam, damit ſie einſt durch ihr
muſikaliſches Können das künftige traute Heim
verſchönern möge. Inzwiſchen erlangte Daiſy
durch ihre Kunſt einen gewiſſen Ruf und
glaubte eines Tages, die tatkräftige Hilfe ihres
Verlobten nicht mehr in Anſpruch nehmen zu
müſſen
in Liverpool eine gutbezahlte Stellung an
zunehmen und nach einem Erſatzbräutigam
Ausſchau zu halten.

Davide forderte Daiſy, deren Aufenthalt er
inzwiſchen ausfindig gemacht hatte, auf, zwecks
Hochzeit nach London zurückzukehren, wo ſie
ihren künſtleriſchen Neigungen weiter nach-
gehen könne Daiſy blieb aber fern und uner-
bittlich. Sie hielt es nicht einmal für notwen-
dig Davides fortwährend einlaufende Briefe
zu beantworten. Worauf dieſer Schadenerſatz-
antrag wegen Bruches des Eheverſprechens
ſtellte. Bei der unlängſt ſtattgefundenen Ver-
handlung warf Daiſy vor Gericht ein gänzlich
unerwartetes Moment in die Waagſchale.
Davide, ihr früherer Bräutigam ſei nämlich
Atheiſt, während ſie von jeher ſtrenggläubig
erzogen worden ſei, Es handele ſich im vor-
liegenden Falle für ſie um die Entſcheidung

Spornſtreichs verließ ſie London, um

zwiſchen Gott und der Liebe. Sie ſei aber
nicht gewillt, ihren Glauben zugunſten einer
Leidenſchaft zu opfern, und müſſe daher von

der beabſichtigten Heirat Abſtand nehmen. Das
Gericht, das natürlich vor der Religion die
nötige Ehrfurcht beſitzen muß, ſprich Daiſy frei
und wies Davides Antrag koſtenpflichtig ab.

A11.

Die älkteſte Ahbkiengeſellſchaft
Als die älteſte Aktiengeſellſchaft der Welt be

zeichnet ſich, ja rühmt ſich die ſchwediſche „Stora
Kopparberg Bergslage Aktiebolagety. Die
ſchwediſche Induſtrie beſitzt in der Koppar-
berg Bergslage AG. ein Unternehmen, das
jetzt auf 650 Jahre ſeines Beſtehens zurück-
blickt. Dieſe Bergwerksgeſellſchaft iſt gleich
nach Entdeckung der großen Erzvorkommen in
dem berühmten Minenort Falun gegründet
worden. Und das war 1234.

Aus der Geſchichte der Geſellſchaft, die durch
die gewaltigen Erzvorkommen in Falum ſehr
raſch große Bedeutung und gewaltige Kapital-
macht zu ſammeln vermochte, iſt beſonders be-
merkenswert der Beſuch, den vier Jahrhun-
derte ſpäter König Guſtav Adolf abſtattete. Als
der König die erzſchimmernden Bergadern
und die leuchtenden Quarzeinſchläge in den
glanzvoll ſtrahlenden Bergwerksſtollen ſah,
war er von deren Schönheit ſo überwältigt, daß
er nur ſagen konnte: „Welcher andere König
auf Erden könnte noch einen ſolchen Palaſt für
ſich bauen!“

Wenn man aber damals noch glaubte, daß die
Erz vorkommen dieſes Kupferbergs von Falun
unerſchöpflich wären, ſo haben die neuzeitlichen
viel gewaltigeren Förderungsmöglichkeiten
dieſe Meinung widerlegt. Denn mit dem
Fortſchritt des Bergbaus und ſeiner Technik
iſt zwar der Abbau der Kupferminen gewaltig
geſteigert worden, jedoch hat ſich auch die Ab-
baufähigkeit für die Zukunft dadurch in ent-
ſprechendem Maße verringert. Schließlich iſt
ein weiterer Abbau der Grube nicht mehr
rationell geweſen. nachdem allerdings im
ganzen wohl etwa 35 Millionen Tonnen des
koſtbaren Erzes im Laufe der Jahrhunderte
aus dem Kupferberg von Falun gefördert
worden ſind.

Kuflöſung
der Dätſel aus voriger Dummer:

Ergänzungsrätſel
1. Spargel, 2. Briſe, 3. Schuckert, 4. Batavia,
5. Herde, 6. Vandale, 7. Stramin, 8. Apotheker,

9. Grude, 10. Spichern.
Mittlere waagerechte Reihe „Ricarda Huch“

(geb. 18. 7. 1864.)

Zum Sonnenbach
Stets

Leok re m
„Oh Mama, ich kann verſtehen, wenn femand

auf ſeine Familie ſtolz iſt. Wahrlich, das kann
ich verſtehen, aber es darf doch nicht zum
Dünkel werden? Und es wird doch zum Dün-
kel, wenn der Stolz nicht aus der Vornehm-
heit des Herzens kommt!“

„Kind!“ ſagte Frau Eveline glücklich. „Das
haſt du ſchön geſagt! Ja, ſo iſt es, Mädel!“

8.

Max Lehmann ſaß in ſeinem Privatbüro.
Nachdenklich ſtarrte er in die Geſchäftsbücher.
Seine Mutmaßungen hatten ſich bewahrheitet.
Der Prokuriſt hatte zweifellos im Trüben

gefiſcht, hatte Kredite in Anſpruch genommen,
die einen Zinsfuß beanſpruchten, der geradezu
an Wucher grenzte.

Eine Verfehlung war ihm leider nicht nach
zuweiſen, denn der ſchlaue Fuchs. der ohne
Zweifel mit den Gelögebern unter einer Decke
ſteckte, hatte alle Buchungen kforrekt ausgeführt
Seine durchſichtigen Geſchäfte lagen zwar auf
der Hand. aber Max hatte leider keine Hand
habe, ihm einen Betrug irgendwelcher Art klar
zu beweiſen.
Einer Kündigung war der durchtriebene Ge-

ſchäftsmann aus dem Wege gegangen.
Er hatte zum erſten Juli ſelbſt gekündigt. da

er ins Ausland zu gehen gedachte.
Max war über dieſe Löſung ſehr zufrieden.
Mit einem ſofortigen Austritt am heutigen
age war er einverſtanden.,
Heute hatte der Prokuriſt die Firma Leh-

mann verlaſſen.
Max atmete befreit auf, als ſich die Tür hinter

dem aalglatten Ferner geſchloſſen hatte
Jetzt erſt hatte er vollkommen freie Hand.
Mit einem aufatmenden Gefühl der Freude

ſchloß er die Geſchäftsbücher, die den Beweis
erbracht hatten, daß es wieder bergauf ging.

Egbert von Deeringen hatte im Spielklub
wieder einmal Unglück gehabt. Er hatte an
Ferner, der ſeine Auslandsreiſe anſcheinend

fgegeben hatte, 5000 Mark verloren, derenlang in 24 Stunden zu erledigen war

W

Verflucht noch mal! Immer dasſelbe ver-
dammte Pech, das ihn verfolgte

Wie oft hatte er ſich gelobt, ſeine Finger von
den vermaledeiten Karten, die ihm nur Unheil
brachten, zu laſſen.

Aber immer wieder zog es ihn zu dem ver-
flixten Kartenſpiel.
Der Spielteufel hielt ihn mit ſeinen unent-

rinnbaren Krallen umklammert.
Erſchöpft ſtand er vom Spieltiſch auf, warf

die halbgerauchte Zigarette fort und ging in
den Garten der vornehmen Villa, die dem
exkluſiven Spielklub des Weſtens gehörte.

Jn einer Gruppe eifrig debattierender
Herren ſah er den Spekulanten Fiebig ſtehen,
der ihm ſchon mehrmals aus der Klemme ge-
holfen hatte.

Ein Seufzer der Erleichterung entrang ſich
ſeinen blutleeren Lippen.

Als Fiebig die abgeſpannten Mienen des
unruhig hin und her wandelnden Lebemannes
erblickte, glitt ein befriedigtes Schmunzeln
über ſein feiſtes Geſicht Er ſchlängelte ſich
unauffällig an den Pechvogel heran, der auf
einer Bank Platz genommen hatte.

„Na, wie iſt es denn, lieber Deeringen?
Wieder einmal Pech gehabt?“

Seine Stimme klang bedauernd und teilneh-
mend.

Deeringen blickte
ſtumm.

Der kleine Spekulant hatte neben ihm Platz
genommen, hatte ſich eine Braſil angezündet
und rückte dicht an den ſtumpf vor ſich hin-
ſtarrenden jungen Mann heran

„Wieviel iſt es denn?“ fragte er intereſſiert.
„5000 Mark!“

Fiebig ließ Pfiffertönen.
„Ff i tt! Sehen Sie einmal an. Das

iſt ja allerhand!“ Ein ſchiefer Blick ſtreifte
den noch immer vor ſich hinbrütenden Spieler.
Dann erhob er ſich mit einer geſpielten Ent-
rüſtung und erboſte ſich künſtlich:

„Alſo, nehmen Sie mir's nicht übel,

nervös auf und nickte

einen langen, leiſen

Deeringen aber Sie ſind unverbeſſerlich.

Jch verſtehe wirklich nicht, daß es Jhnen
wieder Spaß macht, Jhr Geld auf dieſe blöd-
ſinnige Art loszuwerden.“

Der Angeredete blickte auf und erwiderte
kleinlaut:

„Mein Geld?! Sie wollen ſich wohl über
mich luſtig machen. Sie wiſſen ganz gut, daß
ich keinerlei Vermögen mehr beſitze.“

Fiebig entrüſtete ſich immer mehr.
„Dann iſt es aber wirklich unverantwortlich

von Jhnen, ſich immer wieder an den Spiel-
tiſch zu ſetzen Menſchenskind Sie rich
ten ſich doch dabei zugrunde.“

Er blies den Rauch ſeiner Zigarre weit von
ſich und weidete ſich an der troſtloſen
Stimmung des vor ihm Sitzenden. „Der war
wieder einmal reif!“ frohlockte er innerlich.

„Uebrigens. lieber Deeringen“ ſagte er laut,
„ich möchte Sie darauf aufmerkſam machen, daß
morgen ein kleines Wechſelchen von 2000 Mark
fällig iſt Wie denken Sie darüber?“

Deeringen zuckte zuſammen und erhob ſeinen
Kopf. Um ſeine Mundwinkel legten ſich zwei
tiefe Falten, ſein nervös gequälter Blick ſtreifte
den unentwegt paffenden Raucher.

„Ja ja ich weiß,“ kam es gedrückt
von ſeinen Lippen. „Sie ſind mein böſer
Dämon!“

Der kleine, geſchäftstüchtige Mann tat
entrüſtet.
„Na nu machen Sie aber mal 'nen Punkt,

lieber Deeringen. Na Schwamm drüber! An
Undank ſind wir Geldmänner nun einmal ge
wöhnt. Aber Sie ſcheinen vergeſſen zu haben,
daß Sie es in der Hauptſache mir zu verdanken
haben, wenn Sie aus den drückenden Verlegen-
heiten herausgekommen ſind.

Deeringen ſtöhnte:
„Aber um welchen Preis!“

Fiebig warf den Stummel
fort.

„Ach was! Reden Sie keinen Unſinn! Was
tun Sie denn Unehrenhaftes? Garnichts! Und
bisher haben Sie doch nur gewonnen durch
mich. Keinen Pfennig hat's Sie bisher ge-
koſtet. Das werden Sie doch wohl vor Jhrem

ſeiner Zigarre

Gewiſſen verantworten können, daß Sie ein
reicher Dummkopf zu ſeinem Diſponenten ge-
macht hat, immerhin noch beſſer, als nach
Amerika auszuwandern und Schuhe zu putzen.
Sie brauchen ſich nicht totzuarbeiten, genießen
völlige Freiheit und in Jhrer Eigenſchaft als
Diſponent raten Sie mitunter zu dieſem oder
jenem Geſchäft.“

„Das Sie mir zuvor bezeichnet haben.“
Fiebig lachte brüsk auf.
„Na, hören Sie mal etwas müſſen Sie

doch ſchon tun für die glänzenden Prozente, die
ich und meine Freunde Jhnen zahlen.“ Er
hatte ſich wieder hingeſetzt und Deeringen eine
Zigarre angeboten. „Alſo nun mal zur
Sache. Die Spielſchuld will ich regeln. Dafür
verlange ich von Jhnen einen kleinen Gegen
dienſt.“

Deeringen atmete erleichtert auf. „Gottſet-
dank wieder einmal gerettet!“ fuhr es ihm
durch den Sinn.

Laut ſagte er: „Jn Kuckucks Namen,
Sie hören. Was ſoll geſchehen
„„Jhr Chef hat einen großen Teil der Glücks

hütter Bergwerksaktien gekauft. Wir glaub
ten, dieſes Ereignis würde den Kurs in die
Höhe treiben. Ja Kuchen die Mäuſeſind zu vorſichtig geworden Nun wird uns die
Sache unheimlich Sie müſſen alſo Bröſicke
zu bewegen ſuchen, nochmals zirka 500 000
Mark zu zeichnen. Tut er es, ſo erhalten Sie
außer Jhren Prozenten noch den Wechſel als
Zugabe. Na iſt das kein Geſchäft?“

Deeringen ſprang erregt auf.
„Sie ſind toll!“ rief er entgeiſtert. „Dieſe

horrende Summe! Damit wird er ja Beſitzer
des ganzen Terrains! Nein nein ſo
weit reicht meine Kraft nicht.

Scharf und kalt klang es ihm entgegen:
„Ueber Herrn Brhöſicke vielleicht nicht

wohl möglich
ſchöne Frau!
Menſch laſſen Sie dieſe Dame aus dem
Spiel“, erwiderte Deeringen haſtig.

Fortſetzung folat.)
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Sonnige Sommerwieſe.
Senkrecht fallen die Strahlen der Juli-

r herab. Wo immer ſich Gelegenheit
ietet, ſuchen die Menſchen im kühlen Waſſer

Erquickung. Wer ſich der Länge nach ins
Gras zu legen getraut, wird zum mindeſten
bemitleidet. Und es iſt doch ſo ſchön, auf
einer Sommerwieſe zu liegen und mit
wachen Augen zu träumen.

Still iſts um mich herum. Der grüne
Teppich wird von wärmeflimmernden Wäl-
dern umſäumt. Unbeweglich verharre ich,
während mich Schmetterlinge ſorglos um
flattern. Zum Greifen nahe ſchlüpfen em-
ſige Bienen in ſüß duftende Blumen. Die
Käfer entwickeln eine merkwürdige Eile; ge-
ſchäftig krabbeln ſie aneinander vorbei. Wie
doch alles ſo weiſe geordnet iſt im großen
Garten der Natur! Das kleinſte unter den
Lebeweſen kennt Zweck und Ziel ſeines Da-
ſeins.

Jn der großen Ruhe, die mich umgibt,
fpüre ich das brauſende Leben, das der Som-
mer ſpendet, dies Leben, das die kleinſten
unter den Jnſekten zu ihrer geſchäftigen
Tätigkeit treibt, das die ungezählten Gräſer
und Blumen erfüllt, das die kleine Lerche
hoch oben im Blauen ihr herrliches Preis-
lied ſingen läßt.

Wieder wird ein Herbſt dem Sommer
folgen und abermals wird Frühiahr und
Sommer mit Blumenduft und Lerchenſang
den Winter verdrängen.

Ein Menſchengeſchlecht löſt das andere ab
Glücklich die Menſchen, die im kleinen Ge-
ſchöpf den großen Schöpfer ehren und die in
Ehrfurcht durch den großen Garten der Na-
tur wandeln.

Bann Merſeburg der HJ.

Der Bann Naumburg mußte geteilt werden.
Die Hitler-Jugend teilt mit: Da der Bann

203, Naumburg, im Laufe der Zeit zu groß ge-
worden war, muß er jetzt aufgeteilt werden,
und zwar in die Banne 203 Naumburg und
302 Merſeburg. Die Organiſation des
Bannes 302, Merſeburg iſt folgende: Bann
302: Führer Gefolgſchaftsf. Erich Sander
Weißenfelſer Straße 2.

Unterbann 1/302 Merſeburg.
Führer: Gefolgſchaftsf. Kurt Fröbe, HJ-

Heim, Kloſter.
Gefolgſchaften:

1/1/302 Merſeburg-Nord: Scharführer
„Schröder.

2/1/302 Merſeburg-Süd: Scharf. Otto Artus
3/1/302 Lauchſtädt: Scharf. Fritz Heſſe.

Unterbaun II/302 Dürrenberg.
Führer: Gefolgſchaftsf. Sander.
Gefolgſchaften:

1/II/302 Dürrenberg: Scharf. Max Witti g.

Heinz

2/1II/302 Leuna: Scharf. Heinz Schiffmann
II /302 Schkeuditz: Scharf. Erich Matthes
4/1I1/302 Lützen: Scharf. Emil Mattin g.

Unterbann III/302 Kreis Querfurt.
Führer: Scharf. Alfred Wätzel.
Gefolgſchaften:

III 302 Mücheln: Scharf. Rich. Schreiber.
302 Roßleben: Scharf. W. Hoffmann.

III Huerfurt: Scharf. Kurt Große.
M d 5/III/302 Nebra: Kamf. Karl Ziegler.

Unterbann IV,302 Kreis Eckartisberga.
Jührer: Gefolgſchaftsf. Werner Böttger.
Gefolgſchaften:

rW7 20 442 21 V /302 Eckartsberga: Kamf. Leodegar Mäder
2 I 302 Großmorna: Scharf. Berthold Reich

J 2 D. 3 J 2V 3092 Kölleda: Scharf. Thilo Kaufmann
4/IV/302 Heldrungen: Kamf. Gerhard Stoebel

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Lanöbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 8 -9; Käſe 8--10; Matz 18——20; Aepfel
20- 35; Zitronen 3 Stck. 10; Zwiebeln 10 15
Tomaten 15—-2 Rotkraut 15; Weiß
kraut 15—-18; Blumenkohl 35 -40; Salat-
gurken 10--18: Stachelbeeren 20: Kirſchen
15-- faure 20--25; Kohlrabi 5 grüne
Bohnen 20—-25: Wachs 30: Möhren 10- 15:
Himbeeren 60- 70; Bananen 5--10; Heidel-
Heer 95.eeren 25--35; Johannisbeeren 20; neue
Kartoffeln 10—-13; Aprikoſen 30; Pfirſiche
Q t t e aure Gurken 5--10; Mangold 10;
Birnen 15; Champignons 60; Puffbohnen 20
Rhabarber 10.

Nu Fiſchpreiſen wurden notiert:Bücklinge 50; Salzherige 5; Schellfiſch 45;
Seelachs 30;: Seegal 40; Kabeljau 35: Gold-
barſch 40; Scholle 45; Filet 40—60; Matjes-
hering Stück 15; ger. Seelachs 50; ger.
Schellfiſch 50; ger. Rotbarſch 60; Lachs 50.

Hauswirlſchaflliches Jahr für Mädchen.

Die NS.-Frauenſchaft und das Deutſche
Frauenwerk, die Reichsjugendführung und
die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung haben unlängſt zu
dem „Hauswirtſchaftlichen Jahr für Mäd-
chen“ aufgerufen. Dieſe Einrichtung hat in
erſter Linie die Aufgabe, die ſchulentlaſſenen
jungen Mädchen davor zu bewahren, daß ihr
Eintritt in das Erwerbsleben mit Arbeits-
loſigkeit beginnt. Sie verdient daher jede
Förderung durch die Behörden. Neben den
Schulbehörden haben auch die Wohlfahrts-
ämter die Möglig uf junge Mädchen
und deren Eltern egi

'ſchriften-Einzelhandels Frankfurt a. M.,

Aus der Stadt Merſeburg

Ferienzeit, ſchöne Zeit
oder „Mit viel Lärm und Spaß ins kühle Naß.

Schon ſind wir mitten darin in der zweiten
Hälfte der großen Ferien, lange wird's
nicht mehr dauern, bis der letzte Tag ge
kommen iſt doch daran denken die Kinder
heute noch nicht, fröhlich und unbekümmert
toben ſie ſich aus, ſie genießen ihre Ferien
und haben vorläufig das Wort „Schule“
aus ihrem Wortſchatz geſtrichen. Na, über
das Wetter können ſie ſich ja in dieſem
Sommer auch wirklich nicht beklagen, denn
die Sonne iſt (beinahe allzu) freundlich und
freigebig, und die düſteren Regenwolken hal
ten ſich taktvoller Weiſe ſehr zurück.

Sonnenſchein und viel freie Zeit
was braucht ein Kind mehr, um glücklich in

ſeinen Ferien zu ſein! An Spielgefährten
iſt kein Mangel und Gelegenheiten zum
Austoben ſind genug vorhanden. Das ge-
ſcheiteſte iſt aber doch, ſich ins Waſſer zu
ſtürzen und hier in den kühlen Fluten ſtun-
denlang mit Freund und Feind erbitterte
„Seeſchlachten“ durchzukämpfen. Man gehe
nur einmal hin in die Badeanſtalten und
beobachte dort unſere Jüngſten. Kaum einer
iſt dazwiſchen, der ſich noch nicht ins „große“
getraut, ſie ſchwimmen wie die Fiſche und
beweiſen eine Ausdauer, daß manches Aeltere
vor Staunen erblaßt.

Noch viel luſtiger geht es freilich draußen
im Planſchbecken der Eigenheimſiedlung
zu. Lärmend und ſchreiend vor Vergnügen
watſcht das junge Völkchen in dem flachen
Waſſer umher, angetan mit Badeanzügen
oder ſonſtigen für dieſe Zwecke nützlichen
Kleidungsſtücken. Und wenn dann ein kleiner
Badeengel in ſeiner Begeiſterung anfängt,

mit den Händen aufs Waſſer zu ſchlagen,
daß die Spritzer nur ſo in der Gege
herumfliegen, dann wird es erſt ſo recht ur
gemütlich, denn die andern fangen nun ihrer
ſeits an ſo wie der alte Perſerkönig Cyrus
das Waſſer zu peitſchen, das unter den
klatſchenden Hieben ſich gewaltig aufbäumt.
Und draußen die Mütter, die beſorgten, be
trachten mit entzückten Blicken das mutvolle
Spiel des Sprößlings.

Aber es gibt ja auch außer dem geliebten
Waſſer noch ſo viele Möglichkeiten, ſich aus
zutollen, und wenn wir durch die Straßen
gehen, treffen wir immer wieder, beſonders
in den weniger verkehrsreichen Gegenden,
auf ſolche Samcmelpunkte kindlichen Spiels.
Draußen in der Gagfah ſcheint ſo ein rech
tes Kinderparadies zu ſein, und hin
ten in den winkligen Straßen und auf den
alten Trevpen des „Sixtigebirges“ iſt reich
lichſt Gelegenheit geboten, die Sturm und
Drang- Gefühle des jungen Herzens abzu
reagieren.

Schließlich aber wollen wir, auch die wun
derſchönen Spielplatzan lagen der
Schrebergärten nicht vergeſſen. Da gibt
es große Sandkäſten zum Burgenbauen und
„Kuchenbacken“, und auf den langen Kletter-
balken beweiſt mancher, daß er noch nicht
ins rechte Gleichgewicht geraten iſt.

Bald ſind die Ferien zu Ende, dann heißt
es wieder, Schularbeiten machen und fleißig
lernen, aber bis dahin wollen wir unſern
Kindern ihren Spaß von ganzem Herezn
gönnen denn jung ſind ſie doch nur einmal

zuwirken, daß ſie von dem hauswirtſchaft-
lichen Jahr Gebrauch machen. Gerade die
rechtzeitige Bindung an geregelte Arbeit iſt
geeignet, junge Mädchen von einer Gefähr-
dung fernzuhalten, die in ſpäteren Jahren
zu einer Belaſtung der öffentlichen Mittel
führen könnte.

Merſeburger Filmſchau.
„Kohlhieſels Töchter“. „Wenn dem Eſel

zu wohl iſt“.
Kammerlichtfſpiele.

Ein großes Doppelprogramm bieten die
„Kammerlichtſpiele“ in ihrem neuen Spiel-
plan. Beide Filme, der bereits vor langer
Zeit in Merſeburg laufende „Kohlhieſels
Töchter“ und „Wenn dem Eſel zu wohl iſt“
bereiten den Beſuchern drei humorvolle
Stunöden. Jn beiden Filmen wirken pro-
minente Darſteller mit, die den Filmen zum
vollen Erfolg verhelfen.

Wie Tag und Nacht ſind die beiden Töch-
ter des Wirtes Kohlhieſel, deſſen verſtor-
bene Frau ein eigenartiges Teſtament ge-
macht hat, bei dem die adrette und ſaubere
Gretel (Henny Porten) erſt heiraten darf,
wenn ihre, einer Vogelſcheuche gleichende
Schweſter einen Mann bekommen hat. Wie
das aber von jungen verliebten Leuten an-
gedreht wird, zeigt der Film in köſtlichen
Szenen, in denen Fritz Kampers noch be-
ſonders zu nennen iſt. Jn dem anderen
Film ſteht der bekannte Münchener Weiß
Ferdl im Mittelpunkt. Auch hier bewahr-
heritet ſich das altbekannte Sprichwort:
Wenn dem Eſel zu wohl iſt, geht er aufs
Eis! Ferdl als Viehhändler Zirngiebel,
der nebenbei noch Geſangsunterricht nimmt,
ruft wahre Lachſtürme hervor. Sein Tipp-
fräulein (Charlotte Ander) iſt an dem
Filmerfolg ebenfalls beteiligt. Die Emel-
ka-Tonwoche zeigt neben anderen inter-
eſſanten Aufnahmen die hiſtoriſche Begeg-
nung Muſſolini-Hitler in Jtalien, die auf
die Beſucher recht eindrucksvoll wirkte.

An die Zeikungshändler

Bekanntmachung der Reichspreſſekammer.

Jn Ergänzung meiner Veröffentlichung
über die Anmeldepflicht zur Fachſchaft des
deutſchen Zeitungs- und Zeitſchriften-Einzel-
handels beſtimme ich auf Grund 8 4 der 1.
Verordnung zur Durchführung des Reichs
kulturkammergeſetzes vom 9. November 1933
RGBL!L. 1, Seite 969 folgendes:

Bis zum 31. Juli 1934 haben ſich Per-
ſonen und Firmen, die den Einzelhandel mit
Zeitungen und Zeitſchriften betreiben, bei der
Fachſchaft des deutſchen Zeitungs- und Zeit-

Bür-
ger 9--11 als Mitglieder anzumelden. Dieſe
Anmeldepflicht umfaßt nicht nur die Jnhaber
von Kiosken und ſonſtigen feſten Standplätzen
ſondern auch alle ambulanten Zeitungs- und
ZeitſchriftenEinzelhändler, ſofern dieſe nicht
in einem feſten Angeſtelltenverhältnis ſtehen

Jch weiſe darauf hin daß die Mitgliedſchaft
bei der Fachſchaft des deutſchen Zeitungs- und
ZeitſchriftenEinzelhandels Vorausſetzung für
die weitere Berufsbetätigung iſt.

Der Präſident der Reichspreſſekammer.
Jm Auftrag: Dr. Richter.
Wie wird das Wekter?

Sehr warm.
Orſtliche Winde, heiter, trocken, tagsüber

ſehr warm. Nachts nur wenig Abkühlung.
Später beainnende Gewitterneigung wahr-
ſcheinli

Hlraßenſperrungen
in der Provinz Sachſen,.

Die Reichsſtraße Merſeburg- Weißenfels
wird auf den Streckenkilometern 20,928 bis
21,800 und 22,625 bis 23,200 wegen Umban-
arbeiten vom 1. Auguſt bis 30. Auguſt 1934
für den Verkehr halbſeitig geſperrt. Der
Verkehr wird auf der jeweils freibleiben-
den Straßenhälfte durchgelaſſen.

Die Reichsſtraße Nr. 85 iſt zwiſchen Ober-
röblingen (Helme) und Edersleben wegen
Pflaſter- und Brückenbauarbeiten in der
Zeit vom 19. Juli bis 18. Auguſt für jeden
Verkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt
über Allſtedt Heygendorf Kalbsrieth--
Artern und umgekehrt.

Die Straße von Berſſel nach Deersheim
wird von Kilometer 7,4 bis 10,5 vom 19. Juli
bis 25. Juli 1934 für jeden Verkehr geſperrt
Umleitung: von Berſſel über Oſterwieck nach
Deersheim vöer von Deersheim über Oſter-
wieck nach Berſſel.

Nicht mit vollem Magen baden!

Die Mahnung „Bade nicht mit vollem Ma-
gen!“ wird leider nicht immer beachtet. Die
Jugend rennt, kaum iſt der letzte Biſſen hin-
unter ſpornſtreichs ins Waſſer. Unmittelbar
nach dem Eſſen liegt die Gefahr in der Nei-
gung zum Erbrechen, verurſacht durch den un
gewohnten Druck des Waſſers auf den Magen
hartes Aufſchlagen bei Sprüngen, jähem Tem-
peraturwechſel und anderem Erbrechen unter
Waſſer iſt aber gleichbedeutend mit Ertrinken.
Die im Magen befindlichen Speiſen können
nicht herausgebracht werden, die Luftröhre
preßt ſich zu und das Schickſal des Schwimmers
iſt beſiegelt. Auch wenn ſich der Kopf des
Schwimmers über Waſſer befindet, genügen
oft Schwindelanfälle oder das Gefühl der
Hilfloſigkeit, um das Unglück zu vollenden.
Kommt dann der Kopf noch einen Augenblick
unter Waſſer, ſo iſt das Verhängnis um ſo
ſchneller da. Es ſollte ſich niemand über der
artige Bedenken hinwegſetzen in dem Glauben,
daß er über einen geſunden Magen verfügt.
Jn Augenblicken der Gefahr iſt ein voller
Magen ein Hindernis, deſſen ſich die Natur
zu entledigen ſucht.

Arbeiken im Gemäſegarten.

Wenn man keine Unterbrechung der Ernte
im Gemüſegarten haben will, darf man das
Nachſäen nicht vergeſſen. Es kommen noch
in Betracht frühe Erbſen und Buſchbohnen,
Möhren, Kohlrabi, Grünkohl, Salat, Endi-
vien, Rettich und Radieschen ſowie Sommer-
ſpinat. Selbſtverſtändlich muß jetzt viel ge-
goſſen und gehackt werden. Bei einem kleine-
ren Garten iſt planmäßiger Anbau beſonders
notwendig. Auch hier bewährt ſich eine Art
Dreifelder wirtſchaft mit Haupt-, Zwiſchen-
und Nachfrucht. Als Hauptfrucht kann man
z. B. wählen: Rot-, Wirſing- und Blumen-
kohl, Bohnen, Weißkraut, Frühſpinat, Man-
gold Erbſen, rote Rübhen, Tomaten, Schlan-
gengurken, Möhren, Mohrrüben und Kar-
toffeln: als Zwiſchenfrucht: Frühkohlrabi, Ra-
dieschen und Rettich, Sommerporree: als
Nachfrucht: Grün und Roſenkohl, Endivien,
Rapünzchen, Lattich, Bleichſellerie, Winter-
porree, Winterſpinat und Sta idenbohnen.
Salat eignet ſich als Haupt-, Zwiſchen oder
Nachfrucht. Ehe die Hauptfrucht ſich voll
ausbreitet iſt die Zwiſchenfrucht bereits ge
erntet, Kopfſalat wird am beſten dünn und
breitwürfig geſät un verzogen. Als
Zwiſchen nngt kommt er an die Ränder der
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Gurkenbeete und zwiſchen die Kohlpflanzen.
Auf gbgeräumten Gemüſebeeten bildet er
dann die Nachfrucht. Jm ſt werden die
Salatbeete tief gelockert mit verrottetem
Miſt gedüngt. Der Neuſeeländer Sommer-
ſpinat iſt ſehr ig; die Triebe wachſen
umſo ſchneller, je öfter man ſchneidet.

ſing, Salat,
kommen nur kräftige und nicht zu alte Setz
linge in Betracht, am beſten pikierte, von
denen man beſſere Ernte erwarten kann.
Gewürzkräuter ſchneidet man unmittelbar vor
der Blüte ab und trocknet ſie. Spargelbeete
erhalten eine kräftige Düngung, wobei die
Wurzelſtöcke nicht beſchädigt werden dürfen

Der neue Gruppenführer

an ſeine SA.-Männer.
Der mit der Führung der SA.-Gruppe

Mitte beauftragte Brigadeführer Kob ver
öffentlicht folgenden Aufruf:

„SA. Männer der Gruppe Mitte
Jch bin mit der Führung der Gruppe

Mitte beauftragt und trete mit dem heut
gen Tage an die Spitze der Gruppe. Jch
weiß, daß die SA. der Gruppe Mitte in un
erſchütterlicher Treue zu unſerem Führer
ſteht und von dem unbeugſamen Willen er
füllt iſt, ihre Erneuerung ſo zu geſtalten,
daß ſie das treue Jnſtrument in der Hand
des Führers iſt, auf das er ſich in allen
Lagen und zu jeder Zeit verlaſſen kann.
Unſer höchſtes Gebot iſt der Wille unſeres
Führers, unſer höchſtes Ziel iſt das Wohl
Deutſchlands. So wollen wir zuſammen
marſchieren im echten alten SA.-Geiſt.

Heil Hitler!
gez. Kob,

Brigadeführer, mit der Führung der SA.
Gruppe Mitte beauftragt.“
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Der neue Gruppenführer geht aus den
Reihen der ſächſiſchen SA. hervor. Er war
zunächſt Stabsführer der Gruppe Sachfen,
und wurde ſpäter Stabsführer der Ober-
gruppe 4 in Dresden. Vom September 193
bis Februar 1934 führte er die Obergruppe
1 Oſtpreußen in Königsberg. Jm Februar
1934 wurde er in den Stab der oberften
SA. Führung nach Berlin berufen, wo er
als Jnſpekteur der Gruppe Oſt bisher ge-
wirkt hat. Von dort aus kommt Brigade-
führer Kob zur Gruppe Mitte. Sein As
jutant, der Sturmhauptführer Sieders-
leben, hat ihn von Oſtpreußen nach Berlin
begleitet und iſt bis auf weiteres auch m
nach Magdeburg gekommen.

Erfolgreiche MRerſeburger
beim Bundeſchießen in Le'pzig.

Vom letzten Bundesſchießen in Leipzig ſtub
auch einige Mitglieder der Merſeburger priv.
BürgerScheiben-Schützen-Gilde ſiegreich zu-
rückgekehrt. Kamerad Heinicke erſchoß ſtch
mit 157 Ringen einen ſilbernen Kranz und mit
93 Punkten eine ſilberne Münze. Kamerad
Heimerdinger erſchoß eine gute Zwanzig
mit 365 Teiler Die Kameraden O. Schulze,
Mackeldey und Matthi es erſchoſſen die
Bundesſchießgedenkmünze.

Vierteljahresquarkal der Töpfer.
Unter Vorſitz des Obermeiſters Stol l

Halle fand die Quartalsverſammlung der Töp-
ferinnung Halle und Umgebung, zu der auch
die Merſeburger Mitglieder gehören, in „Mül
lers Hotel“ ſtatt. Nach der Regelung der Kaf
ſengeſchäfte hielt der Schriftführer Töpfer-
meiſter H. Ste i n- Merſeburg einen Vortrag
über die Geſchichte unſerer tauſen djährigen
Domſtadt. Nach Erledigung verſchiedener or-
ganiſatoriſcher Angelegenheiten beſchloß die
Jnnung die Anſchaffung einer Fahne. Eine
lebhafte Ausſprache ſetzte bei der Beſprechung
der Preisgeſtaltung ein. Durch die neu in
Kraft getretene Gewerbeordnung iſt eine Feſt
ſetzung von Richtpreiſen, die nicht unterboten
werden dürfen, noch nicht möglich, doch wer
den demnächſt zu erwartende Richtlinien der
Handelskammern bisher aufgetretene Unklar-
heiten beſeitigen. Nach einer Einladung zur
Teilnahme an der am Sonntag in Magdeburg
ſtattfindenden Verbandsverſammlung ſchloß
der Verſammlungsleiter die Quartalsſitzung
mit einem Gruß an den Führer

1,5 Millionen
wartet auf ihre Gewinner.

Eine einzigartige große Gewinnausſicht bie-
die dritte Arbeitsbeſchaffungslotterie. Ne-

ben der hohen vaterländiſchen Aufgabe, noch
arbeitsloſen Deutſchen zu Arbeit und Brot zu
verhelfen, verfolgt die nationalſozialiſtiſch ge
haltene Lotterie den Zweck, vielen Deutſchen
eine Gewinnfreude zu ſchenken. Sie hat um
dieſer Abſicht ein ehrliches Genüge zu leiſten,
von einem einzelnen großen Hauptgewinn Ab
ſtand genommen und dafür Raum für viele
mittlere Gewinne geſchaffen

1500 000 Mark werden in zwei Abteilun-
gen dieſer dritten Lotterieſerie ausgeſpielt.
Wer aus der Abteilung A und B je ein
Los mit der gleichen Nummer gezogen hat,
beſitzt natürlich ein Doppellos und erhält

wenn auf ſeine Nummer ein Gewinn
fällt das Doppelte ausgezahlt!

Nur noch kurze Zeit bieten ſich dieſe Ge-
winnmöglichkeiten. Jeder erwerbe das
bhraune Los, ehe es zu ſpät iſt, denn am A.
und 22. Juli findet ſchon die Ziehung ſtatt
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Dienſt am Volk.
Dr. Sta. Es iſt noch nicht lange her, daß ein

deutſches Amtsgericht einen Angeklagten zu
einem Jahr Arbeitsdienſt verurteilt hat. Mit
dieſem erſchreckenden Urteil wurde eindrucks-
voll bewieſen, wie wenig Sinn und Verſtänd-
nis das betreffende Gericht für das Weſen
des Arbeitsdienſtes hatte. Eine Verurteilung
ſollte notwendig ſein, einen Deutſchen zum
Arbeitsdienſt zu bringen! Das klingt beinahe
ſo wie die Meinung, die in der Oeffentlich-
keit leider nur allzu ſehr verbreitet war
daß nun endlich die Arbeitsloſen von. der
Straße verſchwinden, die früher vhne eigenen
Lebensinhalt an den Straßenecken geſtanden
haben und ſich an dieſe Arbeitsloſigkeit ſo ge-
wöhnten, daß ſie ſich nicht nach Arbeit ſehnten.
Das iſt nicht Sinn und Zweck des Arbeits
dienſtes. Der Arbeitsdienſt will die deutſchen
Volksgenoſſen wieder zur Arbeit und Verant
wortung erziehen und in glücklicher Bereini
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Am neuen Werke wächſt ein neu

mäßigkeit des Arbeitsdienſtes zu vor-
binden. Der Arbeitsdienſt erhält dem deutſchen
Volksvermögen zwei Milliarden Reichsmark.
Er erreicht dieſes Ziel nicht dadurch, daß er
einfach arbeitsloſe Volksgenoſſen in Dienſt
ſtellt. Ganz im Gegenteil. Der Fach-
arbeiter ſoll Arbeit finden. Darum hütet
ſich der Arbeitsdienſt, beim Bau von
Reichsautobahnen oder Landſtraßen
erſter Ordnung mit Hand anzulegen. Hier
ſoll der gelernte Arbeiter Verwendung
finden, der Arbeiter, der ſich jahrelang nach
Lohn und Brot geſehnt hat und nun im
neuen Deutſchland endlich Erfüllung ſeines
Wunſches fand. Der junge Arbeitsmann will
an ſich ſelbſt arbeiten, will lernen, politiſch zu
denken und mit ſeiner Hände Arbeit zu ver-
dienen. Niemals will er dem anderen Vrſks-
genoſſen ſein Brot nehmen. So wurden bei
ſpielsweiſe in den Leungwerken kürzlich
etwa 300 Jungarbeiter aus dem Betrieb ge
zvgen. Sie gingen in ein Arbeitslager und
genügen ihrer Pflicht als ordentliche junge
Deutſche. Dafür wurden von der Werks-
leitung 300 Familienväter eingeſtellt, die den
Platz der Jungen einnehmen und ausfüllen.

So iſt der Arbeitsdienſt wahrhaftig Dienſt
l am Volke.

Wirtſchaftliche Aufgaben und Jugenderziehung.
Ueber den Sinn und Zweck des Arbeits

dienſtes beſtehen in weiten Kreiſen der deut
ſchen Oeffentlichkeit noch vielfach Unklarheiten.
Man weiß nicht recht, was man mit dem
Arbeitsdienſt anfangen ſoll. Der Arbeitsdienſt
iſt zwar vorhanden, die ſchmucke Uniform der
Arbeitsmänner iſt in Stadt und Land gern
geſehen, mit Befriedigung ſehen wir die
Leiſtungen der Männer der Pflichtarbeit,
aber nähere Einzelheiten über Aufbau und
Organiſation der Bewegung kennen wir nicht.
Das iſt verſtändlich, denn der Arbeitsdienſt
hat bewußt von ſich nicht viel reden ge-macht. Er war einfach da und zeigte
Leiſtungen, auf die wir heute ſtolz ſein
können. Jetzt erſt beginnen die Arbeits-
männer zu werben, von ſich zu reden und
zu erzählen, was es eigentlich mit der
Arbeitsdienſtpflicht in Deutſchland auf ſich hat.

Jn dieſem Sinne mußte die Einladung des
Gaues XIV Halle- Merſeburg aufgefaßt werden,
die die Preſſe zu einer Beſprechung am
Montagnachmittag in den Konferenzſgal der
Mitteldeutſchen Landesbank bat. Der Preſſe
referent der Landesſtelle Mitteldeutſchland und
Gau-Preſſereferent Moldmann, Halle, er
öffnete die kleine Tagung mit Worten herz
licher Begrüßung an die Preſſe.

Jm Anſchluß an dieſe Einffihrungsworte
ergriff Oberſt-Feldmeiſter Dr. Herrmann
das Wort zu längeren Ausführungen über
das Weſen des Arbeitsdienſtes. Dieſe Worte
waren nicht ein Vortrag ſchlechthin über ein
beſtimmtes Thema, ſie waren vielmehr der
Ausdruck ſinnvoller Gedanken eines Arbeits
mannes, der mit dem Werden des Arbeits
dienſtes in die Bewegung hineingewachſen iſt
und aus ſeinen Erfahrungen heraus die Worte
fand, die vor den Vertretern der Preſſe am
Platze waren.
Provinzen werden friedlich erobert

Der Referent ging davon aus, daß
Arbeitsdienſt zwei große Aufgaben
beſondere zufallen. Einmal ſind das wirt
ſchaft liche Aufgaben, die ihm geſtellt
wurden und zum anderen iſt es die Volks-
erziehung, die er am jungen Menſchen
zu leiſten hat.

Zu den wirtſchaftlichen Fragen, die der
Arbeitsdienſt zu löſen hat, rechnet die fried-
liche Landgewinnung. Es gibt in Deutſchland
noch Ländereien von der Größe der Länder
Baden und Württemberg zuſammen-
genommen, die noch nicht kultiviert ſind, die
fumpfig und unbrauchbar öde liegengeblieben
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ſind. Der Arbeitsdienſt iſt darangegangen,
dieſe Gebiete zu kultivieren. Aus ſumpfigem
Gelände wurden fette Wieſen geſchaffen.
Gräben ſind gezogen worden, die das Land
vor Ueberſchwemmungen im Frühjahr und
im Herbſt ſichern. Gutes Heu wird jetzt aus
dieſen Wieſen gewonnen und der Landwirt
bangt nicht mehr um dieſe „ſauren Wieſen“
die ihn um den Ertrag ſeiner Arbeit ſtets be
trogen haben. Oben an der langen Küſte
des Reiches, wo die Fluten der Nordſee
gegen Schleswig Holſtein und Oldenburg
branden und die Wellen der Oſtſee an die
pommerſche Küſte ſchlaggen, da kämpft der
Arbeitsdienſt um Neuland, verſucht mit
verbiſſener Energie dem Meer das Land ab-
zugewinnen, was es einſt gierig dem Feſt-
lande entriß. Auch dieſe Arbeiten hatten Er-
folg.
Arbeiksdienſt im Kampf gegen Waldbrand

Und wer kennt ſchließlich nicht die Arbeits
männer auf dem Lande, die jetzt überall bei
der Hand ſind, wo infolge verheerender
Trockenheit Waldbrände ausbrechen und
wertvolles deutſches Vermögen vernichten?
Jn Mitteldeutſchland haben wir in den letzten
Wochen Waldbrände in Hülle und Fülle er-

lebt. Jn Pleſſa undbrennen Heide und Moor, in Dommitzſch
gingen alte Waldbeſtände in Flammen auf,
aus der Lauſitz wird ein rieſiges Feuer im
Walde gemeldet und noch an anderen Stellen
ſpürten die Menſchen die Macht des wüten-
den Elements. Gleichzeitig mit dieſen Alarm-
meldungen erreichte uns ſtets die Nachricht,
daß Arbeitsmänner zuerſt an Ort und Stelle
waren und umſichtig der Ausbreitung
Feuers Einhalt geboten haben.
Jugenderziehung und Freizeitgeſtalkung

Die andere große Aufgabe des Arbeits
dienſtes liegt in der Erziehung der Jugend.
Junge Menſchen ſind hier im Arbeitsdienſt
auf Gedeih und Verderb zu einer Kamerad-
ſchaft vereint. Der Sohn des Kommerzien-
rates oder Profeſſors tut genau ſo gut ſeine
Pflicht wie der Sohn des Formers und ein

Elſterwerda

des

Geſchlecht.
gung iſt er in der Lage, mit der volks-
politiſchen Erziehung des jungen
Menſchen die wirtſchaftliche Zweck-

platz erhalten können; der tatſächlich in einem
Lager ſeiner Pflicht als Deutſcher genügt hat.

Nach dem Zuſammenſein und der lebhaften
Ausſprache in den Räumen der Mitteldeut-
ſchen Landesbank ſchloß ſich eine Beſichti-
gungsfahrt für alle Teilnehmer durch
einige Arbeitslager der näheren Umgebung
an.

aufgefreſſen und aus einem lieblichen, ſtillen
Landſtrich einen Kohlenpott gemacht. Die
Geiſel ſelbſt, früher ein helles, flinkes Waſſer,
iſt klein und dreckig geworden. Die Geiſel-
quellen ſind zum Teil verſiegt, zum andern
Teil geben ſie nur noch wenig Waſſer. Die
Waſſerpumpen der Braunkohlengruben haben
das Grundwaſſer weggezogen. Verſchlammt
und verdreckt, eine trübe Brühe als Jnhalt,
ſo lag das Bett der Geiſel jahrelang, und
wer einmal hinauszog, an der Geiſel ent-
lang zu wandern, der bog gar bald wieder ab.

Ein neues Leben iſt in das Geiſeltal ge-
kommen und eine neue Art Menſchen. Der
Arbeitsdienſt iſt daxangegangen und hat ſich
wacker eingeſetzt bei den Aufforſtungs-
arbeiten an den kahlen Abraumhalden, Jetzt
iſt der Arbeitsmann von den Halden her-
untergezogen, hat die hohen Stiefel geſchmiert
und ſteht Tag für Tag im trüben Waſſer und
im zähen Schlamm der alten Geiſel. Die
Geiſel ſoll gerade fließen lernen und ſie ſoll
wieder in einem reinlichen Bett fließen.

Braun wie die Neger

Nur wenige Kilometer
entfernt, bei Zſcherben,
eingeſetzt.

beim Dorf

von Merſeburg
hat die Arbeit

Gleich an der Geiſelbrücke, dicht
begegnen einem die erſten

braunen Geſtalten. Braun wie die Neger
und auch ſo dreckig. Freudig begrüßt ein
Unterfeld meiſter uns als alte Bekannte.
Dann erzählt er. „Das iſt hier eine Arbeit,
die Freude macht. Jch bin ja Schachtmeiſter
und kann hier mal zeigen, was Sache iſt. Und
dann iſt es ja auch eine Arbeit, die notwendig
iſt und vei der man Sinn und Zweck ſieht.
Hier und er führt uns ein Stück aufwärts

ſehen Sie noch die alte Geiſ.l. Krumm,
hin und her fließt das Waſſer. Oder viel-
mehr ſollte es fließen, aber die vielen Win-
dungen verhindern einen raſchen Abfluß und

bel harter Arbeit am

fachen Arbeiters. Die jungen Menſchen
lernen einander kennen. Der eine würdigt
die Leiſtung des anderen und ſieht in ihm
den Menſchen, der ſich mit gleichem Willen
und mit gleicher Berechtigung den Platz an
der Sonne erkämpfen will.

Moraliſche Verpflichtung zum Arbeiksdienſt

Nicht immer war es ſo ſeit Beſtehen dieſer
Einrichtung: Jm Landesarbeitsamtsbezirk
Erfurt hat es beiſpielsweiſe vor gar nicht
langer Zeit noch etwa 100 Dienſtträger-Or-
ganiſationen gegeben, die völlig unabhängig
voneinander gearbeitet haben. Die ein-
heitliche Regelung durch die NSDAP.
machte dieſem Unweſen ſchnell ein Ende. Der
Arbeitsdienſt nennt ſich heute geſetzlich
noch immer „Freiwilliger Arbeitsdienſt“, ob-
wohl er ſelbſt zugeben muß, nicht mehr
freiwillig im landläufigen Sinne zu
ſein. Es beſteht heute faſt in allen Gauen
nach dem Beiſpiel unſeres Gaues für jeden
jungen Deutſchen, der nach dem 31. Dezember
1912 geboren iſt, die moraliſche Pflicht,
ein Jahr im Arbeitsdienſt gedient zu haben.
Ein Jahr lang ſoll der junge Deutſche be-
weiſen, daß er imſtande iſt, für Volk und
Vaterland nützliche Arbeit zu leiſten. Ein
Geſetz kann ihn vorläufig noch nicht zu
dieſer Arbeit zwingen: Aber es werden Ver-
einbarungen mit allen Wirtſchaftsträgern
und Behörden getroffen, die dahin gehen, nur
ſolche Lehrlinge und jüngere Arbeitskräfte
einzuſtellen, die eine einjährige Zeit in einem
Arbeitslager hinter ſich haben. Auf dieſe
Weiſe wird jeder nur dann einen Arheits

neuen Geiselbett.

ſo ſtaut es ſich bald hier, bald da. Hier ſetzt
ſich der Dreck, den das Waſſer mit ſich führt,
und dort iſt das Flußbett ſtark verſchlammt.
Dazu kommt noch Kraut und Waſſerpflanzen
und nun ſehen Sie ſich das an, iſt das ein
Flußbett?“ Wir zogen weiter, dorthin, wo
Zug um Zug die Schaufeln auf und abgingen,
wo die braunen Jungens an der Arbeit
waren.

Barackenlager bei Zöſchen

„Huch, wie furchtbar!“, ſo wird manche
beſorgte Mutter gleich ausrufen und noch
einmal ſchwören, daß „dahin“ ihr Junge nie-
mals kommen ſoll, „in den Arbeitsdienſt, wo
ſie in Baracken, man denke doch nur, in
Baracken!, hauſen und auf Pritſchen
ſchlafen und mit ganz gewöhnlichen Menſchen
zuſammen eſſen müſſen!“ Ja, Zöſchen iſt ein
Barackenlager, und es iſt eines der ſchön-
ſten Lager des Arbeitsgaues XIV! Wie aus
dem Nichts geſtampft, wie ein Spukgebilde,
ein richtiges Potemkinſches Dorf, ſo erſcheint
es dem, der an dieſer Stelle die Aue kannte
und ſelbſt dem, der ein wenig weiß von der
Entſtehung dieſes Lagers und es in ſeinen
Anfängen ſah, ſelbſt dem kommt es ſpukhaft
vor, wie dieſes Lager heute ausſieht.
Blumen im Arbeikslager

Von der Straße Merſeburg-- Leipzig aus,
ſehen wir vor Zöſchen linker Hand einen
Sportplatz und darauf Jungkerle im braunen
Sportzeug Handball ſpielen. Sie kümmer:
Ach nicht um uns und ſehen nicht einmal auf,

Die Geiſel ſoll ſauber werden

Der Name Geiſel hat einen trüben,
Klang. Der Bagger hat das ganze Geiſeltal'

Arbeitsdienſt iſt Pflicht zur Arbeit und Weg
zur nakionalſozigliſtiſchen Volks gemeinſchaft

als wir links abbiegen auf einen neuen,
gut fahr baren Weg. Noch im Frühjahr,
ſo fällt uns ein, mußten wir hier ausſteigen
und den Weg laufen, ſo ſumpfig und dreckig
war er. Wir fahren vor dem Lagereingang
vor da ſteht der Poſten, grüßt uns in
beſter Haltung und ſteht neben ſeinem Wach-
häuschen, als müßte das nur ſo ſein. Damals
das iſt kein halbes Jahr, das iſt kaum Mo
nate her da war da eine mächtige Waſſer
lache. Da konnte man ſich am Lagereingang
ausſuchen, durch welche Schlammpfütze man
waten wollte. Jetzt liegen zwei große Stein-
blöcke rechts und links des Eingangs, Blu
men blühen darum und der Blick auf
die Mitte des Lagers iſt ein B. auf ein
Jdyll. Wahrhaftig. Arbeitsdienſt iſt eine
harte Schule, aber man kann nicht anders
ſagen. Wo früher Sumpf und Waſſer ſtand,
da liegt jetzt ein weiter Platz, auf dem ſich
die erſte Grasnarbe ſchon gebildet hat. Da
blühen Blumen in bunter Fülle, da ſteht,
ſchön grün geſtrichen und weiß abgeſetzt, auf
einem ſteinernen Sockel eine Pumpe, da
ſtehen ringsum in ſauberer Anordnung die
roten, langgeſtreckten Holzhäuſer, die „Ba
racken“. Schlafbaracken, Vorratshäuſer, Ge
räteſchuppen und, nach dem Weg zu, das
Lager begrenzend die Hauptbaracke.
Einfach aber nicht nüchtern

Wir gehen durch das Barackenlager und
müſſen uns immer wieder daran erinnern,
daß das wirklich Baracken ſind. Wir betrach-
ten die Schlafſtellen, prüfen hier und da
Decken, ſehen die ordentlichen Spinde, treten
wieder hinaus und ſehen wieder den ſchönen
Mittelplatz. Wie wir nach den Fahnenmaſten
hinaufſehen und dort oben die beiden Lager-
fahnen, die Fahne mit dem Hakenkreuz und
die Fahne mit Spaten und Aehren, ſehen, da
wird uns klar, daß der Arbeitsdienſt Zucht
und Ordnung, Straffheit und Ein-fach heit und die ſtrenge Sparſamkeit in den
Mitteln vom alten preußiſchen Kommiß zwar
übernommen hat, nicht aber die Sturheit
und Nüchternheit, die leider nur allzuoft da-
mit verbunden war. Uns geht ſehr deutlich
ouf, daß der Arbeitsdienſt nicht eine militä-
riſche Truppe iſt, daß ein Arbeitsdienſtlager
himmelweit von einer alten Kaſerne entfernt
iſt, und daß die Arbeit nur ein Teil dieſes
Dienſtes iſt.

Weit geht der Blick in die Aue. Wir denken
an früher, als hier, verſumpft und verdorben,
Wieſen und Felder lagen.
Ichkeuditßz ein feſtes Larer.

Weiter durch die Aue geht der Weg. Wie
war doch das früher? Sumpf und Waſſer
und alle Jahre ie Ueberſchwemmungen.
Wer ſollte wohl das Geld aufbringen, hier
Abhilfe zu ſchaffen? Geld hat er nicht, aber
Arbeitskraft und die ſetzt der Arbeits-
dienſt ein. Die Lager Zöſchen und
Schkeuditz arbeiten beide an einer großen
Flutrinne, die quer durch die Elſteraue
gehen ſoll und endlich die Hochwaſſerſchäden
verhindert, die Verſumpfung und Verſaue-
rung der Aecker und Wieſen beſeitigen wird.
Beide Lager nacheinander zu beſuchen iſt für
den, der den Arbeitsdienſt genauer kennen
lernen will, ſehr unterrichtend. Zöſchen, ein
Barackenlager iſt nach den Erfahrungen der
r tJdealtyp. Auf die Dauer geſehen iſt ein
Barackenlager nämlich billiger als ein feſtes
Lager. Die Holzbauten, die trotz ihrer
Leichtigkeit ſehr feſt und haltbar ſind, ſind
v eingerichtet, daß ſie zerlegt und überall
dort, wo der Arbeitsdienſt eingeſetzt werden
ſoll, aufgeſtellt werden können.

Schkeuditz, ein feſtes Lager in ehe-
maligen Anſtaltsbauten untergebracht, livgt
natürlich landſchaftlich nicht ſo ſchön wie
Zöſchen. Auch iſt es nicht ſo auf die Be
dürfniſſe des Arbeitsdienſtes eingerichtet.
Alle Anlagen ſind weitläufiger und größer.
Es fehlt die Leichtigkeit der Baracken. Trotz-
dem aber zeigt ſich, daß auch hier mit er
ſtaunlich geringen Mitteln und dafür mit
umſomehr Liebe und Arbeit aus den Räu-
men etwas gemacht wurde, was mehr als
nur eine „Unterkunft“ iſt.
Erfüllung und Sicherheit

Auch hier drückt ſich die Liebe zum ein
fachen Schmuck aus. Schön und viel ange
wandt iſt die Schrift als Schmuck. Worte
des Führers, das Arbritsdienſtzeichen, Pa-
rolen des Arbeitsdienſtes ſind überall zu
ſehen und in einer Art Vorhalle ſtehen in
eigens gefertigten Haltern die Lagerfahnen.
Nachdenklich ſtehen wir alle zum Schluß in
dieſer Vorhalle, verabſchieden uns, ſind ganz
erfüllt von Bildern, von Worten und von
dem Wiſſen: Arbeitsdienſt iſt nicht Soldaten-
ſpielerei, Arbeitsdienſt iſt keine Zwangs
arbeit, Arbeitsdienſt iſt die Schule, in der
der Einzelne für ſich und alle für das Volk
el Schule der Erziehung durchmachen ſollen

ollen.

Leſt das M
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Zweimal Deutſche Kampfſpiele
Dr. Sta. In wenigen Tagen werden in der

Frankenſtadt Nürnberg die erſten Start-
ſchüſſe knallen, ſchnelle Läufer werden im
Rund des Stadions ihre Kräfte meſſen,
Schwimmer mit ſtarken Armen die Wellen
teilen, Fechter die blitzenden Klingen kreuzen
und Reiter die Pferde über Hürden jagen;
die alte Reichsſtaot Nürnberg wird ihr feſt-
lichſtes Gewand zeigen und die Augen der
geſamten deutſchen Sportwelt werden auf die
Nürnberger Ereigniſſe gerichtet ſein. Die
Deutſchen Kampfſpiele nehmen ihren Anfang.
Mit dem erſten Startſchuß wird ein Feſt des
deutſchen Sports beginnen, wie es bisher
noch nicht erlebt wurde. Es werden beſtimmt
nicht die Größen und Könner ihre Kräfte
meſſen, die auf Olympiſchen Spielen in
Amſterdam oder Los Angeles mit
Weltrekorden aufwarteten, es werden zum
Eröffnungstag ſicherlich auch einige Tauſend
Zuſchauer weniger da ſein, als zum Endſpiel
um eine engliſche Fußballmeiſterſchaft, aber
dennoch:

für uns Deutſche bedenten die Deutſchen
Kampfſpiele 1934 in Nürnberg den Anbruch
einer neuen Zeit im deutſchen Sport.

Der Reichsſportführer hat bewieſen, daß
der von ihm beſchrittene Weg ſeit dem Auf-
bruch der Nation im deutſchen Sport der
richtige geweſen iſt. Der Sport iſt geeint
und in Zeichen dieſer Einigung ſtehen die
Kampfſpiele in Nürnberg. Welche Großtat
mit dieſer Zuſammenfaſſung des deutſchen
Sports vollbracht worden iſt, kann nur der-
jenige beurteilen, der ſchon einmal Deutſche
Kampfſpiele erlebt hat, der geſehen hat,
welcher Geiſt die früheren Kampfſpiele be-
ſeelte und welche Auffaſſung von Sport und
Leibesübungen dort vorherrſchte.

Die letzten Kampfſpiele erlebten wir 1980
in Breslau. Die Hauptſtadt Schleſiens hatte
ſich vor 4 Jahren alle Mühe gegeben, äußer-
lich den Rahmen für Wettkämpfe zu ſchaffen,
die in regelmäßigen Abſtänden wiederkehren
und die man Deutſche Kampfſpiele nannte.
Dieſes Feſt hat äußerlich auf den Laien-
Zuſchauer beſtimmt ſeine Werbekraft nicht
verfehlt und man wird vielfach der Anſicht
geweſen ſein, daß es doch etwas eigenes und
ſchönes um den deutſchen Sport wäre.

Bei den aktiven Sportlern aber, bei den
Teilnehmern an den Kampfſpielen in Bres-
laun ſah es aber anders aus. Ein Teil mag
die Kampfſpiele als ein großes und bedeu-
tendes Sportfeſt zum erſten Male erlebt
haben und kritiklos wurden dieſe Sportler
von der Neuheit dieſes Feſtes gefangen ge-
nommen. Ein anderer und ſicherlich der be-
deutendere Teil ſetzte ſich aus den Sports-
männern zuſammen, die jahrelang Sonntag
für Sonntag von einem Stadion zum ande-
ren eilten, dort ihr Penſum im 100- oder
400-Meter-Lauf, im Weitſprung oder Hoch-
ſprung erledigten und in Stunden der
Selbſtbeſinnung darüber nachdachten,
warum ſie eigentlich dieſe Fahrten unter-
nommen haben. Der Verein war ſtolz
auf ſeine „Kanonen“, die die Farben des
Klubs in alle Gaue des Reiches trugen;
die Stadt ehrte dieſe Sportsmänner mit-
unter, Ehrenplaketten wurden verteilt und
Bronzefiguren vergeben. Der Sportsmann
ſelbſt aber ſtand inmitten dieſer Flut von
Ehrungen und hatte beinahe Angſt vor ſich
ſelbſt. Wozu trieb er denn Sport? Tat er
es denn wirklich, um ſeinem Verein die Ehre
des Bekanntweröens anzutun? Oder war er
Sonntag für Sonntag darum unterwegs, um
die Farben ſeiner Heimatſtadt in einer ande-
ren Stadt berühmt werden zu laſſen? Jn
dieſem Sinne wurde vielleicht geſprochen.
Aber es iſt eine billige Entſchuldigung,
wenn dieſe Gründe angeführt wurden. Da
ließ ſich ſchon eher hören, wenn jemand ſagte,
daß er um ſeiner ſelbſt willen den Körper
ſtärkte, Nerven ſtählte und Muskeln ſchulte.
Allmählich dachte man nach über Art des
Sporttreibens. Vereine machten ſich Konkur-
renz, befehdeten ſich, Verbände bekriegten ſich,
weil der eine behauptete, mehr zu leiſten als
der andere; der eine Verband veranſtaltete
Sportfeſte, zu dem die Mitglieder des ande-
ren Verbandes nicht zugelaſſen wurden.

Ja, es hat ſogar eine Zeit im deutſchen
Sport gegeben und das im dritten Jahr-
zehnt des 20. Jahrhundert! wo einzelne
Verbände es wagen durften, Meiſterſchaften
durchzuführen und die Sieger mit dem
Titel eines „Denutſchen Meiſters“ zu ehren.

So ſah es in der deutſchen Sportbewegung
aus, in dieſer Aera des Sports wurde der
Sportsmann groß, der heute gerade zu alt
geworden iſt, um ſich noch aktiv beteiligen
zu können. Wir werden dieſe alten Kämpfer
für den deutſchen Sport vielleicht in Nürn-
berg hinter der Abſperrung und auf den
Tribünen ſehen, werden ſie an ihren leuchten-
den Augen erkennen und ihnen ſtill die Hand
drücken in dem ſicheren Bewußt'ein, daß ſie
recht behalten haben; daß es nicht umſonſt
geweſen iſt, wenn ſie jahrelang Sonntag für
Sonntag die Rennſchuhe anzogen und nichts
anderes kannten, als nur ihren Sport. Sie
haben meiſt geſagt, daß ſie dieſen Sport für
ſich getrieben haben, weil die Mitwelt
keinen anderen Grund gelten ließ, weil die
Umwelt nur die materialiſtiſchen Intereſſen

s eigenſter Erfahrung kannte. Und dochpien dieſe Sportler eine Jugend, die nach
hnen fommen mußte und denen ſie beſſer

Sportmöglichkeiten wünſchte, als ſie ſelbſt
temals vorgefunden hatten. Die Jugend
mußte komnmen und mit ihnen die Zeit, in
der man endlich ſagen durfte, wozu

z p arum man ſich eigentlich ſportlich be
gt.

Geſundung und Wehrhaftmachung der Na
tion ſteht im Vordergrund, und der Sport
iſt das rechte Mittel zur Erreichung dieſes
Zweckes!

Das iſt der Sinn des Sports von heute,
das iſt der Sinn, den die alten Kanonen
wohl innerlich gefühlt haben, von dem ſie
aber nicht ſprachen, weil es keinen gab, der
ſie verſtanden hätte. Sie haben gearbeitet
an ſich, haben gekämpft um ihren Sport, weil,
ſie hofften, daß der Tag kommen würde, an
dem man ihnen dieſe Arbeit und Mühen
danken würde.

Die Kampfſpiele in Breslau im Jahre
1930 waren ſichtbar der Ausdruck dieſer
Philoſophie im Sport. Verbände hatten ſich

damals geeinigt, um gemeinſam ein Feſt zu
feiern. Deutſche Meiſterſchaften durften es
nicht ſein, denn die Meiſterſchaft führte
feder Verband irgendwo für ſich durch. Die
Leiſtungen wurden gemeſſen nach der Zuge-7
hörigkeit zu einem einzelnen Verein oder
Verband, und hinterher ſtellte man ſtatiſtiſch
feſt, welcher Verein oder Verband der erfolg-
reichſte geweſen war. Und dann die Sportler
unter ſich. Es gab nicht den kameradſchaft-
lichſportlichen Zuſammenhalt, den wir heute
für ſo ſelbſtverſtändlich halten. Es wurde
jede Diſziplin im Sport erledigt und dann
kümmerte man ſich den Teufel um den ande-
ren. So ſah es in Breslau aus.

Nun werden wir in wenigen Tagen in
Nürnberg das Hochfeſt des Deutſchen Sports
erleben. Die einzelnen Verbände und Ver-
eine treten in den Hintergrund, denn es geht
ja um das Ganze, um den deutſchen Sport

und um ſeine Ziele. Der deutſche Sport iſt
geeinigt. Das erſte Mal in der Geſchichte
der deutſchen Sportbewegung wird man feſt
ſtellen können, daß es auch im Sport nur
einen Willen gibt, nur einen Führer,
dem zu folgen jeder deutſche Sportsmann
freudig bereit iſt. Der Sport hat in kurzer
Zeit eine Wandlung durchgemacht, die man
früher nicht für möglich gehalten hätte. Er iſt
politiſch geworden, und jeder Teilnehmer
an den Kampfſpielen wird ſich der Bedeutung
bewußt ſein, die dieſe Tatſache in ſich ſchließt.
Ein großes Maß von Verantwortung wird
dem Jünger des Sports damit gegeben, und
in Nürnberg wird er zu beweiſen haben, daß
er dieſer Verantwortung voll und ganz
würdig iſt. Das iſt der Geiſt von Nürnberg,
und in dieſem Zeichen werden die Spiele
ſtehen und der Welt die Augen öffnen
die Bedeutung des deutſchen Sports,

9porkweltkämpfe der Hiller-Jugend.
Am 5. Auguſt auf dem Platz ger Turneriſchen Vereinigung um den Wanderpreis der Reichsjugendführung.

Von der bekanntlich vor kurzem eingetre-
tenen Mitgliederſperre der HJ bleiben neben
den Angehörigen der katholiſchen Organiſa-
tionen vor allem die Mitglieder der Turn und
Sportvereine unbetroffen. Es wird alſo er-
wartet. daß ſich die geſamte Sportjugend, ſo-
weit dies nicht bereits geſchehen iſt, in die HJ
und damit in die Front des neuen Deutſch
land eingliedert; haben doch gerade die letzten
Ereigniſſe gezeigt, wie nötig es iſt, das ganze
Volk unter einheitlicher ſtraffer Führung zu
ſammenzufaſſen.

Nun bedeutet der Eintritt in die HJ für die
Jugend nicht etwa eine Abkehr vom Sport-
verein im Gegenteil: auch in der HJ und
gerade bei der HJ wird Sport getrieben, aller
dings mit anderem Ziel und auf anderer
Grundlage, als es im vergangenen liberaliſtiſch
materialiſtiſch eingeſtellten Zeitalter zu ge
ſchehen pflegte.

Die ſportliche Höchſtleiſtung iſt nicht Selbſt
zweck;: nicht die Leiſtungsfähigke't an ſich iſt
wichtig, ſondern ihre Bedeutung und ihr
Nutzen für das Volksganze.

Viel wichtiger als das Herausſtellen unerreich-
ter „Kanonen“ iſt die Erziehung eines guten
Durchſchnitts. Nicht Spitzenleiſtungen, ſon-
dern Breitenarbeit. Aus dieſen vom
oberſten Grundſatz des Nationalſozialismus
bedingten Anſchauungen geht hervor, daß das
Schwergewicht nicht auf dem Einzelkampf, ſon-
dern auf den Mannſchaftskämpfen zu liegen
hat. Selbſtverſtändlich muß der Einzelne an
ſich arbeiten, muß Körper und Willen zum
Kampfe ſtählen; aber er muß ſich dabei immer
bewußt ſein, daß er es nicht für ſich tut, ſon-
dern für ſeine Mannſchaft, und daß darüber
hinaus ſeine Arbeit dazu dient, unſer Volk
widerſtandsfähig zu machen für den Kampf
nach außen. Zugleich erwächſt ihm ein grö-
ßerer Anſporn aus dem Bewußtſein, daß ein
Verſagen ſeinerſeits nicht ſo ſehr ihm perſön-
lich als vielmehr ſeinen Kameraden Schaden
bringen würde.

Sport iſt nicht Liebhaberei zur St'llung per
ſönlichen Ehrgeizes. Sport iſt Dienſt an der
Geſamtheit, Dienſt am Volke.

Aus dieſen Gedankengängen heraus und um
zugleich der Oeffentlichkeit die ſportliche Ar-
beit der HJ vor Augen zu führen, ſah ſich
die Reichsjugendführung veranlaßt für (das
Jahr 1934 erſtmalig Sportwettkämpfe
der Hitlerjugend auszuſchreiben. Es
handelt ſich hierbei um Mannſchaftskämpfe,
die in folgender Reihenfolge zur Durchführung
kommen:

1. innerhalb der Gefolgſchaft;
2. innerhalb des Bannes;
3. innerhalb des Gebietes.

Der Mehrkampf umfaßt vier Diſziplinen:
100 Meter Lauf, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen und Keulenweitwerfen.

Als Mannſchaft tritt die kleinſte Einheit der
HJ, die Kameradſchaft auf mit einer Stärke
von mindeſtens 10 Mann einſchließlich Führer.
Die Wertung der Leiſtungen geſchieht nach
Punkten, unter Berückſichtigung des Alters
der einzelnen Teilnehmer. Die Kameradſchaf-
ten. die in ihrer Gefolgſchaft die höchſte Punkt-
zahl erreichen, treten dann innerhalb derBanne zum Kampf miteinander an; die Sie-
ermannſchaften der Banne wiederum meſſench innerhalb ihres Gebietes.

Die 5 beſten Mannſchaften aus jedem Ge-
biet werden der Reichsjugendführung gemeldet
die dann liſtenmäßig die beſten Kameradſchaf-
ten des Deutſchen Reiches feſtſtellt. Zu höhe-
rem Anſporn werden von den veranſtaltenden
Einheiten und der Reichsjugendführung Wan-
derpreiſe geſtiftet, die in den Beſitz einer
übergehen, wenn dieſe ihn innerhalb fünf
Jahre drei- bezw. zweimal erringt.

Jn Merſeburg werden die Wettkämpfe von
den Gefolgſchaften 1 und 3, ſowie der Marine

gefolgſchaft im Unterbann 1, 302 durchgeführt.
Die Veranſtaltung, die für unſeren Ort ein
Ereignis darſtellen wird, ſteigt am 5. Auguſt
und beginnt 8 Uhr morgens. Den Vormittag
füllen die vorgeſchriebenen Wettkämpfe aus
ſie werden ergänzt und umrahmt von inter
eſſanten Sonderausſchreibungen. So wird ein
Hindernislauf die Geſchicklichkeit des Hitler-
jungen auf die Probe ſtellen, de Führer wer
den ihre Kräfte in einer Führerſtaffel meſſen,
und auch die Freunde des Handball- und Fuß-
ballſpieles werden auf ihre Koſten kommen.
Am Nachmittag marſchiert die HJ zum Markt-
platz, wo um 15 Uhr die Sieger verkündet wer
den. Abgeſchloſſen wird die ganze Veranſtal-
tung durch einen Kameradſchaftsabend mit
allerlei unterhaltſamen Darbietungen.

Die geſamte Bevölkerung iſt ſelbſtverſtänd-
lich herzlich eingeladen. Es ſteht zu erwarten,
daß die Merſeburger Bürgerſchaft dem Jn-
tereſſe, das ſie an der Entwicklung der Jugend
und der Arbeit der HJ nimmt, durch zahl-
reichen Beſuch gebührend Ausdruck verleiht.
Alſo lautet die Parole fürd en 5. Auguſt:

Alles geht auf den Platz der Turneriſchen
Vereinigung zum Sportfeſt der Hitler
Jugend!

Mitteldeutſchlands größte Flugſchau.
Flugſport wird Volksſport durch Zuſammenwirken mit „Kraft durch Freude

Unter dem Namen „Mitteldeutſchlands Großflug-
ſchau“ findet am Sonntag, dem 5. Auguſt, in Magde-
burg die diesjährige Großflugveranſtaltung der
Flieger-Landesgruppe 13 ſtatt. Es iſt erinnerlich, daß
die Flieger-Landesgruppe 13 ſchon im vorigen Jahre,
wenige Monate nach ihrer Gründung, am 6. Auguſt
1933 einen Großflugtag veranſtalten konnte, der ſich
durch ſeinen Maſſenbeſuch 70 000 Beſucher und
durch ſein erleſenes Programm aus dem bisherigen
Rahmen heraushob und alle Luftſportfreunde ahnen
ließ, daß in ihm der Grundſtock zu einer mitteldeut-
ſchen Flugſporttradition gelegt worden war,

Schon damals ſind in dem Großflugtag der
Flieger-Landesgruppe 13 Entwicklungstendenzen er-
kennbar geworden, die ihn nicht mehr als eine lokale
Magdeburger Angelegenheit erſcheinen laſſen, ſondern
zu einem das ganze nördliche Mitteldeutſchland be
wegende flugſportliche Ereignis gemacht haben.

Nichts kennzeichnet in der Tat beſſer die Ausbrei-
tung des Luftſportgedankens in Mitteldeutſchland als
der Schritt vom Magdeburger Großflug-
tag zur mittel deutſchen Großflug-ſcha u. Jn der Zeit vom 6. Auguſt 1933 bis zum
5. Auguſt 1934 ſind wir in Mitteldeutſchland in den
Beſtrebungen, den Flugſport zum Volksſport zu
machen, ein ganz beträchtliches Stück vorangekommen.

Tennisſieg der L9er in Wolfen.
Verbandskurnier gegen Tg. Agfa Wolfen mit 11:8 gewonnen.

Zur Austragung eines Verbandsturniers
gegen die Tennisgeſellſchaft Agfa weilte die
Tennisabteilung unſerer 9er am Sonntag in
Wolfen. Der gaſtgebende Verein verfügt über
eine ideale Spielſtätte, die mitten im Walde
gelegen iſt, auf der ſich nicht nur ſpannende
Kämpfe entwickelten, ſondern die auch die
Spiele ſelbſt zu einem beſonderen Genuß wer-
den ließ.

Zum Austrag kamen 6 Herren und
4 Dameneinzel, 2 Damen-, 3 Herren und 4
gemiſchte Doppelſpiele. Nach der Austragung
der Herrenſpiele lagen die 9er mit 6 Siegen
in Führung. Bei den Dameneinzel gelang nur
Frau Elkner ein Sieg, während die anderen
drei Spiele an Wolfen fielen. Die beiden Da-
mendoppel gewannen ebenfalls die Wolfener,
die Herrendoppel fielen jedoch wiederum an
Merſeburg. Von den 4 gemiſchten Doppel fiel
nur das Spiel Ehepaar Mey gegen Fr. Vor-
länder-Köhler mit zwei überlegenen 6:1 und
6:2 Sätzen an die Merſeburger, die damit das
Turnier mit 11:8 für ſich ſiegreich beendeten.
Die einzelnen Spiele, bei denen die Merſe
burger zuerſt genannt ſind, brachten folgende
Ergebniſſe:

Herren-Einzel: Mey--v. Borries 6:0, 6:3.
Meißner--Grote 6:4, 26, 6:3; Kallenberg I.
Kerl 5:7. 6:2, 6:3; Eggebrecht--Köhler 6:1, 6:4;
Kallenberg 2.-- Eſſelmann 6:4, 6:8, 725;
Schmidt--Olbricht 3:6, 6:4, 6:4.

Damen-Einzel: Fr. w Betzolt 2:6,
6:1, 6:4; Fr. Bannert--Fr. ucht 2:6, 46:
Fr. Kallenberg--Fr. Heyer 326. 2:6; Fr. Mey
gegen Fr. Vorländer 4:6. 16 Vertretern däniſcher

DamenDoppel: Fr. Elkner-Fr. Kallenberg
gegen Fr. Betzolt-Fr. Schucht 16, 1:26;: Fr.
MeyFr. Bannert Fr. Heyer-Fr. Vorländer
3:6, 1:6

HerrenDoppel: MeyMeißner Grote v.
Borries 8:6, 6:3; Kallenberg 1. und 2. gegen
Kerl-Köhler 6:3, 6:3; Eggelbrecht-Schmidt-
Eſſelmann-Olbricht 6:3, 6:2.

Gemiſchte Doppel: Fr. Elkner-Meißner gegen
Fr. Betzolt v. Borries 3:6, 2:6: Ehepaar Kal-
lenberg- Fr. Schucht-Grote 6:8, 2:26; Fr. Ban
nert-Eggelbrecht gegen Fr. Heyer-Kerl 36, 1:6:
Ehepaar Mey-—-Fr. Vorländer-Köhler 6:1, 6:2.

Vorausſagen für Donnerstag, 19. Juli.
Hoppegarten (3,30 Uhr): 1. Marmelata Jria.

2. Nemeſis Gravina, 3. Herzober Mitternacht,
4. Artiſchocke Janiculus, 5. Ausſchreibung
Ghandi, 6. Flüſterton Formidoloſa, 7. Vogelweid

Sonnenburg.
Saint-Cloud: 1. Maximali Djalouka, 2. London

Traffic Jntrepide, 3. Towton Timbale, 4. Pre
tentieux L'Opulent, 5. Fouché Fairy Queen, 6.
Epiſtole Kirforx.

Den deutſchen Rekord
im 400 Meter Kraulſchwimmen für Damen hat Ruth
Halbsguth (Nire-Charlottenburg) bei den Branden-
n Meiſterſchaften auf 5:59,3 verbeſſern

nnen.

Einen deutſchen Ruderſieg
gab es am erſten Tage der Kopenhagener Regatta.
Jm Junior- Achter r der 1 Aeler M. vor den

Ueber die Sportkreiſe hinaus die Luftfahrt-Werbe-
woche hat es bewieſen iſt der Luftſport in der ge
ſamten Bevölkerung Mitteldeutſchlands volkstümlich
geworden

Wie ſehr der Flugſport ſich hier im mitteldeutſchen
Raum durchgeſetzt hat, beweiſt die Tatſache, daß die
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Gau Magde-
burg-Anhalt die herannahende mitteldeutſche Tradi-
tionsflugveranſtaltung gemeinſam mit der Flieger-
Landesgruppe 13 durchführen wird. Allein 50 000 Zu-
ſchauer werden von „Kraft durch Freude“ mit Sonder-
zügen und Autotransporten nach Magdeburg befördert
werden. Dieſe gemeinſame Durchführung der mittel-
deutſchen Großflugſchau durch Flieger Landes-
gruppe 13 und „Kraft durch Freude“ iſt der ſpontane
Ausdruck für das Volk von Fliegern, wie es dem ge
treuen Paladin unſeres Führers, Adolf Hitler, dem
Reichsluftfahrtminiſter Hermann Göring vorſchwebt:
ein gemeinſames Fühlen und Streben der fliegeriſch
tätigen Jugend und aller übrigen Volksgenoſſen, die
Begeiſterung und Freude über eine der edelſten ſport-
lichen Betätigungen empfinden und ſich über den
hohen raſſiſchen und erzieheriſchen Wert des Luft
ſports klar ſind

Wie die Mitwirkung von „Kraft durch Freude den
Widerhall ſichtbar macht, den der Luftſportgedanke in
den weiten Volksmaſſen Mitteldeutſchlands gefunden
hat, ſo wird der Aufmarſch ſämtlicher Flieger-Forma-
tionen der Flieger-Landesgruppe 13 am Vormittag
des 5. Auguſt auf dem Magdeburger Domplatz die
großen Fortſchritte erkennen laſſen, die ſeit dem Vor
jahr in der Heranbildung von jungen Sportfliegern
erzielt worden ſind. wie auch dieſer Aufmarſch ein
deutliches Zeichen dafür iſt, daß der Magdeburger
Traditionsflugtag zur mitteldeutſchen Angelegenheit
geworden iſt Nach der Aufſtellung werden die Forma
tionen durch den Präſidenten des Deutſchen Luftſport-
Lerbandes Bruno Loerzer beſichtigt werden, worauf

dann nach Anſprachen von Präſident Loerzer und
Flieger- Kommandant Dittmar, dem Führer der
Flieger-Landesgruppe 13, die Vereidigung vorgenom-
men werden wird.

Hiklerjugend ſpielt Handball.
HJ-Frankleben-HJ-Groß-Kayna.

Am heutigen Mittwoch ſtehen ſich beide Geg
ner zum fälligen Rückſpiel in Frankleben gegen
über. Jm Vorſpiel trennten ſich beide Gegner
unentſchieden (4:4). Da die Franklebener dies
mal in ſtärkſter Beſetzung antreten, wird dies
mal ein Unentſchieden für Kayna nie in Frage
kommen. Wir hoffen, daß beide Gegner ehren-
voll abſchneiden.

Abſchied Erich Harkings

Der Leiter des Vereins Radrennbahn-
Halle, Erich Harting-Halle, iſt von ſeinem
Poſten als Leiter des Vereins Radrennbahn
e. V. infolge beruflicher Belaſtung zurück
getreten. Die Geſchäfte werden nach wie vor
von Herrn Schumann weiter geführt.

Außerdem erfahren wir uoch, daß der
deutſche Meiſter Erich Metze für das am
29. Juli ſtattfindende Raden in Bällherg
wrnllichtet iſt
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Bautz und Lolte die Topfgucker
Die Geſchichte zweier Katzenfindlinge, die im Wald ausgeſetzt waren

An einem ſchönen Sonimernachmittag woll-
ten wir, Omama, Mama, Bert und ich uns
ein ſchönes Plätzchen im Walde ſuchen, wo der
mitgebrachte Jmbiß gut ſchmecken ſollte.
Bert war für eine Stelle an einer Sandgrube
in der Nähe eines kleinen Laubwäldchens, wo
wir nicht weit zur Straße hatten, und wo er
nach dem Schmaus noch ein wenig Sand
kuchen backen wollte.

Vergnügt ſaßen wir am Rand des Sand-
loches, Bert ließ ſich in den weichen
Sandplumpſen, und Omama packte das
Mitgebrachte aus. Plaudernd und ſchmauſend

Bert ließ beinah seine Kaffeeflasche falen.

ſaßen wir bei Kaffee und Kuchen, als uns
merkwürdige Laute aufhorchen ließen. Wir
guckten an den Bäumen herauf und hinunter,
ſchloſſen auf Vögel oder ein Eichkätzchen,
das dieſe Rufe ausſtieß, aber auf den Zwei-
gen ließ ſich nichts entdecken. Da kam es mit
einem Mal einen ſchmalen Pfad aus dem
Laubdickicht angelaufen, hellgrau-weiß, ein
kleines Kätzchen voran, dasandere nach ſo ſchnell, auf den kleinen
Pfoten angetrippelt und immer dieſelben
Laute ausſtoßend, die ſich wie hilfeflehendes
Jammern anhörten.

Jm Augenblick waren die Kätzchen bei uns,
kletterten uns auf den Schoß, und Bert ließ
beinahe ſeine Kaffeeflaſche fallen, ſo ungeſtüm
hopſte ihn das eine der kleinen Kätzchen an
mit ſeinem bittenden Geſchrei. Es
war klar, daß jemand die noch ganz fungen
Tierchen im Walde ausgeſetzt hatte, um ſich
ihrer zu entledigen, und daß die Tiere
großen Hunger hatten. So zerbröckelten
wir denn von unſeren Weißbrotſchnitten und
legten ihnen vor, das eine fraß gierig, das
andere, das noch kleiner und unbeholfener
war. ſchnupprerte daran herum, ohne ſo recht
auf den Geſchmack zu kommen. Jch öffnete
ihnen die kleinen Mäuler und ver-
ſuchte, ihnen den guten Milchkaffee einzu-
flößen, was ſie gern annahmen und ſich die
vorbeirinnenden Tröpfchen gierig mit der
Zunge abſchleckten.

Unſer Abenteuer im Walde endete damit,
daß wir die beiden Katzenfindlinge
mitnahmen, die Omama trug ſie höchſt
eigenhändig in einem Beutel nachhauſe. Jn
der Küche erholten ſie ſich bald bei einem
Schälchen Milch, und ſchmiegten ſich in
einem ſchnell zurecht Hten Hoſten, ihrem
Bettchen zum Schlaf neinander.
„„Bautz und Lotte, wie wir ſie nannten,

fühlten ſich bald bei uns heimiſch. Bautz, der
leine Kater, war ein Töpfchen-gucker und machte ſich zu gern an den

Milchtovf heran: er liebte es ſehr in bohen
Sprlingen herumzutollen. Lotte, die kleine
Katze, liebte mehr die Ruhe und Bequemlich-
keit, aber verſchmähte auch nicht, mal heimlich
herumzunaſchen. Zur Nacht gingen ſie oft auf
„Entdeckungsreiſen“, und wenn men unver-
hofft in die Küche kam, konnte man ſie wer
weiß wo entdecken, nur nicht in ihrer Lager-
ſtätte. Lotte liebte es, auf einer gepolſterten
Kiſte zu ſchlafen, ſie ſchien aber genau zu wiſ-
ſen. daß ſie da nicht herauf follte, denn. ſo-
bald ſie ein Geräuſch im Zimmer hörte,
ſprang ſie wie der Blitz von der Kiſte hin
unter in ihr Bett.

Schlau waren die beiden fleinen Dinger.
und hatten ſie mal Unſinn gemacht. ſo kuſchel-
ten ſie ſich ſo dfcht in ihrem Bettchen zuſam-
men und guckten ſo unſchuldig drein, als wüß-
ten ſie von nichts.

In einigen Wochen waren Bautz und Lotte
ſchön gewachſen, die kleine Lotte war noch
größer und dicker geworden als Bautz, da ſie
mit dem Eſſen nicht ſo wähleriſch war, wie
der ſich nur nach Fleiſchgenüſſen ſehnende
Herr Kater.

Als wir ſpäter Bautz und Lotte in nach-
barlichen Pfle geſtellen unterbrachten.
konnten wir doch das Bewußtſein haben, daß
es unſeren beiden Katzenfindlingen, die wir
vor dem Hungertode im Walde bewahrt hat-
ten. gut ging.

Ein Bäckerlehrling erzählt
Als ich ſieben Jahr alt war, ſtand mein

Entſchluß feſt, Bäcker zu werden. Jch aß
zu gerne Kuchen. Wenn man nun ſelbſt erſt
Bäcker war, ſo hatte man den ganzen Laden
voll und konnte nach Herzensluſt das herr-
liche Zeug eſſen.

Bald erfuhr ich, daß ich erſt Bäcker
lehrling ſein müßte, ehe ich Geſelle und
ſpäter Meiſter werden würde. So kam ich in
die Lehre.

morgens auf. Zuerſt fiel es mir ſehr ſchwer.
Jetzt habe ich mich daran gewöhnt. Um drei-
viertel fünf Uhr nehme ich die Aſche aus
dem Backofen und heize ihn. Die Kohlen
dazu werden ſchon am vorherigen Abendauf-
gebaut. Unterdeſſen macht der Meiſter den
Teig zurecht für Schrippen, Semmeln und
Brötchen. Danach wird ein langes Brett auf
die Beute geſtellt (Beute iſt der Tiſch, auf
dem alles Backwerk hergerichtet und geknetet
wird), und werden vom Geſellen und mir
Brötchen und Schrippen geformt. Das heißt,
man formt den Teig zu einem runden platten
Fladen, legt ihn auf die Preſſe, welche kleine,
gleichmäßig geformte, rundliche Teigklümp-
chen preßt, aus denen wir die betreffenden
Brötchen und ſo weiter formen. Das muß
ſehr ſchnell gehen, denn um ſieben Uhr muß
ich den Leuten das „Frühſtüſck“ ins Haus
bringen. Sind die Brötchen geforint, werden
ſie auf dem Brett aufgereiht und hochgeſtellt,
damit ſie Gare kriegen. (Gare hetßt, ſie
müſſen aufgehen, gären.) Haben ſie nun ge-
nügend Gare, dann werden ſie auf zwei lange
Holzſchieber hintereinander gelegt und in den

Ofen geſchoben. Das Schieben beſorgt der
Geſelle, während ich die Brötchen auf die
Schieber lege. Nachdem die „weiße Ware“
erledigt iſt, wird Brot gebacken. Der Sauer-
teig dazu wirö ſchon am Vorabend angeſetzt
und am nächſten Morgen als Grundmaſſe ver-
wendet. Wenn ich beim Kneten des Brotes
geholfen habe, wird es hochgeſtellt und muß
ebenfalls Gare kriegen. Danach ſchiebe ich die
Brote in den Ofen und muß genau aufpaſſen,
daß ſie in die richtige Lage kommen.

Wenn ſie gebacken ſind, werden ſie heraus-
genommen und mit Waſſer beſtrichen, damit
ſie recht ſchön glänzen. Für die „ſüßen
weißen Sachen“. wie Hörnchen, Schnecken
und ſo weiter, werden alle Zutaten zu-
ſammengeholt, in einer Schüſſel alles gut ver
mengt, bis ein tadelloſer Teig entſteht. Dann

und backen wir die „ſüße, weiße
are“.
Wenn wir Königskuchen backen, wird

eine Schüſſel, um welche ein Tuch gelegt
wird, in ein Faß geſtellt (damit ſie ſich beim
Rühren nicht dreht). Das Rühren muß
zwei volle Stunden vollführt werden, wobei
einem heiß und heißer wird. Mittags wird
Mehl geſiebt und der Mehlvorrat ergänzt.
Dann folgt die eigentliche Hauptarbeit für
mich: das Säubern der ganzen Backſtube,
Aufwiſchen, Tiſche ſäubern. Die Backſtube
muß blitzblank ſein.

Jugend marschiert mit der Landsknechttrommel.
Unsere Jugend hat die alte deutsche Landsknechtstrommel wieder zu Ehren gebracht. Wo sie

marschiert, da tönt die Trommel mit. Helle Pfeifen klingen darein.

Wenn wir ins Kino gehen, ſo iſt wohl den
wenigſten klar, daß unſere Sinne beim Ab-
lauf des Streifens fortwährend getäuſcht
werden. Es wird uns durch eine dauernde
Bewegungstäuſchung eine lebendige Welt

vorgezaubert, die in Wirklichkeit überhaupt
nicht mehr beſteht. Die genaue Betrachtung
des eigentlichen Filmbandes klärt uns auf.
Es handelt ſich um eine lange Reihe ein-
zelner Photoaufnahmen. Jedes Bild iſt
ein wenig anders und durch den raſchen
Ablauf im Apparat wird unſer Auge irre-

geführt. Wir haben ein kleines Beiſpiel
ausgearbeitet, das ohne Schwierigkeiten her
zuſtellen iſt und uns klarmachen ſoll, wie die
optiſche Täuſchung entſteht.

Es handelt ſich um zwei gleichgroße, kreis-
förmige Kartenſcheiben. Die Vorder-
anſicht trägt in Blockbuchſtahen den Namen
„Engel“, die Hinteranſicht ein ſpiegelver-
kehrtes „B“. Ein kleiner, runde Holzſtab
wird in der Mitte abgeflacht Wir beſtreichen
die Rückſeite des erſten Kreiſes mit Leim
lgen das Stäbchen genau in der Mitte ein

Um dreiriertel vier Uhr ſtehe ich und kleben nun die Rückſeite feſt. (Man kann

in Spiel erklärk uns den Film
auch einen Binöfaden nehmen.) Wenn das
Ganze trocken iſt laſſen wir den Rundſtab
zwiſchen den Händen laufen und verſetzen die
Scheibe durch lebhaftes Puſten in raſche Um-
drehung. Was beobachten wir? Das Wort

„Engel“ verſchwindet, das Zeichen „B“
ſpringt davor, und wir können nun nur noch
das Wort „Bengel“ leſen.

Und die Erklärung? Jeder Lichteindruck
wird im Auge ungefähr noch eine zwanzigſtel
Sekunde feſtgehalten. Da ſich die Papp-
ſcheibe ſehr raſch dreht, bleibt der Lichtein-

druck des „B“ ſtändig in unſern Augen und
ſetzt dieſen Buchſtaben einfach vor die andern
fünf Zeichen. Derſelbe Vorgang ſpielt ſich
auch ab, wenn wir die zwei Pappſcheiben mit
den Flugzeugen aneinander kleben.
Das Flugzeug der Hinteranſicht. das wir
immer verkehrt aufzeichnen müſſen, erſcheint
bei lebhafter Drehung unſeres Spieles als
leichter Schatten unter dem erſten Apparat,
befindet ſich aber jetzt in der gleichen Rich-
tung und Lage wie das andere und ver-
chw mmt langſam mit ihm zu ainem Flug
zeug

Limonade
Deutlich ſprach der Stückenzucker
Zur Zitrone leiſ' und nett:
„Jch wirk' wie ein armer Schlucker
Gegen dich auf dem Tablett.

Deine ſchöne gelbe Schale,
O, wie ſieht ſie vornehm aus,

„Schwer bring' ich mit einem Male
Was ich ſagen wollt' heraus.

illſt du mit mir Freundſchaft ſchließen
der bin ich zu gering?“

Hier die Nerven ihn verließer-
Die Zitrone aber flink

Lacht vergnügt aus vollen Kräften,
„Zucker“, ſprach ſie, „du biſt ſüß,
Ich mit meinen ſauren Säften
Bin doch gar nichts, wär's nicht dies
Daß nach einem Sprichwort, ſauer
Luſtig macht, und das iſt fein,
Und ein Einfall war's, ein ſchlauer.
Zucker laß uns Freunde ſein.“
Alſo ward es hier beſchloſſen,
Und die Freundſchaft, ſie gedeiht,
Nie den Zucker hat's verdroſſen,
Der Zitrone wurd's v leid.

Und wo dieſe zwei ſich finden,
Gibt's, was auch für uns nicht ſchade,
Drum aus dieſen Freundſchaftsgründe
Eine gute Limonade.

Geſchichte von der Zigarre,
die zu ſchwer war

r

Geographie und Geſchichke

Mit e es deutſche Gau'n öurchfließt,
Und viele ſchöne Städte grüßt;
Von Segeln iſt es reich belebt,
Jn manche heiße Schlacht verwebt,
Und wenn es ſelbſt ſich wild empört,
Wird, was erreichbar. rings zerſtört.
Mit a ruft's immer uns zurück,
Wie jäh oft wechſelt das Geſchick;
Titanenhafter Größe ward
Hier die Erkenntnis nicht erſpart,
Hob ſie ſich auch zu neuem Flug,
War doch nur kurz der blut'ge Zua.

Auflöſung
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Muffelfilek in 5ahne
Eine Delikateſſe der nahen Zukunft?
Weidgerechte Jäger, die ſchon einmal Ge

legenheit hatten, einen echten Muffel-
widder zu erlegen, wiſſen davon zu er-
zählen, daß dieſes aus Korſika und Sar-
dinien in Deutſchland eingeführte ſeltene
Schafwild nicht nur ſchätzbare Jagötrophäen
liefert in den „Schnecken“ des Widders,
die über 80 Zentimeter lang werden können
und in der grau-weiß geſattelten „Decke“
ſondern daß auch das Wildbret, geſpickt und
mit Sahne zubereitet, eine Delikateſſe erſten
Ranges iſt. Wenn die bereits in verſchiedenen
deutſchen Gebirgen ausgeſetzten Mufflons ſich
weiter ſo gut entwickeln wie bisher, beſteht
Hoffnung, daß eines Tages auch „Muffelfilet
in Sahne“ auf deutſchen Speiſekarten er-
ſcheinen kann. Wie wir aus Thüringen er-
fahren, hat ſich das vor fünf Jahren dort
ausgeſetzte Muffelwild ſehr ſchnell einge-
wöhnt und iſt jetzt bereits auf 60 bis 70 Tiere
angewachſen. Man trifft es in den Wäldern
um Weimar und in der Umgebung von
Schleiz. Jm Harz gibt es größere Be-
ſtände an Muffelwild zur Zeit etwa 250
Tiere bereits ſeit über 25 Jahren; aller
kngs darf es auch dort noch nicht gejagt
vperden.

Kinder als Garkendiebe
Die Eltern als Anſtifter?

Jn den Gärten eines Eilenburger Schre-
bergärtenvereins wurden in der letzten Zeit
viele Felddiebſtähle ausgeführt. Da dabei
auch manches mutwillig zerſtört worden war,
vermutete man, daß die Täter noch im kind-
lichen Alter ſtehen. Dieſe Vermutung hat
ſich als richtig herausgeſtellt. Die Polizei
ellte eine Anzahl Schulkinder feſt, die die
iebſtähle ausgeführt haben. Allem An-

ſcheine nach ſind ſie von ihren Eltern dazu
angeſtiftet worden.

Der Mörder gefaßt
Klärung der Mordtat in Magdeburg.

Der von der Kriminalpolizei wegen des
Mordes an dem Vertreter Baak geſuchte
Chriſtoph Blaumeiſer wurde in Hanno-
ver von der Kriminalpolizei ermittelt und
feſtgenommen. Seine Ueberführung nach
Magdeburg iſt bereits veranlaßt.

Trotzdem die Kriminalpolizei erſt zwei
Tage nach dem Morde benachrichtigt wurde,
konnte der Täter in Hannvver feſtgenommen
werden. Man vermutete zunächſt, daß Blau-
meiſer ſich in das beſetzte Gebiet nach Saa r-
brücken begeben würde, wo auch ſeine
Eltern wohnen. Jn ſeiner Begleitung ſollte
ſich eine Frau befinden. Der Mörder iſt aber
nicht weit gekommen. Jn Hannover wurde
er verhaftet. Jn ſeiner Begleitung befand
ſich eine Frau, die aber nicht die vermutete
Dirne Walli oder Loly war.

Schreckenstat eines Kervenkranken.
Familientragödie in Magdeburg.

Am 16. Juli 1934, gegen 18.55 Uhr, unter
nahm ein Anwohner des Hauſes Weinberg-
ſtraße 1 in Magdeburg einen Mordver-
ſuch an ſeiner Ehefrau, indem er auf ſie
mehrere Schüſſe abgab. Die Ehefrau flüchtete,
wurde leicht an der linken Schulter verletzt
und von einem Arzt verbunden. Der Täter
verübte Selbſtmord durch Kopfſchuß. Jn
einem hinterlaſſenen Briefe brachte er zum
Ausdruck, daß er von ſeiner Ehefrau ver-
raten worden ſei und in eine Jrrenauſtalt
gebracht werden ſollte. Durch Selbſtmord
wolle er das verhindern.

Kinder waken durch den Fluß.
Ungewöhnlicher Tiefſtand der Saale bei Calbe

Jnfolge jeglichen Mangels an Niederſchlä-
gen innerhalb der letzten Monate ſinkt der
Waſſerſpiegel der Saale immer mehr. Der
Pegel am unteren Tor der hieſigen Schleuſe
wies den kataſtrophalen Tiefſtand von 94
auf. Der Schiffsverkehr iſt völlig zum Er
liegen gekommen. Ein beredtes Zeugnis
von dem außerordentlichen Tiefſtand des
Waſſers legt das Saalewehr bei Calbe ab.
Man kann es trocknen Fußes überſchrei-
ten. Es führt genau ſo wenig Waſſer wie
vor einem Jahre, als ein gewaltiger Erd-
rutſch oberhalb Nienburgs das Bett der
Saale vollkommen abſchnürte. Jm Fluſſe
bilden ſich allenthalben große Sandbänke,
und die ſogenannten Hungerſteine erſcheinen.
Selbſt Kinder vermögen ihn überall gefahr-
ws zu durchwaten.

Feſtnahme eines Defraudanken

Der Aufmerkſamkeit der Einwohner von
Treſebur g und den vereinten Bemühun-

n der Landfjäger gelang es, einen flüchtigen
efraudanten aus Berlin in Salzelmen

feſtzunehmen. Der Verhaftete hatte in einem
Gaſthaus in Treſeburg logiert und war durch
erhebliche Geldausgaben aufgefallen. Man
laubte zunächſt, es mit dem Schurig-

örder zu tun zu haben und alarmierte
die Mordkommiſſion. Beim Eintreffen der
Beamten flüchtete der Verdächtige und konnte
ſpäter in Salzelmen feſtgenommen werden.
Dort ſtellte ſich heraus, daß er zwar nichts
mit der Mordſache zu tun hatte, aber doch ein
von der HKriminalpolizei aeiuchter Mann

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
die Einrichtung eines Sicherheitsdienſtes für
das Harzgebiet genehmigt. Die Schaffung
des Streifendienſtes zum Schutz der Sommer-
gäſte und Wanderer, der von Beamten in
Zivil und Uniform verſehen wird, iſt durch
die Bemühungen des Landrates des Kreiſes
Wernigerode und Kreisleiters der NSDAP.,
Hoefer, zuſtande gekommen. Die Koſten
für die Einrichtung und Unterhaltung dieſes
Sicherheitsdienſtes werden vom preußiſchen
Staat getragen.

Mit dieſer Einrichtung eines Harzſchutzes
iſt endlich den lange gehegten und jetzt nach
den letzten Ereigniſſen wieder beſonders ſtark
betonten Wünſchen der Harzer Bevölkerung
Rechnung getragen worden. Der in den Jah-
ren 1927 bis 1931 durchgeführte Sicherheits-
dienſt hat die beſten Erfolge gezeitigt. Nicht
nur der direkte Schutz der Wanderer war
dabei maßgebend, ſondern vor allem auch die
abſchreckende Wirkung auf die Verbrecherwelt.
Das lichtſcheue Geſindel hatte es damals vor-
gezogen, das Weite zu ſuchen, weil ihm, vor
allem durch den Dienſt der in Zivil gehenden
Beamten, der Boden unter den Füßen zu heiß
geworden war und es ſein „Handwerk“ nicht
mehr in Ruhe ausüben konnte. Von der ge-

Hicherheitsdienſt für den Harz
Beamte in Zivil und Uniform ſorgen ſür den 5chuh der Wanderer

ſamten Harzer Bevölkerung wurde die im
Jahre 1931 vorgenommene Auflöſung des
Sicherheitsdienſtes nie verſtanden; denn eine
rechte Erklärung für dieſen Schritt wurde nicht
gegeben. Wir wieſen bereits geſtern darauf
hin, daß trotz der verſchiedenen Vorfälle der
letzten Wochen keine Veranlaſſung zu einer
größeren Beunruhigung gegeben ſei. Durch
die Schaffung des Sicherheitsdienſtes können
nun die Bewohner und Sommergäſte wieder
völlig erleichtert aufatmen, denn ſie wiſſen
jetzt, daß täglich eine größere Bereitſchaft von
Beamten für ihren Schutz und ihre Sicherheit
Sorge trägt.

Brigadeführer Kob
bei Reichsſtatthalter Loeper.

Der mit der Führung der SA.-Gruppe
Mitte beauftragte Brigadeführer Ko b ſtattete
dem Reichsſtatthalter in Braunſchweig
und Anhalt, Ganleiter Hauptmann Loeper,
am Dienstag einen Beſuch ab.

Todesſturz von der Förderbühne.
Der Turm des ſtädtiſchen Fernheizwerkes

in Dresden, der leider viele Jahre lang das

Nachdem der Führer die Ernennung der

Fm bibliſchen Alter.
b. Horburg. Am Dienstag konnte die

Witwe Anna Menz ihren 81. Geburtstag in
rer Friſche begehen. Wir gratulieren herz-
ich.

Die Führer des DDAC.
b. Schkenditz. Zum Ortsgruppenführer der

Schkeuditzer DDAC-Ortsgruppe wurde von
der Gauleitung Halle Kohlenhändler Ernſt
Schreiber ernannt. Sein Stellvertreter
wurde Rechtsanwalt Dr. Laute, die Sport
leitung übernahm Fabrikbeſitzer Charles
Romahn und das Amt des Schrift und
r wart Buchdruckereibeſitzer A. Wer

er.

Diemen in Aſche gelegt.
e. Kleinkorbetha. Bei dem am Montag-

nachmittag hier vorüberziehendem Gewitter
ſchlug ein Blitz in einen vorjährigen Diemen
des Bauern Wilhelm Hey und legte ihn in
Aſche. Der Strohdiemen ſtand in der Ge-
markung. Wüſt-Oeglitzſch.

Flurſchutzbeamter eingeſtellt.

e. Kleinkorbetha. Am Sonnabend hatten
ſich im hieſigen Gaſthof die Landwirte der
drei zum Kirchſpiel gehörenden Gemeinden
Kleinkorbetha, Oeglitzſch und Oehles-Schlechte-
witz eingefunden, um über Flurſchutz zu be
raten. Ein Flurſchutzbeamter

ſeinen Dienſt angetreten,

7

Hier wird das Volksgericht eröffnet.
Mitglieder des neugeschaffenen Volks-

gerichtshofs vollzogen hat, ist die feierliche Eröffnung des Volksgerichts im großen
Sitzungssaal des Preußenhauses durch Reichsjusitzminister Dr. Gürtner auf Sonn-

abend fest gelegt worden.

Aus der Umgebung Z„-ZSZJJ»„ FT
Einem Herzſchlag erlegen.

e. Debles-Sch ech ewitz. Der 62 jährige Ar-
beiter Reinhold Böhme von hier erlag
in Merſeburg, wo er ſeiner Tochter beim
Kirſchpflücken behilflich war, einem Herz
ſchlag.

Norwegiſcher Beſuch.

k. Röcken. Kürzlich weilten hier vier junge
norwegiſche Studenten, die ſich mit Fahr-
rädern auf einer Reiſe durch Deutſchland be
fanden. Sie kamen von Berlin- Leipzig und
fuhren nach Beſichtigung des Nietzſche-Grabes
weiter nach Frankfurt-Köln.

l ,„,’dsognſgnh T

Pbſtverpachtung.

f. BVothfeld-Röcken. Zu der Verpachtung
der diesfährigen Obſtanhänge und Straßen
der Gemeinde Bothfeld, die am 16. d. M.
ſtattfand, hatten ſich eine Anzahl Jntereſſen-
ten eingefunden. Eine größere Zahl Gebote
wurden für die einzelnen Parzellen abgegeben
Der Erlös von den ſechs Pächtern betrug
782 Mark. Die Obſtplantage der Anpflan-
zungsgeſellſchaft Röcken brachte einen Erlös
von 270 Mark. Pächter iſt der Gaſtwirt
E. Müller Röcken.

Mit einem Nagel ſchwer verletzt.

k. Lützen. Geſtern vormittag ſtürzte der
Maurer Franz Willnow. von hier bei
Abbrucharbeiten ab und ſtach ſich dabei einenhat bevette

15 Zentimeter langen Sparrennagel in den

ma

Nr. 165

t Mittwoch, 18. Juli 193

Dresdner Stadtbild verſchandelt hat, wird
ſeit einigen Wochen abgebrochen. Bei dieſen
Arbeiten ſtürzte ein 27 Jahre alter Arbeiter
von der in rund zwanzig Metern Höhe ange-
brachten Förderbühne herunter und erlitt
ſehr ſchwere Verletzungen. Er ſtarb
nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Dr.-Jng. Krauß beigeſetzt
Der Vater und SS.- Kameraden am Grabe.

Der durch den Raubüberfall am Brocken
auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene
Dr.-Jng. Krauß, der dem SS.-Sturmbann 26
in Danzig angehörte, wurde am Montag nach
mittag auf dem Sylveſtri- Kirchhof in Werni
gerode beigeſetzt. Der Vater des Ermordeten
und der Führer des SS. Abſchnittes 26,
SS.-Oberführer Dr. Reiner, weilten am
Grabe. Als Vertreter der Heimatformatio
nen waren der SS.-Truppführer Eggert und
der SS.-Sturmmann Juſt erſchienen. Ein
Ehrenſturm der SS.Standarte 59 gab dem
toten Kameraden das letzte Geleit. Der
Geiſtliche, Oberführer Dr. Reiner, Trupp
führer Eggert und Sturmmann Juſt widme
ten dem ermordeten Kameraden herzliche
Worte des Gedenkens und verſprachen ihm
die Treue auch über das Grab hinaus.

Knapp am Tode vorbei
Der landwirtſchaftliche Arbeiter Erich

Kuhle aus Wuſtermarke erlitt dort einen
ſchweren Unfall, der ihm beinahe das Leben
gekoſtet hätte. Kuhle mähte mit einer
Maſchine auf dem Felde Roggen, als ein
Defekt an der Maſchine eintrat. Beim Re
parieren des Schadens kam Kuhle mit der
Hand dem Hebel der Hanuptwelle zu nahe. Als
dieſe ſich plötzlich drehte, erfaßte ſie die Klei
der Kuhles, die dem Ueberraſchten gänzlich
vom Leibe geriſſen wurden. Nur dieſem Um
ſtand hatte er es zu verdanken, daß er einem
gräßlichen Tode noch mit Mühe und Not ent
gehen konnte. Trotzdem trug Kuhle noch
ſchwere Verletzungen davon.

Diebe erbeunten für 750 Mk. Stenergutſcheim
in Leipzig.

Nachts iſt in ein Büro auf einem Lager
platz an der Torgauer Straße eingebrochen
worden. Die Täter überkletterten die Um-
zäunung des Lagerplatzes und ſchlugen die
Scheibe des Büros mit einem Stein ein.
Entwendet wurde eine ſchwarzbraune Eiſen
kaſette mit 121 RM. Bargeld ſowie 750 RM.
Steuergutſcheinen.

Neue Schiffshavaxrie auf der Elbe bei Torgan.
Der niedrige Waſſerſtanöd der Elbe ver-

urſachte in der Nähe von Tauſchwitz erneut
eine Schiffshavarie. Ein Dampfer der Nord
deutſchen Elbſchiffahrts A.G. lief feſt und
konnte trotz aller Bemühungen noch nicht
wieder flottgemacht werden.

Schadenfeuer in einer Kohlenhandklung in
Roßlanu.

Jn der Kohlenhandlung Jungnickel
entſtand vermutlich durch Selbſtentzündung
von Heu, ein Brand, der ſich mit großer
Schnelligkeit auf den geſamten Dachſtuhl
ausdehnte. Trotz des ſchnellen Eingreifens
der Feuerwehr wurde der Dachſtuhl vernich-
tet. Es gelang jedoch, ein Uebergreifen der
Flammen auf die großen Kohlen- und Koks-
vorräte zu verhindern. Der Schaden iſt be-
trächtlich, zumal auch ein Teil des Kokſes
durch das Waſſer unbrauchbar geworden iſt.

Vier Aehren auf einem Halm.
Auf einem Roggenhalm wurden in Je

nitz nicht weniger als vier Aehren gefunden
Leider waren alle vier leer. Ein Natur
kurioſum bleibt dieſer vierährige Roggen
halm aber ödvch.

Fuß. Der Arzt ordnete die teberführung ins
Krankenhaus an.

15 Erbhöfe.
k. Lützen. Zur Eintragung in die Erb

höferolle des Anerbengerichts Lützen kamen
15 Erbhöfe von hier, und zwar: Otto Boſse,
Ernſt Frauenheim, Fritz Heidenreuter, Karl
Herzberger, Otto Hoffmann, Liska Patſche
geb. Sturm Paul Schmalz, Paul T
und Ehefrau Toni geb. Dolleny, Ri
Zangenberg, Herbert Fleiſchhauer, Pauk
Patzſchke Oskar Schumann, Friedrich Schröder
Frau Lina verw. Morgenſtern geb. Pfeiffer,
Reinhold Wurche.

Hund köket 45 Hühner.

I. Niederwünſch. Der Jagdhund eines hie
ſigen Bauern iſt in der Montagsnacht in die
große Hühnerfarm gekommen und hat unter
den Hühnern dieſes Beſitzers ein furchtbares
Morden angeſtellt. 45 große, wertvolle Hüh
ner ſind von ihm totgebiſſen worden.
Ein Millimeter Regen.

l. Niederwünſch. In den letzten viTagen ſind hier n 1 Winlimeter r
ſchläge heruntergekommen.

Veſtandene Meiſterpräüfung.
I. Niederclobican. Jm Tiſchlerhandwerk bo
ſtand Hugo Lützkendorf von hier die
Meiſterprüfung vor der
in Halle. Wir axatulieren.



Rahmenkarife für Elektrizität
Wettbewerb von Gas und Elektrizität.
In der Hauptgruppe Energiewirtſchaft des

deutſchen r. ſind inzwiſchendie praktiſchen Arbeiten in Angriff genommen.
Ein beſonderer Ausſchuß befaßt ſich mit der

rage von Werkserweiterungen und Still-
legungen, ein weiterer Ausſchuß mit dem
Problem der Konzeſſionsabgaben, Finanz-
e und Steuern, während die grund-
ätzlichen Tariffragen in einem Ausſchuß für

Tarife und Lieferungsbedingungen behandelt
werden. Daneben betätigen ſich ein Ausſchuß
für Wettbewerbsfragen und ein Ausſchuß,
der die Arbeitsbeſchaffung beider Energie
träger behandelt. Ueber die Reformpläne auf
dem Gebiete der Energiewirtſchaft hat ſich der

ührer der Energiewirtſchaft Krecke auf der
ründungstagung der Hauptgruppe in be

W Weiſe geäußert. Krecke tritteine geregelte Energiewirtſchaft ein, in
der das Allgemeinwohl an erſter Stelle ſteht.
Eine planvolle Energiewirtſchaft ſoll dadurch
geſichert werden, daß in Zukunft Erweite-
rungen und Stillegungen von Energae-
anlagen genehmigungspflichtig gemacht wer
den. Auf dem Gebiete des Wettbewerbs
zwiſchen Gas und Elektrizität ſoll bei der
Aufrechterhaltung geſunder Konkurrenz ein
Ausgleich der Gegenſätze erfolgen, wobei Aus
wüchſen durch einen Ueberwachungsausſchuß
und ein Ehrengericht vorgebeugt werden ſoll.
Jm Tarifweſen vertritt er die Schaffung ein
heitlicher Rahmentarife und lehnt gleichzeitig
ede Gleichmacherei, die die individuellen Ver
hältniſſe mißachtet, als wirtſchaftlich untrag-
bar ab. Daneben erſtrebt er eine Beſeitigung
der Finanzzuſchläge und übertriebner Kon-
zeſſionsabgaben gleichlaufend mit der Ent-
laſtung der Gemeindefinanzen an.

Strom ſoll exporlierk werden
Hochſpannungskabel nach Deutſchland.

Jn der norwegiſchen Elektrizitätsinduſtrie
werden zur Zeit Pläne bearbeitet, die eine
unmittelbare Verbindung der norwegiſchen
Energieerzeugung mit Deutſchland vorſehen.
Man glaubt, für den Ausgleich der Spitzen-
belaſtung der norddeutſchen Werke günſtige
Offerten machen zu können, die die Strom-
verſorgung der betreffenden Gebiete erheblich
verbilligen würden. Die techniſche Ausfüh-
rung iſt durch ein Hochſpannungskabel mit
Abzweigungen nach Schweden und Däne-
mark gedacht.

Jn welcher Form man ſich die deutſchen
Zahlungen für dieſen norwegiſchen Strom-
export vorſtellt, iſt bisher nicht bekannt; daß
zuſätzlicher Export deutſcher Waren,
hierfür Deviſen nicht in Frage kommen,
ſondern höchſtens ein zuſätzlicher Export
e tſcher Waren, dürfte auch in Oslo bekannt
ein.

Prämien werden ausgezahlt
für Vorſchläge von Betriebsverbeſſerungen.

Der Gedanke, die Betriebsangehörigen
dadurch zur Mitarbeit anzuſpornen, daß man
ſte einlädt, Verbeſſerungsvorſchläge zu
machen, verdient in der heutigen Zeit beſon-
dere Beachtung, zumal nach dem Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit jeder Be
triebsangehörige ein vollwertiges Mitglied
der Betriebsgemeinſchaft geworden iſt.
Selbſtverſtändlich müſſen für erfolgreiche
Vorſchläge entſprechende geldliche Belohnun-
gen gewährt werden. Die Erfahrungen, die
beiſpielsweiſe im Verwaltungsbetrieb von
Osram im Verlaufe von ſechs Jahren mit
dem Vorſchlagsweſen gemacht wurden, dürf-
ten für viele Betriebe von Intereſſe ſein. An
der Einreichung von Vorſchlägen haben ſich
durchſchnittlich in den letzten ſechs Jahren je
3900 Angeſtellte beteiligt, von denen 814 Vor
ſchläge eingereicht wurden. 135 Vorſchläge
oder rund 16,5 Prozent konnten mit Prämien
bedacht werden. Die Höhe des Prämien-
betrages ſchwankte zwiſchen 10 und 100 M.
Es wurden nicht bloß Vorſchläge prämiert,
die in der Originalfaſſung durchgeführt
werden konnten, ſondern auch ſolche, die nur
eine Anregung zu einer Verbeſſerung ent-
hielten.

Deutſch Schweizer Finanzverhandlungen.
Der Schweizer Bundesrat hat Miniſter

Stucki die nötigen Weiſungen zu den am
Donnerstag in Berlin wieder beginnenden
deutſchſchweizeriſchen Wirtſchafts und
a e h l nher gegeben. Es verlautet,
aß der Bundesrat die von Deutſchland ge

forderte Herabſetzung des Zinsfußes für die
deutſchen Anleihen auf 4 Prozent nicht ange
nommen habe.

Braune Meſſen Dentſche Wochen.
Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft teilt

mit, daß allein das Jnſtitut für Deutſche
Wirtſchaftspropaganda e. V. zur Durchfüh-
rung ſolcher Veranſtaltungen berechtigt iſt,
die auf Grund der Bekanntmachung des
Werberates der deutſchen Wiritſchaft vom
21. März 1934 die Bezeichnung „Deutſche
Wochen Braune Meſſen“ gemeinſam oder
getrennt führen dürfen.
c T

Wass erstän de
Saale W. F. Eſbe W. h.Grochlitz 8. 0, 2807 Außig e. 18. --9,95 00
Trotha 18.) -0,94 02 Dresden. 18. --2,49 o2Rernburg 1I8.) --0,06 Torgau 18. 08 02
Calbe O. P. 18. o wittenber 17. 13Calbe U. P --0,80 060 RoBlau 18. -0,60
Grirehne 18. 67 10102 Aken I8. --0,20 04

Barby 18. 0,48 04
Havel Magäeburg 8. 0,37 05O. 18.) 68 Tangermünde] 18. -0, 01 03
Brandenb U. Wittenberge. 18. 0,38 02Rathenow O. 18.) 68 Lenzen 7. 9, 14 02Rathenow U. --0,320213 Dömitz I8. 62 04
Havel 118. 0, 10 Darchau. I17.

Mia Marubäu Joyebkel Arbeit und Wirtſchaft

Preisgebiete der Provinz
Eine Zuſammenſtellung über die Neuorduung der Getreidewirtſchaft
In Ergänzung zu unſerer geſtrigen Tabelle

über die Getreidefeſtpreiſe geben wir nach-
ſtehend folgende Zuſammenſtellung über die
Getreidekreisgebiete der Provinz Sachſen:

„Roggen: Das Preisgebiet R IX udie geſamte Provinz Sachſen. wiekt
Weizen: Preisgebiet W III: Regierungs-bezirk Erfurt: Erfurt-Stadtkreis, Lahgenſaha,

Schleuſingen, Weißenſee, Ziegenrück:; Re
gierungsbezirk Merſeburg: Kreiſe Eckarts-
berga, Naumburg (Stadtkreis), Weißenfels
Stadt und Landkreis, Zeit, Stadt und Land
greis, Preisgebiet W. VI: Regierungsbezirk
Magdeburg Kreiſe Aſchersleben, Stadt, Gar
delegen, Halberſtadt, Stadtkreis, Neuhaldens-
leben, Oſchersleben, Quedlinburg, Stadt-
und Landkreis, Salzwedel, Wernigerode;
Regierungsbezirk Merſeburg: Mansfelder
Gebirgskreis, Kreis Sangerhauſen; Re
gierungsbezirk Erfurt: Grafſchaft Hohenſtein
Mühlhauſen, Stadt und Landkreis, Nord
hauſen, Stadtkreis, Worbis. Preisgebiet
W III: Regierungsbezirk Magdeburg:
Burg, Stadtkreis, Calbe, Jerichow J und II,
Magdeburg, Stadtkreis, Oſterburg, Stendal
(Stadt- und Landklreis), Wanzleben, Wol-
mirſtedt; Regierungsbezirk Merſeburg: Bit-
terfeld, Delitzſch, Eisleben, Stadtkreis, Halle,
Stadtkreis, Liebenwdear, Mansfelder See
kreis, Merſeburg, Stadt und Landkreis,
Querfurt, Saalkreis, Schweinitz, Torgau,
Wittenberg, Stadt und Landkreis Preis-
gebiet W I Regierungsbezirk Erfurt:
Heiligenſtadt.

Futtergerſte: Preisgebiet G VIII: Re
gierungsbezirk Merſeburg: Liebenwerda,
Schweinitz, Torgau, Wittenberg Stadt und
Landkreis. Preisgebiet G IX: Regierungs-
bezirk Magdeburg: Aſchersleben, Stadtkreis,
Burg, Stadtkreis, Kalbe, Halberſtadt Stadt
kreis, Jerichow J und II, Magdeburg Stadt-
kreis, Neuhaldensleben, Oſchersleben, Oſter-
burg, Quedlinburg Stadt und Landkreis,
Stendal Stadt und Landkreis, Wanzleben,
Wernigerode, Wolmirſtedt; Regierungsbezirk
Merfſeburg: Bitterfeld, Delitzſch, Eckartsberga,
Eisleben Stadtkreis, Halle Stadtkreis, Mans-
felder Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis,
Merſeburg Stadt- und Landkreis, Naumburg
Stadtkreis, Querfurt, Saalkreis, Sangerhau-
ſen, Weißenfels Stadt und Landkreis, Zeitz
Stadt- und Landkreis; Regierungsbezirk
Erfurt. den geſamten Regierungsbezirk.
Preisgebiet G X Regierungsbezirk Magde-
burg: Gardelegen Salzwedel.

Hafer: Preisgebiet H XI: Regierungs-
bezirk Merſeburg: Bitterfeld, Delitzſch, Lieben-
werda, Schwetinitz, Torgau, Wittenberg Stadt-
und Landkreis. Preisgebiet H XIII: Re-
gierungsbezirk Magdeburg: Aſchersleben
Stadtkreis, Gardelegen, Halberſtadt Stadt-
kreis, Neuhaldensleben, Oſchersleben, Qued-
linburg Stadt- und Landkreis, Wernigerode;
Regierungsbezirk Merſeburg: den geſamten
Bezirk außer Bitterfeld und Delitzſch, Lieben-
werda, Schweinitz, Torgau, Wittenberg Stadt-
und Landkreis, Enklave im anhaltiſchen
Landkreiſe Deſſau-Köthen; Regierungsbezirk
Erfurt: insgeſamt. Preisgebiet H XIV: Re-
gierungsbeztrk Magdeburg: Burg Stadtkreis,
Calbe, Jerichow I. Jerichow II, Wanzleben,
Wolmirſtedt: Regierungsbezirk Merſeburg:
nklEave im anhaltiſchen Landkreis Deſſau

Köthen. eDeutſcheLandeskulturgenoſſenſchaften
Tagung der Landesgruppe Provinz

Sachſen-Anhalt.
Am 20. Juli findet in Halle, Neumarkt-

ſchützenhaus, Harz 41, um 11.30 Uhr die erſte
Tagung der neugegründeten Landesgruppe
Provinz Sachſen- Anhalt des Verbandes
Deutſcher Landeskulturgenoſſenſchaften ſtatt.
Das Programm dieſer Tagung iſt folgendes:
1. Eröffnung der Tagung durch den Landes-
bauernführer, Herrn Staatsrat Eggeling;
2. Vortrag des Herrn Staatsminiſter Riecke:
„Der künftige Aufbau des Landeskultur-
weſens“; 3. Vortrag des Fachbearbeiters für
Landeskultur, Herrn Dr. Carl: „Spezielle
Aufgaben der Landeskultur in der Provinz
Sachſen und Anhalt“; 4. Bekanntgabe der
Ernennung des Landeskulturführers und ſei-
nes Beirates durch Herrn Staatsminiſter
Riecke.

Es wird erwartet, daß jeder Vorſteher
einer Waſſer Dränage- oder ſonſtigen
Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft, eines Deich-
verbandes uſw. an dieſer Tagung teilnimmt.
Die Landeskultur iſt im nationalſozialiſtiſchen
Staate an den ihr gebührenden bevorzugten
Platz geſtellt worden. Deshalb iſt es wich-
tig, daß jeder, der an Landeskulturaufgaben
mitarbeitet bezw. ausgeführte Landeskultur-
werke als Genoſſenſchaftsvorſteher oder
Deichhauptmann verwaltet, erſcheint und aus
dem berufenen Munde des Sonderbeauftrag-
ten für Landeskultur, Herrn Staatsminiſter
Riecke, hört, welche Wege auf dem Gebiete
der Landeskultur eingeſchlagen werden ſollen.

Leicht geſtiegene Deckung
Reichsbankausweis der zweiten Juliwoche.

In der zweiten Juliwoche hat ſich nach dem
Reichsbankausweis die geſamte Kapitalanlage
der Reichsbank nur ſehr geringfügie um
7 Mill. RM. verringert. Lediglich der Be-
ſtand an Lombardforderungen iſt um 12 auf
60 und der Beſtand an Reichsſchatzwechſeln um
6 auf 20 Millionen RM. zurückgegangen, wäh-
rend der Beſtand an Wechſeln und Schecks ſo-
gar eine geringfügige Steigerung um 4 auf
3 305 Mill. RM. aufweiſt. Dieſe etwas unge
wöhnliche Bewegung könnte in Zuſammen-
hang gebracht werden mit der täglichen Devi-
ſenrepartierung, in dem die Firmen das Be-
ſtreben haben, über Giroguthaben zu verfügen,
um bei etwas ſtärkeren Deviſenzuteilungen

die notwendigen Guthaben bei der Reichsbank
zu haben.

Die Steigerung der Giroguthaben um 48
auf 606 Mill. RM. läßt auch auf einen ſolchen
Zuſammenhang ſchließen. Der Beſtand an
deckungsfähigen Wertpapieren iſt weiter um
7 auf 378 Mill. RM. angeſtiegen, während die
ſonſtigen Aktiven einen Rückgang um 9 auf
571 Mill. RM. verzeichnen. Der geſamte
Notenumlauf iſt um 36 auf 3596 Mill. RM.,
der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 4 auf
331 Mill. RM. zurückgegangen. Auf der
anderen Seite ſind 22 Millionen RM. Scheide-
münzen in die Kaſſen der Reichsbank zurück-
gefloſſen. Neu ausgeprägt wurden 9, wieder
eingezogen 8 Mill. RM. Der Deckungsbeſtand
weiſt insgeſamt eine kleine Steigerung um
0,8 Mill. RM. auf. Der Goldbeſtand ſtieg um 2
auf 72 Mill. RM., während der Beſtand an

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewäbrWeizenmehl 17.7 16.7 17. 7. 16. 7.Bas. T. 700 Vikt. Erbsen S SPreisgebiet kl. Erbsen S SII 26,5026, 50 Futtererbsen S SIII 26,95126,95 Peluschken 14,00-15, 00 14, 00-15, 00
v 27,2527, 25 Ackerbohn. 10,00-11,0 10.,00-11,00

m Ausl. Weiz Wicken 250-10, v 9,50-10 00
Autgeid Lupin. blaue 7.50-7,90 7,50-7,90
mit 157 0,75 0,75 8770 1 el be 9,50-11,00 9,50-1 00
mit 30 1,50] 1,50 W R 7 7

Roggenmehl t Leinkuch. 8,80 a)) 8,80 a)Preisgebiet f Erdnkuch. 8,60 3 8.60
21, 401 o. -mehl 2 b bIII 21,50 CTrockschn.

IV 21,65 oder I ch 7,90 35 9 2. 8,10 c 8,10 c
Roggenkleie [13,00 13,00 do. 9,10 9,10
einsaat Mischtutter 8,95 8,950,50 RA. Erachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag-olz

Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 Hamburg.Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 667, ab Stettin
Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-zuschlag für inl. Ware 5,10 6) do. 2,80 do. 6, 10 3

er amtliche Not.). R astrohC Ballen x 0,85--1, 00, dgl. Weizenstrohb 0, ,90,
dgl. Haferetroh 1,15--1, 30, Gerstenstroh 05--1, 20, Roggen-
langstroh 0, 85--1,00, bindfadengepr. Roggenstroh 0, „75,
do. Weizenstroh 0,50--0,65. Häckse] 1 1,50, handelsübl.
Heu 4, 10-4,60, gutes Heu 4,90-5, 30, neu 4, 50-5,30, Luzerne, lose
5,00--5, 40, Timothy 5, 10--5, 40, Kleeheu, lose 5. (0--5, 40,
drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

beipriger h vom 17. Juli. Wemzenin. Durchschn. 7677 kg 190,0 Roggen, hies. Durchschn..
72/73 kg 15, Sommergerste (Brauware) Futter aud
Industrie- Gerste 156--157; Wintergerste, vierzeilig 184 192;
Hafer, inländ. g. ber do. weißer Mais,piata 217—219. Donar Cinquantin 221--227; Raps 310-
320; Viktoria- Erbsen 480--540.

Magdebd 17. Juli. Zuckermarkt. Vreite für
Wethßucker ei l. und Verbrauchesteuern für 50 kg
bruito für netto ab Vertadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter ieferung 32, 30--32.55 u 32. 45-—32. 55

Warenmärkke.
Zuckermarkt. (lermin-Magdeburg, 17. juli. t

ſrei Seeschiſisehpreise.) Weibzucker einschließlich Sack
Hamburg für 50 uetto.

rief Gelo Briei elu 4,40 4 00 Novemter 4,70 4.50August 4.40 4. 10 Dezember 4,80 4. 59)
Sepfember 4.50 4 20 Februar.
ktobe 4.60 4, 30 März

Metalipreise in Berlin vom 17. ul. GQür 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupier wire bars 43 25, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-—90 Proz. 270, Antimon-Regulus 47--50 Fein-
zilber für kg fein 38. 15--41 75

tzerlin, 17. Jul. Amtl. Preisteststellung für Zink
Brie] Geld Brie! GeldJuli 21 00 20.5 anuar 22. 25 21,75August e 21,00 20. 50 Februs 22. s 22.00

September 21.25 20.,75 März 22,75 22.2
Oktober e 21 50 21 00 Aor u 23.00 22,50
November 21.75 21. 25 Man 23.25 22.75
Dezember 22.00 21,50 ſmun 23,50 23.0

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 17. u
Auiftrieb: 752 Rinder, und zwar 32 Ochsen, 229 Bullen,
339 Kühe, 152 Färsen, ferner 18 Fresser, 530 Kälber, 358 Schafe,
4772 Schweine. Zum Schlachthof direkt 2 Rinder, Kälber,
93 Schafe, 50 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Pfund
Lebendgewicht in Reichsmark

)chsen: t. Kl. 2. 3. 27-28, 4. 20-24,Buſlen: I. Kl. 30--32, 2. 25--25, 3. 20--24, 4. 15--19,
Kühe 1. Kl. 26--30, 2. 20--25, 3. 15-19, 4. S--14.

l.Farsen: Kl. 30--33, 2. 26--29, 3. 21--25, 4. 17-20.
Fresser: 18--24, Kalber: 1. Kl. 2. 36-43, 3. -35,
4. 20---8., Schafe l. Kl. 38--41, 2. 3. 32--37. 4,
5. 27--30, Schweine: I. Kl. 50--51, 2. 45--47, 3. 44
4. 40--45, 5. 35--42, Sauen: 38--43. Geschsit s ganj:
Rinder schlecht. Kälber, Schafe und Schweine langsam.

Berliner Schlachtvienhmarkt vom 17. jull. Au-
trieb 1773 Rinder (davon 405 Ochsen. 494 Bullen, 784 Kühe,
und Färsen), 2446 Kälber, 4552 Schafe, 16064 Schweine. Zum
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder,Kälber, 35 Auslandskälber, Schate, Schweine

Auslandsschweine. Preise in 1 e Zentner.
Bullen l. Kl. 30--30, 2. 25--29, 3. 22--2,

1. 2. 18--2B, 3. 14--16, 4. 8--12 Färsen
1. K. 32--32, 2. 7--30, 3. 19--24, 4. 15--18; Fresser: 12--20

2. 42--46, 3. 33--40. 4. 25--30
Weidestsmachafe z Schweine l. Kl. 50-- 50 2. 47--48
3. 46--48. 4. 43--46, 5. 40--42 Sauen 44 46.
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deckungsfähigen Deviſen um 1,2 auf 5,6 Mil
lionen RM. zurückging. Der Deckungsbeſtand
deckt jetzt den Notenumlauf mit 2,2 v. H. gegen
2,1 v. H. in der Vorwoche. Der geſamte Zah-
lungsmittelumlauf beträgt 5520 Mill. RM.
gegen 5321 Mill. RM. zur gleichen Zeit des
Vorjahres.

Gläubiger-Schikane
Infolge der bekannten Deviſenlage der

Reichsbank konnten die am 15. Juli fälligen
monatlichen Deviſen für den Dienſt der
Dawes- und Younganleihe nicht zur Ver
fügung der Treuhänder geſtellt werden. Dieſe
Fälligkeiten machten in Reichsmark 4,22 Mil-
lionen für die Dawes- und 6,3 Millionen für
die Younganleihe aus. Die Zinszahlungen
an die einzelnen Anleihegläubiger ſind bei
der Dawesanleihe erſt am 15. Oktober und
bei der Younganleihe am 1. Dezember fällig.
Die deutſche Regierung hat ſich daher mit den
Regierungen der Länder, in denen die An
leihen ausgegeben ſind, ins Benehmen geſetzt,
um eine Beſſerung der Deviſenlage und der
deutſchen Transferfähigkeit herbeizuführen.
Mit England iſt bereits eine ſolche Verein-
barung zuſtandegekommen.

Um die Sicherſtellung des Anleihedienſtes,
ſoweit er die Aufbringung der Reichsmark-
beträge für die Deviſenzahlungen betrifft,
außer Frage zu ſtellen, hat die deutſche Re-
gierung die fälligen Monatsbeträge für die
einzelnen Ländergusgaben der Anleihen in
Reichsmark auf Sonderkonten bei der Reichs-
bank am Fälligkeitstage eingezahlt. Außerdem
war für die Dawesanleihe von den Treuhän-
dern ein Betrag von 4,3 Millionen RM. aus
den verpfändeten Einnahmen als Sicherheit
bereits für dieſe Fälligkeit zurückbehalten
worden.

Ohne Rückſicht hierauf haben die drei Treu-
händer der Dawesanleihe geſtern der Reichs-
bank mitgeteilt, daß ſie den zurückbehaltenen
Betrag von 4,3 Millionen RM. nicht frei-
geben und ferner ihren der Reichsbank erteil-
ten ſtändigen Auftrag widerrufen.

Nach dieſem Auftrag überwies die Reichs-
bank alle bei ihr eingezahlten verpfändeten
Einnahmen aus den Zöllen, der Tabak-,
Bier- und Zuckerſteuer und dem Branntwein-
monopol automatiſch in das Reich zurück, ſo
bald die Deviſen für den Anleihedienſt ge-
zahlt waren. Von dieſen Einnahmen beſteht
nur für die Dawesanleihe ein Fauſtpfand.

Sie machen monatlich bis zu 200 Millionen,
mitunter mehr, alſo etwa das Fünfzigfache des
Monatsdienſtes der Dawesanleihe, aus. Da-
bei enthält der Monatsdienſt der Dawes-
anleihe ſehr weſentliche Tilgungsbeträge. Die
Treuhänder haben nun das geſamte Aufkom-
men der verpfändeten Einnahmen geſperrt,
obwohl dieſe Einnahmen nur Reichsmark-
einnahmen darſtellen, und obwohl der am
15. Juli fällige Monatsdienſt der Dawes-
anleihe bereits doppelt geſichert war. Ferner
ſind auch für die oben erwähnte Fälligkeit der
Dawesanleihe vom 15. Oktober bei der Bank
für Jnternativnalen Zahlungsausgleich
50 v. H. bereits in Deviſen vorhanden.

Das Vorgehen der Treuhänder kann nur
als Schikane oder als Verſuch, einen Druck
auszuüben, gewertet werden. Die Reichs
markzahlungen ſind nicht gefährdet, die
Tranusferierung hängt aber nicht von der
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands allein ah.
Durch die Handlungsweiſe der Treuhänder
würde ein weſentlicher Teil der Einnahmen
der Reichsfinanzverwaltung ſeiner Beſtim-
mung entzogen werden. Damit würden
lebenswichtige Aufgaben der deutſchen Re-
gierung gefährdet. Um dieſe Gefahren abzu
wenden, und da das Vorgehen der Treuhän-
der mit dem allgemeinen Grundſatz, daß
ſchikanöſe Ausübung beſtehender Vertrags-
rechte nicht berechtigt iſt, nicht im Einklang
ſteht, hat die deutſche Regierung die erforder-
lichen Maßnahmen ergriffen, um die Ein-
nahmen für ihre Zweckbeſtimmung ſicherzu-
ſtellen.

Magdeburger Bergwerks-A.-G.
Die zum Deutſchen Erdöl-Konzern ge

hörende Bergwerksgeſellſchaft erzielte 1933
einen Rohüberſchuß von 3,46 (3,48) Millio-
nen RM. Nach 497 356 (512 191) RM. Ab-
ſchreibungen auf Anlagen und 24 241
Reichsmark anderen Abſchreibungen ergibt
ſich ein neuer Verluſt von 254 000 (289 642)
Reichsmark, der zuſammen mit dem Verluſt-
vortrag aus den Vorjahren in Geſamthöhe
von 3291 119 RM. vorgetragen werden ſoll.
Endgültige Trenhänderernennungen.

Folgende Treuhänder der Arbeit ſind nun-
mehr endgültig in ihrem Amt beſtätigt und zu
Reichsbeamten ernannt worden: 1. Treuhän-
der Schreiber für das Wirtſchaftsgebiet Oſt-
preußen; 2. Treuhänder Claaßen für das
Wirtſchaftsgebiet Pommern; 3. Treuhänder
Dr. Völtzer für das Wirtſchaftsgebiet Nord-
mark; 4. Treuhänder Dr. Daeſchner für das
Wirtſchaftsgebiet Brandenburg; 5. Treuhän-
der Börger für das Wirtſchaftsgebiet Rhein-
land; 6. Treuhänder Hahn für das Wirt-
ſchaftsgebiet Weſtfalen; 7. Treuhänder Dr.
Wieſel für das Wirtſchaftsgebiet
Mitteldeutſchland 8. Treuhänder Dr.
Kimmich für das Wirtſchaftsgebiet Südweſt-
deutſchland; 9. Treuhänder Frey für das
Wirtſchaftsgebiet Bayern; 10. Treuhänder
Stiehler für das Wirtſchaftsgebiet Sachſen.

Auch Börſenruhe an Anguſt-Sonnabenden.
An den Sonnabenden im Auguſt bleiben

die Börſenräume ebenfalls für jeden Verkehr
geſchloſſen. Der Lieferungs- und Zahlungs
re an dieſen Tagen wird hiervon nicht
verührt.
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Der Einſturz des Rakhausiurmes
Die erſten Unterſuchungsergebniſſe.

Wie das Preſſeamt der Stadt Oppeln

n ä Teedieſtreikenden wollen Frieden
Mittwoch, gut

Pforzheimer Eiſenbahnunglück
vom 17. Mai vor Gericht.

Das furchtbare Eiſenbahnunglück bei
Pforzheim, durch das am 17. Mai d. J. ſiebenzu den Unterſuchungen über die Urſachedes Einſturzes des Rathausturms die beſonneneren Elemenke behalten die Ueberhand Perſonen getötet und rund 90 zum Teil

nitteilt, erſtreckten ſich die Ermittlungen ſchwer verletzt wurden, beſchäftigte geſterna. auf die Durchſicht der Vorgänge beim Hatte ſich die Leitung des großen Streiks tonio (Texas) ſtreiken bereits über 20000 das Pforzheimer Amtsgericht. Angeklagt
Zau des oberen Teils des Rathausturms in

S J Se F2 S 2 S e 5 o t S
hen Jahren 1863/64. Schon damals habe man
Bedenken gegen die Standfeſtigkeit des im
14. Jahrhundert erbauten oberen Teils des
Turms gehabt. Dieſe Bedenken ſeien jedoch
damals durch ein Gutachten zerſtreut wor-
den, ſo daß der ſehr ſchwere Aufbau auf dem
alten Mauerwerk hochgeführt worden ſei.
Dieſes Mauerwerk ſei jedoch anſcheinend ſo
ſchlecht geweſen, daß der neue obere Teil auf
die Dauer von ihm nicht mehr getragen wer-

in San Franuzisko bereits geſtern zu
einigen Zugeſtändniſſen bequemt, ſo Arbeiter. Die Nationalgarde, die im

Hafen von San Franzisko auf einer Strecke
ſind der 38jährige Rangierer Augenſtein
und öer 55fährige Lokomotivführer Brand.

trifft heute die Meldung ein, daß ſie das An von neun Kilometern zum Einſatz bereit Bei der Vernehmung erklärte Augenſtein,
erbieten gemacht habe, den Streik durch ſteht, hat bisher noch nicht einzugreifen er ſei im Augenblick der Kataſtrophe nicht
einen Schiedsſpruch beizulegen. brauchen. Nach einer Erklärung eines Mit zurechnungsfähig geweſen, da einige Monate
Dieſes Anerbieten iſt ſicher unter dem Ein gliedes des Rooſeveltſchen Schlichtungsaus- vorher „ein anderer Fall vorausgegangen
druck der energiſchen Maßnahmen erfolgt, die ſchuſſes iſt der Ausſchuß mit der Abfaſſung ſei“. Brand iſt ſich keiner Schuld bewußt.
gegen die Streikenden von ſeiten der Regie
rung vorgeſehen wurden. Geſtern verkehrten
bereits die Straßenbahnen wieder und auch
die Wiedereröffnung ſämtlicher Reſtaurants
wurde erlanbt. Auch die Laſtwagen mit
Lebensmitteln konnten ungehindert paſſieren.

Ob aber dieſes Anerbieten der Streik-

einer Entſchließung beſchäftigt, die darauf
hinausläuft, ſämtliche Streitfragen nach ſo
fortiger Wiederaufnahme derArbeit einem beſonderen Schlichtungsaus-
ſchuß zu unterbreiten.

Der Beſchluß der Streikleitung, eine
Schiedsgerichtslöſung anzuſtreben, wird als

Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß von einer
dienſt lichen Uebermüd ung der An-
geklagten keine Rede ſein könne. An
ſließend an die Vernehmung fand ein
Lokaltermin an der Unfallſtelle ſtatt.

Grünſpan im Hpeiſeeis
leitung die Streikbewegung, die ſich Beweis dafür aufgefaßt, daß die beſonneren
über die ganzen Vereinigten Staaten er Elemente wieder die Oberhand erhalten Maſſenvergiftung auf einem Abendfeſt.
ſtreckt hat, bald abgeblaſen werden kann, er ſ haben. Bis zum Dienstagabend waren über In der Hafenſtadt Burgas am Schwar-
ſcheint doch fraglich, denn in Los Angeles,
San Diego, Portland und Seattle
ſteht man kurz vor dem Generalſtreik und in
Huntsville (Alabama) und San An-

300 Kommuniſten von der Polizei in Haft ge-
nommen. Einige Kommuniſten wurden von
der Menge ſo verprügelt, daß ſie ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußten.

Ueberkochender Teer verurſacht Kieſenbrand
Tiſchlerei und Getreideſpeicher in demmin abgebrannt Weitere Brände durch Funkenflug

Geſtern nachmittag kam ans bisher noch
nicht bekaunter Urſache in einer Demminer
Tiſchlerei ein Brand anus, der ſich ſo ſchnell
ausbreitete, daß die Fenerwher machtlos war.
Das Fener griff auf einen großen Häuſer-
block über und ſetzte die Speicher einer Ge-
treidegroßfirma in Flammen. Verſchiedene
Häuſer der Stadt wurden durch Funkenflug
in Brand geſteckt. Die Fenerwehren aus faſt
ganz Vorpommern weilten an der Brandſtelle
und leiſteten ſchwere Arbeit, ehe ſie das
Rieſenfener niederkämpfen konnten.

Wie ergänzend zu dem Feuer gemeldet
wird, iſt der Brand wahrſcheinlich durch
überkochenden Teer entſtanden. Eben-
ſo wie die Tiſchlerei iſt auch ein Speicher
einer Getreidegroßfirma reſtlos nieder-
gebrannt; weiter ſind drei im gleichen
Block liegende Wohnhäuſer und das Geſchäfts-

dem Tanzboden. Er war ziemlich angetrun-
ken und beläſtigte die Kirchweihgäſte ſo ſehr,
daß der Gaſtwirt ihn ſchließlich gewaltſam
entfernen mußte. Aus Rache dafür hat Gott-
fried die furchtbare Bluttat begangen. Als
ihm bewußt wurde, was er angerichtet hatte,
ſtürzte er ſich in einem am Rande der Ort-
ſchaft gelegenen Weiher. Ein in der Nähe
arbeitender Ortsbewohner zog ihn aus dem
Waſſer. Gottfried lief jedoch in die Scheune
ſeines Dienſtherrn und erhängte ſich dort.

Noch ein Jährchen zudiktiert!
Die Brüder Saß hatten Pech in Kopenhagen.

Von dem Kopenhagener Stadtgericht wur-
den, wie erinnerlich, am 4. Juni die berüchtig-

zen Meer nahm eine Abendveranſtaltung im
Offizierskaſjno ein ſchlimmes Ende. Als die
Feier in vollem Gange war, brachen der
Reihe nach zahlreiche Gäſte unter furchtbaren
Schmerzen zuſammen, während viele andere
von ſchweren Uebelkeitserſcheinungen befal-
len wurden. Die Unterſuchung ergab, daß
es ſich um eine Kupfervergiftung handelt;
das bei der Veranſtaltung gereichte Eis
war in einem Kupfergefäß aufbewahrt und
durch Grünſpan giftig geworden. Der
Kaſinowirt wurde verhaftet. Bei ſechs Per-
ſonen iſt der Zuſtand beſorgniserregend.

Neues in aller Kürze.
Die Fliegerortsgruppe Ham-burg weihte ihr neues Heim, das nach dem

Reichsluftfahrtminiſter „Hermann-Gö-
ring-Haus“ getauft wurde.

Das braſilianiſche Parlament hat
Getulio Vargas zum Bundespräſi-
denten gewählt.

Jn der belgiſchen Kammer begann der
parlamentariſche Endkampf um das
Ermächtigungsgeſetz, das die Regierung de
Brouqueville bei ihrem Amtsantritt gefor-
dert hatte.

Auf Veranlaſſung der mandſchuriſchen Re-
gierung werden demnächſt 1500 japa-den konnte. Ein Verſchulden treffe weder Febäude der Getreidegroßfirma den Flammen ten Brüder Erich und Franz Saß wegen niſche Beamte nach Mandſchukuoeinen Baubeamten, noch den Bauunternehmer. um Opfer h s der ſelbſt Uebertretung des Fremdengeſetzes, Paß- Wereiſen um dort die Umbildung der Ver-

waren durch Funkenflug an verſchiede r und verſuchten waltung des mandſchuriſchen Kaiſerreiches
nen Stellen weitere Brände entſtanden, die inbruchs zu drei Jahren Gefängnis und durchzuführen.Der Brandftiſter von Waren aber bald gelöſcht werden konnten. Auch der Ausweiſung aus Dänemark nach Strafver- Jn Bolton im Staate Miſſouri wurde einKirchturm der Stadikirche wurde büßung verurteilt. Die von den Brüdern h es Mz diwegen grober Fahrläſſigkeit verurteilt. r e en Flammen erfaßt. Der Saß gegen dieſes Urteil eingelegte Berufung N e e Briefe r r

Vor dem ar en er Schöffengericht hatte Schaden geht in die Hunderttauſende. Bei kam jetzt zur Verhandlung. Der Staats Heer ffe Als er fliehen wollte
ſich der Schäfer Wilhelm Jöres aus Char Fen Löſcharbeiten wurden mehrere Feuer anwalt verwies auf die mit beiſpielloſerl Kenge ergriffen. Als er
lottenhof wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu
verantworten. Jöres, der aus der Unter-
ſuchungshaft vorgeführt wurde, iſt geſtändig,
am Sonnabend, dem 7. Juli, vormittags,
während er die zum Gut Charlottenhof ge-
hörigen Schafe hütete, ſich eine Pfeife mit

wehrleute und freiwillige Helfer verletzt.

Blutiges Vachſpiel einer Kirchweih
Mit dem Meſſer Rache genommen.

Dreiſtigkeit begangenen Verbrechen und be-
antragte Verſchärfung der Strafen. Das
Kopenhagener Landgericht ſchloß ſich dem an
und erhöhte die von der erſten Inſtanz ver-
hängte Gefängnisſtrafe um je ein Jahr auf
je vier Jahre.

wurde er erſchoſſen.

Tönendes Einmaleins

Eine ſegensreiche Erfindung.
Die Leiterin der Hilfsmittelwekſtatt für

einem Streichholz angezündet und das bren- In Fenkenſee bei Seybothenrenth ereignete en Blinde in Leipzig, Toni Mahler,nende Streichholz in das Gras geworfen zu ſich eine entſetzliche Bluttat. Der 22jährige r 9 tritt mit zwei ſegensreichen Erfindungen
haben. Er will das Streichholz ausgetreten Fritz Gottfried überfiel den 54 Jahre alten Die ungariſche Regierung hat alle hervor. Sie hat ein tönendes Einmaleins
haben und in der Meinung, daß es verlöſcht Gaſtwirt Thomas Beringer, deſſen 20jährige o litiſchen Verbände „halb mili und eine tönende Landkarte geſchaffen. Die
ſei, weiter gegangen ſein. Erſt durch das mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich greifende
Feuer, das er zu löſchen verſuchte, will er
auf das von ihm angerichtete Unheil aufmerk-
fam geworden ſein. Der Angeklagte wurde
wegen ſeiner groben Fahrläſſigkeit, durch die
Millionenſchaden entſtanden iſt, zu der ge-
ſetzlichen Höchſtſtrafe von einem Jahr Ge-
fängnis verurteilt.

Der König und die Königin von Siam

Tochter Lina und den früheren Gemeinde-
diener von Seybothenrenth, Andreas Haber.
Er ſtach alle drei mit einem Schlächtermeſſer
nieder. Die Tochter des Gaſtwirts erhielt
einen Rückenſtich und war ſofort tot, während
Behringer ſich ſelbſt noch in den Hausflur
ſchleppen konnte, wo er bewußtlos zuſammen
brach und verſchied. Allein Haber gelang es,
ſich bis zur Wohnung des Bürgermeiſters
Werner zu ſchleppen. Dort brach er bewußt-
los zuſammen.

täriſchen Charakter s“ verboten,
darunter auch diejenigen der Pfeilkreuz-
Bewegung, die als nationalſozialiſtiſch anzu
ſprechen iſt.

Auf Einladung des Außenkommiſſars Lit-
winow wird ſich der litauiſche Außenminiſter
Loſiraitis am 1. Auguſt nach Moskau
begeben.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, haben die
ſowjet ruſſiſche und die mexikaniſche
Regierung beſchloſſen, die diplomatiſchen

blinden Schüler bedienen ſich mit großer
Freude dieſer neuartigen Lehrmittel.

Eigentum Druct und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH, in Merſeburg, Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleite Wilhelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt;
Vertreter: Werner Gilles. Verantwortlich für Politik,
Feuilleton, Handel und Beilagen: i. V. Werner Gilles.
für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide in
Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſeburg. DA 6/1934 Ausgabe Merſeburger
Tageblatt, Merſeburg 6117, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle
(S.) 32247:; Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22208;Fraſen in gri aſen ein. Sie wurden In Fenkenſees war am letzten Sonntag Beziehungen zwiſchen beiden Ländern Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 6368; Ausgabe

ier von Dr. Eckener herzlich begrüßt. Kirchweih. Auch Gottfried befand ſich mit auf wieder aufzunehmen. Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5491 insgeſamt 72 431.
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Aus der Nachbarstadt Halie

Hermann Göring lommk!
Am Freitag findet eine große Kundgebung in Halle ſtatt.

Wie wir bereits geſtern mitteilten, f'ndet
am Freitag um 18,30 Uhr auf den Brand
bergen in Hal'e eine große Kundgebung
ſtatt, bei der Miniſterpräſident Gö-
ring ſprechen wird. Ter Kreijsleiter Pg.
Dohmgoergen- Halle hat aus Anlaß des
Beſuches des Miniſterpräſidenten folgende An
ordnung erlaſſen:

„Aus Anlaß des Beſu es unſeres Ehren-
bürgers des Pg. Miniſterpräſident Hermann
Göring, fordere ich die Bevölkerung von
Halle auf, die Fahnen des nationalſogiati-
ſtiſchen Deutſchlands zu hiſſen und alle Ge
bäude zu ſchmücken.

Die Maſſenkundgebung auf den Brandber-
gen beginnt um 18,30 Uhr (6,30 Uhr nach-
mittags). Durch Beſchluß der Hande skammer
und Entſcheidung des Polireiprä ſidenten wer-
den die Betriebe um 16 Uhr (4 Uhr nachmit-
tags) geſchloſſen. Die Gefolgſchaften mar-
ſchieren ſofort nach Geſchäftsſchluß in Sechſer-
reihen unter Mitführung der Fahnen nach
den Brandbercen mit Ausnahme derjenigen,
die unter Führung des Gauabteilungs!leiters
Pg. Arnicke zunächſt auf dem Seellplatz
Hallmarkt zuſammentreen und dann nach
den Brandberçen marſchieren.

Der Aufmarſch auf den Brandkergen muß
um 18,15 Uhr (6,15 Uhr nachmittags) be-
endet ſein. Muſikzüge und Spielmannszüge
ſind, ſoweit vorhanden, mitzubringen.

Wahrung der Ver“ehrsdisziplin iſt ober-
ſtes Gebot. Den Anordnungen der durch
weiße Binden kenntlichen Ordner iſt unbedingt
Folge zu leiſten.,

Die Teilnahme an der Maſſenverſamm-
lung iſt koſtenlos. Sitzplatzkarten für den
Thingplatz ſind bei der Gau- und Kreislei-
tung in beſchränktem Maße zum Preiſe von
1 Mark erhältlich.

Zur Anfahrt für Kraftfahrzeuçge nach den
Brandbergen können nur folgende Straßen
benutzt worden: Reilſtraße, Kroſigkſtraße,
See enerſtrafe, Giebichenſteiner Brücke, Tal
ſtraße Saarbrückerer Straße. Gimritzer
Damm und Prachtſtraße ſowie Kröllwiver-
ſtraße ſind ab 16 Uhr für den Ve kehr mit
Kraftfahrzeugen und Fahrrädern geſperrt,
ebenſo Burgſtraße und Große Brunnenſtraße
in Richtung Giebichenſteiner Brücke. Der
Parkplatz iſt der gleiche wie in der Kund-
gebung zum 1. Mai, hinter dem Thingplatz-
gelände.

Mitglieder des ambulanten Gewerbes wen-
den ſich zwecks Vergebung von Verkaufs-

M Muauuöää Torcy

Für die Ehrungen und Geſchenke

anläßlich unſerer g ovl do nen
Hochzeit herzlichen Dank.

Wohnung

ſonnig, 5 Zimmer,
Parterte, mit Bad
u. Glasveranda, z.
1. Okt. zu verm. Zu

erfrag. etStraße

Wi helm Hennicke Suche zum I. 8.
junges Mädchen,
17—-18 Jahre, fürund Frau Bäckereihaushalt.

M e r ſ e b u r g, den
5 ilienc C 318. Juli 1934 r

R 1576 Geſch.

FamilienNachrichten.
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Otto Walther, 62 Jahre
Luiſe Götze geb. Bergmann, 78 Jahre
Martha Heſſelbarth geb. Reichmuth, 59 J.

Halle
Schneidermeiſter Reinhold Walther
Frau Emma Knittel geb. Vollrath, 68 J.
Frau Wilhelmine Albrecht geb. Richter,
77 Jahre
Prokuriſt Martin Stolze, 50 JahreFrau Friederike Steyer geb. m
48 Jagre.
Wilhelmine Mrzyglodzik, 79 Jahre

Leipzig.
Apotheker Otto Franke.
Margarete Franke geb. Heyne.
Hausmann Max Büttner, 64 Jahre.
Gorichtévollziecher a. D. Albert Schicht
holz, 63 Jahre.
Reichsbatminſpektor i. R. Georg Richard.

Gaſtwirt Paul Wagner
Frau Hilde Mannhardt geb. Strauß, 37 J.

Dresden
Bürgermeiſter i. R. Auguſt Staas,

Wernigerode
Polizeikommiſſar Wilhelm Pfennig

Für m. Hotelküche ſuche p. 1. Auguſt
od. früher zuverläſſige, ſelbſtändige

Köchin
mögl. nicht unter 25 Jahren. An
gebote mit Zeugn. d. bish. Tätigkeit
u Gehaltsanſprüchen zu richten an
Hotel Elvyſium,. Thum i. Erzgeb. S
gSeffentliche steuermahnung.

An die am 10. Juli 1934 fällig ge
weſene Umſatzſteuervoranszahlung wird
erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die Zwangs
vollſtreckung eingeleitet werden.
Merſeburg, den 18. Juli 1934. Finanzamt.

Anzeigen
haffen Umſatz

Ab morgen ſteht ein Transport Crmländer

Pierde

cheh!èecec]
leichten und ſchweren Schlages ſowie ein
Belgier Stutfehlen ſehr preiswert zum
Verkauf.

Vieh und Pſerdehandiung

Karl Knorr
Merſeburg, Neumarlt 42, Tel. 3292

n reſcher Aer
Herrenzimmer

zen schön ungsorqfshiqste Arben

Reinicke s Andag
Möbelfabrik Hondel

Hoelie (S.), Gr. Klausstr. 40

W

6.25: Morgenkonzert

9.45:

14.10: Variationen (Schallplatten).

22Heirat.
Gebildet Mädel,
Ende 30, m. gut
Ansſteuer, wünſch
älteren Herrn in

Mädtyen

jung, ehrlich, für
ſofort für Haus u.
Landwirtſchaft geſ.
Gute Behandlg. bei ſicherer Stellung
Familienanſchluß. oder Geſchäftsm.
Erich Stockmann, zw. ſpät. Heiro

Zwabitz bei Kahla. kennen zu lernen.
Wilwer angen.Bäcker Vermittl. verbetr.

Off. unt. R 1575und Konditor ſtellt S9 Geſchäftsſtelle.ein Weimar,
Ettersburger-Str. 40Meine Verlobung Hausmädchen

e J ſofort geſucht.mit Herrn Schlömp Rittergut
iſt aufgehoben] Rodameuſchel

b. Camburg a. S.,
u 04E. Kirſchmann.

Leipzig
Wellenlänge 382

5.55: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funlgymnaſtik.

des Kölner
Sinfonieorcheſters.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.90: Funkgymnaſtik
8.20: Frühmußtk auf Schallplatten
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

Tagesprogramm.
Wetter und Waſſerſtand.
Wer enachrichten.
Wetterbericht
Für den Bauern.11.50: Nachrichten und Zeit.

12.00: Aus Bad Salzungen:
tagskonzert.

13.00: Nachrichten und Zeit
13.10: Was ihr wollt
14.00: Nachrichten. Anſchließen

Börſe und Wetterbericht.

9.55:
11.00:
11.30:
11.40:

Mit

15.20: Für die Jugend.
15.40: Wirtſchaſtsnachrichten.
16.00: Aus Königsberg

mittagskonzert.
17.30: Liederſtunde.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Die Felſenburg Rathen

Baſtei Dr. Herbert Lindner.
18.20: Vogtländiſche Heimatſtunde
19.35: Deutſche Dome am Rhein

Speher Worms Mainz
Prof. Dr. Johannes Jahn

20.00: Nachrichten
20.15: Reichsſfendung: u r

Nation. Bayreuth Sinn und
Weſen der Arbeit auf dem Feſt
ſpielhügel. Wanderung mit dem
Mikrophon durch das Feſtſpiel
aus

21.15: Sinfoniekonzert. Das
ziger Sinfonieorcheſter.

22.25: Nachrichten und Sportfunk.
22.55: Oeſterreich.
23.15: Obergruppenführer Hühnlein

ſpricht über „2000 Kilometer durch
Deutſchland 1934“
Funkſtille.

Nach

Stunde der

Leip

Deutschlandsender
Wehlenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. Muſitkoörpe

FliegerLandesgtuppe XIV.
der

Rundfunkprograw m am Donnerstag

Hume
Anfang 30, gute

Erſcheinung,
häuslich, Schweſt.,
ſucht Bekanntſch.
mit gebild. Herrn
in ſicher. Exiſtenz

zwecks Heirat.Nur gen
Angebote.

Vermittler
anonym Papier-
korb. Offerten
R 1584 Geſch. 8

Hausmädchen
Tüchtiges, ehrlich

Hausmädchen
mit guten Zeug-
niſſen für einen
Bäckereihaushalt
geſucht. Frau
Gertrud Worbes,

Wiegersdorf
b. Jlfeld i. Harz.

und

Wirkung
kreis

Tüchtiger, ſtirebſ.
Kaufmann, 28 J.,
ev., ledig, ſucht

paſſ. Wirkungs-
kreis (evtl. mit
Familienanſchluß)
Offerten u. R 1579

l Geſchäftsſtelle. s

Jn einer Pauſe

Hypotheken-
brief

1300 Mk., gut plac.,
günſt. abzugeb. Off.
u. C 1838 Geſch.

Leung
3 Zimm. Wohng.,
ſof. beziehbar, verm.

Tiſchlerſtraße 28.

Schlafzim ner
echt Eiche 495.-
395.- 325.- k.
Spe sezimmer
395. 295.- 22
Ankleſdesohränke
95 75.- 65
Boitstellen
30.- 25.- 15
Onoiselongues

35. 28.- 23.-Auszur tische
55.- 45.-
Polsterstühlo
12.- 10.-
Möbel -Phikl. r mp
knnahme he-
standsdar, ehen.
Zahlungserleohtg.

gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

3.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübrng für die Frau.
9.00: Funkſtille.

40: Hauswirtſchaftlicher
Ernährungslehre:
Zuckerſtoffe. Dr.
nagel.

Lehrgang
Fette und

Margarete Noth-

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkſtille.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Adalbert Lutter ſpielt (Schall

platten)
11.55: Wetterbericht

wirtſchaft.
für die Land

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Unſere Reiſewoche: „Blaue

Adria“ (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes

3.45: Neueſte
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche

durchſage.
15.00: Wetter- und
15.15: Unſere Reiſ

Pampas u. Cord
platten)

15. 40: Velten
vom ewigen Hof
Verfaſſer

6.00: Ueberrragung
mittagskonzert.

17.00: „Die deutſche

Rolves:

Nachrichten.

und Programm
Börſenberichte.
ewoche: „Durch
iſleren.“ (Schall-

„Die Sage
Sprecher: Der

Köln: Nach
Küſte im Kampf

mit dem Meere Prof. Dr. F.
Solger

/.20: Zeitſchriftenſchau.
17.35: 1. Lieder vo Hugo Wolf;

2. Neuere Klavierwerke: 3. Lieder
von Edmund Schroeder.

8.20: Zeitfunt
18.30: Stunde der Scholle.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend:

Wetterbericht.
19.00: Reiſe durch Deutſchland.

Städtebilder vo n Ricarda Huch
mit Schallplatten.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Uebertragung
München: Stunde der Nation:
„Bayreuth.“

115: „Napp“-Kuchen mit vielen Ro
ſinen, gebacken von Carl Napp und
auf Schallplatten ſerviert

22.00: Wetter-,
nachrichten.

.2.30: Obergruppenführer
2000 Kilometer durchſpricht über

Tages und Sport-
Hühnlein

Deutſchland 1934.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht
23.00: Tanzmuſik aus Breslau.

KurCafe Bad Dürrenberg

Jeden Wittwe Reunion

Mittwoch, 18. gul k957

plätzen an die Dienſtſtelle der NS-Hago,
Dryanderſtr. 10.

Der Abmarſch vollzieht ſich in gleicher
Weiſe wie der Aufmarſch. Die Verbände
löſen ſich mit Ausnahme der von dem Gau-
abteilungsleier Pg. Arnicke geführten Ab-
teilungen nach Verlaſſen der Hauptverkehrs-
wege baldigſt auf. Es iſt verboten, auf den
Abmarſchſtraßen ſelbſt die Auflöſung durch-
zuführen.

Aus Anlaß der Kundgebung gebe ih erneut
die Anordnung des Adjutanten des Führers,
Gruppenführer Brückner, bekannt und er-
ſuche um ſtrengſte Beachtung: „Be'm Beſuch
höherer Führer iſt das Werfen mit Blumen
ſtrengſtens rerboten. Das Erbitten von Auto
grammen bei ſolchen Aufmärſchen iſt unter
allen Umſtänden zu un erlaſſen. Bei Fahrten
zu Aufmärſchen ſind die Zuſchauer darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie die Ab
ſperrungslinie einhalten, nicht vom Bürger
ſteig hinuntereen, da ſonſt Gefahr beſteht,
daß Perſonen durch das entſtehende Gedränge
unter die Wagen kommen. PO, SA und SS
ſchreiten gegen evtl. Uebergriffe rückſichtslos
ein.“

Die Aufmarſchleitung.
gez. Dohmgoergen,

Kreisleiver.

Wem wurde eine Hlute angebolen?

Das Polizeipräſidi:um Halle gibt bekannt:
Am 14. Juli wurde einem Bauer in Brüderich
von der Weide eine wertvolle Stute geſtohlen.
Es handelt ſich um ein Ausſtellungstier im
Werte von 1500 RM., das entſprechend ſeinem
ho' en Werte auch verkauft werden wird. Pfer-
dehandlungen, Märkte, Ausſtellungen und

Donnerstag

Blankhöfer
mit künſtleriſchen Darbietungen und
Tan z ſowie Sonntags.
JZlluminierter S ar t en

Breite rabe
Kolonialwar.

Geſchüſt
Eintritt frei

verkauft, G. Helbing

Kleine Enten ſofort od. bis 1. Okt.
von kräft. Fachmann
zu pachten geſucht.
Kapital ſteht zur
Verfügung. Angeb
u. V 25714 Geſch.

Lebensmittel-
geſchäft

Kolonialwar., Fein-
koſt, mit Wohnung,
weozugsh. zu veri
Gut. Umſatz, billige
Miete. Angebote u
V 25715 Geſch
Dobermann

Raſchwitz.

d Plan
Kann man weniger anlegen

beim Verkauf von kleinen Enten hündin
nein, beſtimmt nicht! (andreſſiert) preisw

i r s zu verkoufen. Bad

l Berka, V. 101.MittleresArdeitspferd
f. jeden ſchweren Zuc

leichter ſchöner Oſt

Wenn Sie alſo etwas ver-
kaufen wollen, dann den ein-
fachſten und billigſten Weg preuße,1.58hochflot:

ie Kleine Anzeige eißerl5ahoch ſot
Il benutzen, die Kleine Anzeige und zugfeſt, geritter,

des beide Pferde mitteljähr. und geſund, m.RRerſeburger Zugeblatt da ohne Kumt-
t geſchimr ſofort vinig

Greisblatt) n rD c tauſchen.e ÜÄ e Schafſtädt,e

S 13 u Halliſcheſtraße 86.

Schlachtefest

Krallenäffchen

Rennen wären Gelegenheiten, nach dieſem
hohen Objekt Umſchau zu halten. Es handelt
ſich um eine hellbraune Stute mit durchgehen
der Bleſſe, Schweif gekürzt und geflochten,
hinten links eingebrannte Krone, hinten un-
beſchlagen. Zweckdienliche Nachrichten nimmt
das 3. Kriminalkommiſſariat Halle, Zimmer
Nr. 103 entgegen.

Billige Ferienwoche
im halliſchen Zoo.

Wieder einmal veranſtaltet der halliſche
Zoologiſche Garten eine billige Ferienwoche
vom 15. bis einſchl. 22. Juli. Von den vie-
len Neuerwerbungen, die eingetroffen ſind,
ſoll nur auf die reizende Gruppe von kleinen

hingewieſen werden,
unter denen ſich Zwerge befinden, die nicht
viel größer als eine große Hand ſind. Jm
ſelben Hauſe befindet ſich eine ganz einzig-
artige Sammlung von Affen, die in einem
Käfig untergebracht iſt, nämlich ſüdamerika-
niſche Woll- und Spinnenaffen, indiſche
Schlankaffen und zwei Zebramakis, alſo
Halbaffen aus Madagaskar. Den Höhepunkt
in dieſem Hauſe ſtellt aber zweifellos der
neu angekommene Orang-Utan dar, ein ſehr
lebhaftes Tier, das täglich ebenſo wie de
Schimpanſen mit ſeinem Wärter Spazier-
gänge im Freien macht. Junge Tiere ſind
jetzt faſt in allen Gehegen vorhanden; neben
jungen Löwen, Pumas, Bären und Tigern
ſieht man Hirſche, Ziegen und Schafe aller
Art, und auch im Aquarium iſt an ſeltener
Nachzucht kein Mangel. Kurz, es lohnt ſich
durchaus, die billigen Eintrittspreiſe der
kommenden Woche zu einem Beſuch des Zoo
logiſchen Gartens auszunutzen.

Reſtaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2737

Undentlich

geſchriebene
Inſerate

Nach einer
Reichsgerichts
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche in olge un
(eſeriich oder un
denttl. geſchriebenen

Manufkripts ent
ſtanden ſind

einerlei Erſotz

geleiſtet zu werden.
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſrin müſſen.

Stellung
als Stütze od. dergl.
geſ. Fa in ſelbſtänd.
Kochen. Gute Zeug.
vorhanden. Zuſchr.
u. C 1837 Geſch.

i

Ab Donnerstag 5,30 u. 8,10 Uhr
Unſer Programm bringt

den ereignisreichſten Film
des Jahres!

Jn deutſcher Fafeſung:

riking c v
Jn der Geſchichte nennt man ihn
den engliſchen König Blaubart
Er nahm ihre Hände bei der Hochzeit

ihre Köpfe bei der Trennung
Ein Film den man nie vergißt,
voll Tragik, geiſtreichem Humor

packend und unterhaltend

E.

inserieren
bringt Gewinn

Aus Früchten gewonnen

4 Pfund entsteinte Aprikosen oder Sauerkirschen, Pau
men, Mirabelien, Reineklauden, Pfirsiche usw. einzeln
oder in beliebiqer Mischung sehr gut zerkleinern un
mit 4 Pfd. Zucker zum Kochen bringen. Hierauf 10 Minuten
stark durchkochen, dann 1 Normaltlasche Opekta zu 86 Pfg.
hinzurühren und in Gläser füllen Ausführl. Rezepte sowie
Etiketten für Ihre Marmeledengisser liegen jeder Flaschebei.

frocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für leine Mengen
Macmelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet.
Päckchen für 33 Pfund Marmelade 45 Pfg., für Torten
Gberquß 23 Pfg. Genaue Rezepte sind autgedrucks

Alt Opekta a. Aue Ala Bibläge eeuner- eere
Opekte nhahm man auf 4 Pfund Früchte etwa 3 Pfund Zucker; das waren
zusönnen 7 Pfund. Man mußte Jedoch eine Stunde und noch länger kochen, bis
die Masse endlich fest wurcie; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein
Orittel bis fast dle Hslfte eingekocht. Von 4 Pfund früchten und 3 Pfund Zucker,
elso von zusammen 7 Pfund, erhielt man nur etwa 4i bis höchstens 5 Pfund Marme-
lade. Solche Kochverluste gibt es mit Opekte nicht mehr denn die Kochzeit he-
trägt ja houte nur noch 10 Minuten. Und jetzt überſegen Sie einmeit Man erbir-

e s 4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zugker aur

S

W

c h c ä

m

etvys 4 Pfund Marmeiade

7

e e. 4Sus 4 Pfund früchten und 4 Pfund Zucker

Wenn man Opekte verwendet, erhält man also so viel on Marmelade mehr, des
man das Opekta nicht aſſein ganz umsonst hat, sondern daß außerdem noch
liedes einzeine Piund Marmelade erheblich billiger in der Fierstellung wügg.

S t

Pfund Marmeiede

174
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